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Dear is that shed, to which his soul eonforms, 
And dear that hill, which lifte him to the siorms; 
And as a child, when scaring sounds molest, 
Clings close and closer to ihe mothers breast; 

So the loud torrent.and the whirlwinds roar 


But bind him to his native mounteins more. 


GOLDSMITH. 


Was ich feit Jahren fo fehnlich wünfchte, hat 
endlich der milde Genius der Freundfchaft mir ge- 
währt. Wie nad einer gefahrvollen Weltumfchif: 
fung, wurde Salis dem ſtillen Schatten der Häus⸗ 
lichfeit wieder gegeben, um fich nicht mehr daraus 
zu entfernen. Süße Bande werden bald ihn feſſeln, 
und fo käme jeder Kato zu fpät mit der Warnung 
vor der Rückkehr in die Höhle des Eyflopen. 

An einem heitern Nachmittage ded Monats Ju⸗ 
lius verließ ich Zürich in der. Barke ded Boten von 
Mailand, um, eines alten Verſprechens eingedenk, 
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meinen Freund Salis in der Wohnung ſeiner 
Ahnherren zu begrüßen. | 

Das Poſtſchiff Hat ein Schirmdach, und em⸗ 
pfiehlt ſich überhaupt durch eine zweckmäßig und 
verſtändig berechnete Einrichtung. Die Geſellſchaft 
beſtand meiſtens aus Zürchern, von denen einige 
nach Pfeffers, die andern nach Italien gingen. 


‚ Der Stern der Dämmerung Teuchtete fchon über dem 


Horizonte, ald wie bey Meilen, einem anſehn⸗ 
lichen Dorfe auf dem linken Seeufer, Halte machten. 
Indeſſen hatten die Schiffleute Tiſch und Stühle 
aus der Barke weggerlumt, und Stroh zum Nacht: 
lager ausgebreitet. Dicht in den Mantel gewickelt, 
fihlief ich, unter dem Geräufche der Ruder, bis _ 
zur Morgenröthe, troß dem Dulder Odyſſeus auf 
feiner Streue von dürrem Laube. 
Der erſte Segenfland, welcher meinem Blicke 
ſich darſtellte, war die Infel Ufen au, vomröthe 
lichen Srühdufte, wie von einem zarten Schleyer, 
uͤmfloſſen. Wie gern hätt’ ich. anfanden und den 
heiligen Boden betreten mögen, 109 einer der größ- 


ten Deutfchen, ale hülfloſer Berbannter von Allen 


feigherzig verfäugnet, die in den Sonnentagen des. 


_I_ | 
Glückes ihm Freunöfchaft Heuchelten,, das Biel feiner 
finemifchen Laufbahn fand; aber die Barke gleitete 
vorüber, und nur im Geifte Eonnte ich in der engen 
Zelle verweilen, wo man lange noch feinen ganzen 
Nachlaß, eine Schreibfeder und einen Degen, aufs 
bemwahrte, und an der Stätte, wo die Gebeine des 
Fühnen Sprechers der deutfchen Nation, dee&uthern 
die Bahn brach, zu Staub wurden. Seitdem find 
nun ſchon beynahe drey Jahrhunderte verfloffen , 
und noch immer blieb jeder patriotifche Verſuch 
fruchtlos, durch eine vollſtändige Ausgabe feiner 
Werke den zurnenden Schatten des Herrlichen zu 
verföhnen, und das National-Selbſtgefühl der Deutz 
fchen vielleicht einmal wieder durch einen heilfamen 
elektrifchen Schlag zu erfchüttern. Ein vor zehn 
Jahren erfchienener erfter Band wurde Makulatur, 
indeß die unerhörtefte Mißgeburt ans der Zauber⸗ 
und Ritterwelt in-Hundert-Bücherfchränfen mit dem 
Ehrenüberzuge des Schmuzes prangte. Wahrlich, 
ein Wolf, das gegen einen der vorzüglichſten Gei⸗ 
flee, die je dem vaterländifchen Ruhme neuen Glanz 
verliehen, diefer fchimpflichen und verachtungsiwers 
then Gleichgültigkeit fähig iſt, verdiente niemals 
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einen Ulrich von Hutten zu den Geinigen zu 
zählen. . | - | 

In Lachen, fieben Stunden von Zütich, wur⸗ 
den die Reiſenden in fünf Kutſchen vertheilt, die 
gegen Mittag in Weſen ankamen, einem armſe⸗ 
ligen Städtchen, wo die meiſten Häuſer im Sumpfe 
ſtecken, und deſſen Atmoſphäre, in Abſicht ihrer 
verderblichen Einflüſſe, dem Peſtqualme der ponti⸗ 
niſchen Sümpfe nur wenig nachgeben ſoll. 

Man hat von jeher die Fahrt auf dem See von 
Wallenſtadt als eine der gefährlichſten im ganzen 
weithingedehnten Bezirke der Alpenthäler betrachtet, 
weil es ihm, zwey Stellen ausgenommen, völlig 
an Landungspunkten gebricht. Ueberall ſind die 
Uferfelſen mauergleich, wie nach dem Senkbley, 
abgeſchnitten, ſo daß man durch einen plötzlichen 
Sturm ohne Rettung verloren wäre. Der Tag war 
ſchwül, die Barke unbedeckt, und ſo voll Menſchen 
gepreßt, daß uns der freye Gebrauch der Arme 
verſagt blieb, und wir beynahe in den Zuſtand ver⸗ 
ſetzt wurden, worin Holl well ſich mit ſeinen Un⸗ 
glücksgefährten in der ſchwarzen Höhle befand. 
Unter dieſen Umſtänden war es kein Wunder, daß 
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weder die. malerifchen Waſſerfälle, noch die phanta⸗ 
" ftifchen Felfenformen der Geſtade, meine Seele nur 
wenige Spannen buch über den Schiffsbord zu ers 
heben vermochten. Sach vier tößtlich Tangen Stun: 
den, beſchloß endlich die Landung bey Wallen⸗ 
ſtadt diefe geduldprüfende Fahrt. . Im Gaſthofe 
betrachteten : wie mit Wohlgefallen ein Familienge⸗ 
mälde von Diogg, einem der geſchickteſten Bilde 
nißmaler und gludlichften Treffer unſrer Tage, den 
ich vor Kurzem, im Kreife von Geßners Familie, 
wegen feiner feltenen Befcheidenheit fo lieb gewonnen 
hatte. Hirzel, der Verewiger Kleinjoggs, 
hat diefen Künſtler und feine merfiwärdige Bildungs: 
gefchichte zum Gegenfland eines leſenswerthen Auf⸗ 
ſatzes gemacht. 

Don Wallenfiadt murde die Reife wieder zu 
Lande fortgeſetzt. In Ragatz, wo wie mit ein⸗ 
brechender Dunfelheitanfamen, wies man zum Nachts 
quartier und einen Gaſthof an, durch welchen einer 
von der Gefellfchaft, der in Spanien gereist war, 
nicht ohne Graun, am das zigeunerifche, mit den 
Verwünfchungen aller Fremdlinge beladene Kneipen= 
wefen diefes unmwirtplichen Landes erinnert ward. 
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Der folgende Morgen führte mich in die Ums 


armung des biederfien und liebevollſten der Freunde. 


Gewiß war ed nach einem ähnlichen Feſte der Wieder⸗ 


vereinigung, als der geniale Richter das Schönfte: 
niederſchrieb, was, nach meiner Empfindung we⸗ 


nigfiens, aus diefem originellen Geiſte jemals gebo⸗ 
ren wurde: „Nur in den Minuten des Wiederſehns 
und der Trennung wiſſen es die Menfchen, welche: 


Fülle der Liebe ihe Buſen verberge, und nurdarin 


wagen fie es, der Liebe eine zitternde Zunge und 
ein überfließendes Auge zu geben — wie Memnons 


Statue nur tönte und bebte , wenn die Sonne kam 


und wenn fie unterging, am Tage aber bloß warm 


von ihren Strahlen «wurde. 


Salis bewohnte das väterliche Schloß Bobs 
mar, welches anfehnliche Gebäude von einer An⸗ 
höhe, dicht Hinter Makans, eine beträchtliche 
Steele des großen Thals beherrfcht, dad vom Rheine 
ömechfihnitten , zwiſchen zwey hohen Bergketten ſich 


fortwindet. Wir beſuchten den Obriſten von Pe⸗ 
ſtalozzi, in deſſen einziger Tochter ich meines 


Freundes Lebensgefährtin kennen lernte. Dieſem 
fiel das gerechteſte Loos; denn die harmoniſche Ver⸗ 
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einigung der fittlichen Grazie mit dem reinſten Na⸗ 
turfinn und der mildeflen Weiblichkeit fichert ihm 
unwandelbares Glück, als Manne, wie als Greife. 


Auf ihre Wiege ſtreuten die Grazien . 
Die Blüthenknospen füßer, verſchämter Huld; 
Der Unſchuld und des Frohſinns Roſen, 
Schwimmend in zarter Empfindung Dufte. 
Der Schweſtern jüngſte drückte den dunkeln Kranz 
Bon Sinnviolen fanfter Melancholie 
Shr auf die Stirne, traurig Tächelnd 
Und mif dem zärklichften Blick der Weihe. 


Fun wurden Plane zu Ausflügen entworfen und 
greößtentheils ausgeführt. 

Wir befuchten Reichenau, wo eine Geſellſchaft 
von Menfchenfreunden, an deren Spige ein Here 
von Sfcharner fieht, in dem von ihr erfauften 
Herefchaftlichen Schloffe, «ein Erziehungsinftitut bes 
gründete, von welchen, in mehren Nüdfichten, 
viel Gutes erwartet werden darf. Die einfichtövol: 
fen. und verfländigen Unternehmer haben den Woh⸗ 
nungen der Lehrer und Böglinge eine fo bequeme 
und lofalgemäße Einrichtung gegeben, daß «8 mir 


44 


vorfam, als hätten die Elevenzimmer im vormaligen 
Philanthropin zu Deffan ihnen dabey zu Muſtern 
gedient. Don der Terraſſe des Schloßgartens ers 
blickt man das Zuſammenſtrömen des Vorder - und 
Hinterrheins aus dem vortheifhafteften Standpunfte, 

An Chur vergingen mir nur wenige Stunden 


in gemifchter Geſellſchaft. Man erzäßlte: Se: 


%. 


monville ſey kürzlich durchpaffirt, Habe, nach 
gewohnter Weiſe, überall wie ein Baſſa vergeudet, 
und fogar die unerhörte Forderung der, ihren Mann 
faft immer unfehlbar erprüfenden Fuhrleute, täglich 
einen Lonisd’or fiir jedes Pferd oder Maulthier zu 
bezahlen, ohne ſich auf irgend eine Gegenvorſtellung 
einzulaffen,, befriedigt. 

Im Bade zu Pfeffers unternahmen wir den. 
gefährlichen Gang nach der Quelle, Ich wünfchte 
mie Glück zur Anfchauung diefer Naturmerkwür⸗ 
digfeit,, die den Wanderer bald mit Graufen, bald 
mit Berounderung erfüllt. 

Kaum Hatte der Führer die Eingangspforte 


aufgeſchloſſen, als wir uns plößlich aus der freund- 


lichen Dberwelt an die Thore des Orkus verfegt 
glaubten. Zwey Hohe Felsmauern, aus unförmlichen 
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Maffen, wie von Zitanenpänden, wild ibereinander 
gethürmt, Bilden eine Art van Gallerie, an deren 
Tinker Wand die Röhren hinlaufen, welche die Quelle 
dem Badhanfe zuleiten. Sie find mit eifernen Stan= 
gen und Klammern daran befeſtigt, eben fo wie die 
Breter, die zum Stege dienen. -Unter diefer unfichern 
Brücke, fo gebrechlich, daß nie zwey Perfonen darauf 
dicht hinter einander gehen dürfen, wälzt fich die 
Tamina, ein wüthendes Bergwalfer , in fchauerz 
voller Ziefe, mit dem Donner einer Ratarafte. Der: 
jenige, unter deffen Füßen das über diefem furcht⸗ 

baren Abgrunde ſchwankende Bret treulos bräche, 
fände den Untergang unvermeidlich in der tobenden 
Fluth, aus welcher eben ſo wenig Rettung erfleht 
werden kann, als aus dem Schlunde der Charpbdis. 
Hier wölbten die Felswände über ung ſich zuſammen, 
bort klafften ſie wieder aus einander, und ließen 
ein mattes Dämmerlicht durch Oeffnungen einfallen, 
an deren Rande ungeheure Steinblöcke in zweifel⸗ 
haftem Gleichgewichte hingen, und jeden Augenblick 
herabzuſtürzen drohten. Zuweilen ward die Fels⸗ 
wand, an welcher wir, wegen der häufigen Vor⸗ 
ſprünge, mehr gebückt als aufrecht und fortſchoben, 
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durch Buchten und Höhlen unterbrochen; und dann 
lief das ſchmale Breb, twie zu den Hebungsverfuchen 
eines angehenden Seiltänzers, freyſchwebend über 
die fehredliche Tiefe Hin, vor deren betäubendem 
Aufruhre Feinem von uns die Stimme des andern 
vernehmlich war. An einer folchen Stelle fanf der 
Muth einem von der Gefellfchaft fo tief, daß er 
auf die Ehre des erreichten Ziels Verzicht that.und 
wieder umkehrte. Wir übrigen aber fchritten herz⸗ 
haft fort, bis uns ein aus der linken Felswand 
hervorwirbelndes Dampfgewoͤlk das Ende der Wan⸗ 
derung verkündigte. Bald erblickten wir den Ur⸗ 
ſprung der Heilguelle ſelbſt, deren Entdeckungsge⸗ 
ſchichte ſehr verſchieden, bald mehr, bald weniger 
abenteuerlich, von den Chroniken ‚ Legenden und 
Volkstraditionen erzählt wird. Hierauf begaben 
wie uns auf den Rückzug, und frohlockend, wie 
Milton nad feiner Hoͤllenreiſe, begrüßten wir das 
Sonnenlicht, ald wir beym Badhauſe wieder anfamen. 

Ein froher Idyllentag entſchwand mir auf den 
Flügeln der Stunde, mit meinen Freunden in einer 
Sennhütte. Das Wetter war koöſtlich und die Ge⸗ 
gend bezaubernd. In der Kerne ragten zahllofe 
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Berggipfel in die dunſtloſe Bläue des Himmels 
auf; aber kühner und majeſtätiſcher, als alle ſeine 
Nachbarn, erhob der Kalanda die ſilbergraue 
Scheitel, Zu unfern Füßen lag der Flecken Ma⸗ 
land, und weiterhin firömte der Rhein durch eine 
lachende, mit Dörfern und einzelnen Wohnungen 
überſäete Ebene. Unweit der Sennhütte blickte die 
alte Burgfefte Weiner aus dunkelm Gebüſch her⸗ 
vor. Haine ſchatteten in traulicher Nähe, und kri⸗ 
ſtallklare Bäche zitterten durch die blumigen Mat⸗ 
ten. In jenen lagerten wir uns, unter Scherz und 
Geſang, froh wie Geßners Hirten, auf Moos; 
und in dieſen kühlten wir unſere Flaſchen. Längs 
der Hecken blühte das herrliche Cyklamen, dem ſeine 
zurückfallende Blumenkrone ein ſo ſylphenhaftes und 
ätheriſches Anſehen gibt, daß man verführt werden 
könnte, beym Pflücken leiſe aufzutreten, wie beym 
Haſchen eines Schmetterlings. 
Wir weilten in dieſer reizenden Gegend, 
Bis Hesperus, gleich einer goldnen Flocke, 
Aus Wolken drang; ; 
und, trotz meines Widerwillens gegen alle Denk⸗ 
ſchriften an Wänden, Thüren und Fenſterſcheiben, 
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fchrieb ic) im der Freude des Herzens, zum An⸗ 
denfen dieſes fchönen Tages an einen Pfoſten der 
Hütte: Yixi. 

Dft gedachten wir unſers Bonſtetten und 
wünfchten ihm Oberond Wagen. Wenn der 
Abendwind, feinem Ohre gegen Sonnenuntergang 
vieleicht, am Geſtade des Lemans, heute Töne 
zuführte, deren Urſprung er Niemand anders zus 
fihreiben Fonnte, als dem Sylphen Ariel, fo fol 
ee Fünftig erfahren, daß fie von der ländlichen Har⸗ 
monifa unfrer Gläſer ausgingen, die unter froher 
Nennung feines Namens an einander Fangen. 

Bor einigen Monaten beſuchte Salis mic) zu 
Graudelos. Wohlthätig war ifm die Stile im 
Schooße der Alpen, nah den Scenen des Entfe: 
Bens auf der Hauptbühne der Revolution am Blut: 
tage des zehnten Augufts, den raſtloſen Zügen feis 
ned Regiments von einer Grenze Frankreichs zur 
‚andern, und dem betäubenden Heergetümmel der 
Märſche und des Feldlagers in der letzten Epoche 
ſeines militäriſchen Lebens. Als ich ihn in die 
Wohnung einer durch Herzensfrieden und Geiſtes⸗ 
harmonie hochbeglückten Familie einführte, traten 
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die bekannten Merfe des Euereg vor mein Ge⸗ 
dächtniß: 
Suave, mari magno turbantibus aequora ventiæ 
E terra magnum: alterius spectare laborem, 
Diie meiſten Sage unfers glüdfichen Beyſammen⸗ 
lebens benutzten wie zu Exfurfionen in dem umliee 
genden Reviere, ind jede Gelegenheit wurde vom 
gewiſſenhaften Eicerone ergriffen, um den. Freund, 
welcher während feined Jugendlebens zu Lauſanne 
nie weiter gefommen war, als bis Vevey, mit 
dem Anziehendften und Merkwürdigſten darin bes 
kannt zu machen. BE beganncn mit der Katarakte, 
deren unedler Name allen Mufen und Mufenjngern 
ein Aergerniß iſt, fliegen Binter St. Mamrice zu 
einem Wallfahrtskirchlein empor, das, wie durch 
ein Wunder, in erſtaunlicher Höhe, an ſenkrechten 
Felſen ſchwebt; wandelten längs den malerifchen 
Ufern des veißenden Avanßons hin, der, wie 
Haller fingt, geftürzte Wälder wälzt; fuhren, 
mit Bergmannsfitteln angethan, in die unteriedifchen 
Gallerien der GSalzquellen von Bevieux ein, wo 
ale Schauer der Katakomben wehen; bradhten, im 
Felſenkeller des Schloffes Chillon, dem edlen 
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Bonnivard, als tolerantem Prieſt er und frey⸗ 
Heitsliebendem Savoyarden, ein Todtenopfer; 
begingen Hallers Gedächtnißfeyer in einem Gar⸗ 
tenkabinette, wo dieſer Liebling der Natur und der 
Mufen für ſeiner Menſchenbrüber Wohl und feines 
Namens uUnſterblichkeit las und ſchrieb und forſchte; 
vergaßen unſern Unmuth über die fehlgeſchlagenen 
Verſuche, das Clarens zu entdecken, welches 
Mouſſeau ſchildert, beym Anblicke des hinreißen⸗ 
den Seegemäldes vom Kirchhofe zu Montreux; 
verfolgten, hinter dem Dorfe Noville, einen der 
anmuthigſten einfamen Spaztergänge bis dahin, tod 
der Rhodan feine trüben Fluthen in die fmaz. 
sagdgrüne Klarheit des Lemans ergieft, .und 
feyerten zufekt in Vevey, deſſen bezaubernde Lage 
der Preis und dad Entzuden jedes wahren Nature 
feeundes mit fo hohem Rechte zu feyn verdient, ein 
Feſt der Freude, nach Horazens Haustafel, wozu 
die Alpennymphe, deren kunſtloſen Geſängen ich zu⸗ 
weilen nacheifernd lauſchte, mir die Begeiſterung 
zu einer dithyrambiſchen Skolie nicht verſagte. 
Salis Hatte einige neue Lieder gedichtet, die 
ale von den Grazien nachgefungen au werden ver: 
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dienen. Er denkt fo beſcheiden von feiten poekifchen 
Arbeiten, und erblickt ſie in einem ſo beträchtlichen 
Abſtande von den Idealen ſeines Geiſtes, daß nur 
die gegründete Furcht vor unbefugten Sammlern im 
Stande war, ihn zu einer Auswahl feiner zerſtreut 
gedruckten und handſchriftlichen Gedichte zu bewegen. 
- Schon fehe früh rief den Dichter feine Beſtim⸗ 
mung zum Kriegsdienfte nach Frankreich und ver 
feßte fein keimendes Talent in einen Boden, der, 
gleich dem fefigeflampften Erdreich einer Heerſtraße, 
weder Lebenskraft noch Gedeihen zu verſprechen ſchien. 
Aber die Schimmerſcenen der üppigen Hauptſtadt 
und des glänzenden Hofes hatten für ihn hächſtens 
den flüchtigen Reiz einer Feenoper, und die feine 
Welt, die ſonſt dem Neuling in zauberiſchem Hell⸗ 
dunkel zu erſcheinen pflegt, zog ſeine Blicke kaum 
länger an, als nöthig war, um auch dieß Kapitel 
des Buches der Menſchheit im Originale zu leſen. 
Schon damals leitete die ländliche Muſe den 
Jüngling aus den Schloßhallen und dem Thiergarten 
von Verſailles in die geweihten Schatten einſa⸗ 
mer Wälder; fie blieb in den oden Moorgegenden 
von Flandern, wie an den maleriſchen Geſtaden 


* 
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der Seine, in den. friedlichen Hirtenthalern der rha⸗ 
tifchen Alpen, und zuletzt auch im Heergetümmel 


des Krieges, feine: unzertrennliche Gefährtin. Im 


dieſer, nur äußerſt felten unterbrochenen Abgefchies 
denheit von deutſcher Literatur und deutfchem Um⸗ 
gange, bat der Dichter mit der Sprache gerungen 
wie Winfelmann und. Haller, und gleich ihnen 
dadurch an Kraftfülle des Ausdeuds gewonnen. 
- Nur Ein unfrenndliches Geftien waltet über dieſe 


poetiſchen Kunſtwerke: fie müffen in einer Gelehr⸗ | 


tenrepublik erfcheinen, wo ihnen, ihres ſcharfgepräg⸗ 
ten Werthes ungeachtet, vielleicht nach wenigen 
Jahren ſchon das Loos der Vergeſſenheit bevorſteht. 


In dieſer reinen Demokratie, wo nur eine leſ⸗ 


ſingiſche oder wielandifche Diktatur dem im⸗ 


mer mehr überhandnehmenden freybeuteriſchen Un⸗ 


weſen zu wehren vermöchte, verdrängt eine Epoche 
der Liebhaberey mit unglaublicher Schnelligkeit im⸗ 
mer die andere, und die Mufe des Geſanges Hat fich 
aus dem Fiterarifchen Marktgefümmel und Krämer 
gewüht zurückgezogen, mo noch immer. die Hunderte 
bändige Polygraphia, unter dem Schuße Dei 


‚mes des Gewinnverleihers (doums xeodwos), das 
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Volk zu bethören fortfährt. Der unmittelbaren 
Pflege diefer Vorläuferin der Barbarey erfreut fich 
-vorzüglich das weitläufige Pilzgefchlecht der neue⸗ 
fien Moderomane aus der Ritter= und Vorzeit, das, 
in unfäglicher Fülle, weit und breit, an Sümpfen 
und auf Brachfeldern, fröhlich hervorſchießt. Hierzu 
kommt noch, daß vor unferm Publikum, im Als 
gemeinen, nur die Erzeuäniffe dee jedesmaligen 
letzten Meffe eine flüchtige Gnade finden. Inden, 
brittiſchen Buchläden fragt man weniger nach dem 
Neuen, ald nah dem Guten; daher auch 
Shafefpeare, Milton, Pope, Young, 
Thomſon, Shaftesbury, Addifen, Sterne, 
gielding, Hume, Robertfon, Gibbon, 
und die übrigen Klaffifer der Nation, immer wieder 
gelefen, wiedergedruckt, und beynahe eben fo Häufig 
auf den Pustifchen der Damen, als in den Bib⸗ 
liothefen der Gelehrten angetroffen merden. Dort 
blüht, mehr als in einem andern Lande, jener alle 
gemeine Geſchmack, der im Reiche der MWife 
fenfchaften alles, was den Stempel des Achten Volle 
gehalts an fih trägt, vom Epigramme bis zur 
Epopee, vom Todtengeſpräche bis zur Tragödie, 
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uom Feenmährchen Bis. zur philofophifchen Voͤlker⸗ 
gefchichte,, nad) Verdienſte würdigt und allein dee: 
wahre genannt werden: kann; fo wie ein Linz: 
näus im Reiche der Natur nichts mit Gleichgül⸗ 
tigkeit betrachtet, und nicht nur die Adanſonia und 
den Elephanten, ſondern auch den Schimmel und 
das Räderthier zu Gegeuſiteden ſeiner Unterſu⸗ 
chungen macht. | 
Das Bittere des Abfchiedes von Salis ward 
mie durch den Gedanken an die herrlich aufblühende 
Erfütung feines. legten Wunſches gemildert: 


Wenn, N) Sciefal, wenn wird endlich 
| Mir mein letzter Wunfch gewährt ? 
Mur ein Hüttchen, ſtill und ländlich, 
Nur ein Heiner eigner Herd; 
Nur ein Freund, bewährt und weile, 
Freyheit, Heiferfeit und Ruh, 
Ah! und Sie, das feufz’ ich leife, 
Zur Gefährtin Sie daznu. ' Zn 


Indeß will ich im Tempel der Hoffnung , in En 
manglung eines Votivgemäldes, zwey immergrü⸗ 
nende Epheukränze aufhängen, zu welchem ich die 
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Ranken von der Felſenwand des Kirchhofs von 
Montreux brach, wo Salis und ich, an einem 
fhönen Herbſtabende, die Sonne hinter dem Ju⸗ 
vaffu 8 herabſinken ſahen, und eine Unterredung 
über Trennung, Tod. und Fortdauer, mit der le⸗ 
bendigen Ueberzeugung endigten: daß Derbindungen, 
welche den erfenntnißfähigen Theil unfrer Weſen 
vereinigen, aller Umbildungen ded Wandelbaren 
ungeachtet, ewig ungerftörbar beſtehen. 


Schriften II, 2 


X, 
| Die | 
Gelfeneinfiedefey 
bey Freyburg. 
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O may at last my weary age | 
Find out the peaceful hermitage, 

' The hairy gown and mossy cell, 
Where I may fit and rightily spell 
Of every star that Heao'n dothehew,, 
And every herb that sips the dew; 

Till old experience do allein 

- To something like prophetic strain. 
These pleasures Melancholy give, 
And I with thae will choose to lise. 


Mirron. 


Mein Vebelbefinden, Fieber Bonfietten, war fo 
wenig von Bedeutung, daß Du gar nicht Urfache ges 
habt hätteſt, deßhalb den Gott von Epidaurus aus . 
dem Schlummer aufzuwecken. Dader hülfreiche Men⸗ 
fchenerhalter diesmal fchlechterdings feinen Antheilan 
meiner Wiederherfielung Bat, fo wird es ihm hof: 
fentlich auch nicht in derr Sinn kommen, aufein Dank⸗ 
opfer zu rechnen. Ich bitte dich alfo, des Hahns zu 
verſchonen, welcher zu diefem frohen Zwecke beftimmt 
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“war. Er moͤge der Stolz des Hofes bleiben, und feiı 


Glückſeligkeit allen Winden vorfrähen ‚- bis die Par, 
den Faden feiner flüchtigen Sultansfreuden zerfchneide 

So leicht auch das Mißbehagen war, welch 
einige Tage lang mich im immer gefangen hielt 
fo tönte doch der Eleine, gewiß nach trüben Kran 
heitstagen gefungene Hymnus an Hygiea, den ur 
Athen äus aufbewahrt Hat, meinem Ohre nie füße 
als nach diefee Furzen Unterbrechung meines vie 


- jährigen Geſundheitsgefühls: 


Mera 0810 ucxcıpa vyleo 
TEEIN navyra, xol Laune yaolımv Eap. 
dev 82 ywols, oürıs ebdalumv. 

Zum ſichern Beichen des vollfommenfien Wohl 
feyns diene Die die Feine Reiſe nach Freyburg 
von der ich lebensluſtiger als jemals gefteen Keim 
kehrte. Ich war dahin geritten, um der berühmte: 
Selfeneinfiedeleg endlich den Beſuch zu machen, de 
ſich noch in Eeinen meiner bisherigen Wanderung 
plane hatte wollen einfügen laffen. 

Im Städtchen Bülle wurden Reiter und Ro 
vortrefflich erquickt. Aber ärgerlicd war mir auf den 
Schilde der Herberge das völlig zweckverfehlende Me 
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mento mori: Ein Freund Hain, dem es gar nicht 
an überzäpfigen Rippen gebricht, miteiner dampfenden 
Tabakspfeife zroifchen den Zähnen. Lieber laſſen wie 


uns denn doch in Deutfchland Raifer, Könige, Städte, 
und alles Gethier der Sündfluthsarche gefallen (wenn 


gleich im Ganzen nicht immer fo viel dahinter ſteckt, 
als Hinter dem fehmanchenden Todtengerippe zu 
Bulule) oderin Hollanddie gekrönten Gänfe, gehörn⸗ 
ten Maulaffen und beflugelten Butterfäſſer, am liche 
ſten aber ohne Zweifel in England die gefegerten Bruſt⸗ 
bilder von Pope, Dryden und Shafefpeare 


Meine gefpannte Erwartung von der Felſenein⸗ 


fiedeley, diefem Wunder einer eiſernen Beharrlichkeit, 
wurde keineswegs getäufcht. | 


richt mehr als vier Hände brachten, nach fünf 


und zmwanzigjähriger ununterbrochener Arbeit, jede 
Beyhülfe zurückweiſend, eine, nad) dem gewöhnlichen 
Maßſtabe der Eremitenzellen beyſpiellos geräumige 
und allen Hauptbequemlichkeiten des Lebens vollkom⸗ 
men zuſagende Wohnung diefer Art glücklich zu Stande, 
die ganz in eine ungeheure Felſenwand gehauen iſt, 
deren Fuß die Sane beſpühlt, und aus einer Kapelle 
mit ihrem Thurme, einer Sakriſtey, einem Refekto⸗ 


( 
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sium, einer Küche; einem Saale mit: zwey Geitenge: 
mächern, und einem Keller beſteht. Das Ganze feßen 
zwey, nach dem Verhältniß der übrigen Theile, ziems 
lich anſehnliche fanftabhängige Treppen in Verbin⸗ 
dung. Die Länge der Kapelle beträgt dreyundſechzig, 

. und ihre. Breite ſechsunddreyßig Fuß; der Thurm iſt | 
ſiebzig Fuß Hoch, und im größten Durchmeſſer ſechs 
Fuß ; der Saal hat neunzig Fuß Länge, undempfängt, 
gleich allen lichtbedürftigen Räumen der wunderbaren 
Kunfigrotten (ale Meißel: und Hauwerk gewiß nicht 
minder denkwürdig, wie das Ohr des Dionyſius bey 
Syrafus), die Tagshelle durch proportionirte Fenſter⸗ 
Öffnungen, die auf den Fluß herunterfehen, der dumpf⸗ 
Graufend in waldiger Tiefe vorbepftürzt, und worin 
Sean du Pre von Gruyerz, der diefe Herkules⸗ 
arbeit mit einem einzigen Gehülfen begann und voll⸗ 
führte, im Jahre 1708 den Tod fand. Sein Körper 
follte mit der Erdſcholle, die feit Fangen Jahren ihm 
Nahrung gewährte, nicht wieder verfchmolgen wer⸗ 
den; fchon Hatte der Fluß ihn mehrere Stunden 
weiten von der Felfenwohnung abwärts geriffen , als 
man ihn erft ans Ufer 309, und fo ward ed auf 

dem nächſten Kirchhofe begraben. | 


h 
j 


33. 


Die Gegend, welche dieſer berühmten Klauſe zur 
Einfaffung dient, iſt eine der Melancholie vor allen 
andern geweihte Einsde, ganz im Charakter jener 
wilden Landfchaften des Salvator Mofa, welche 
Gegenden darftellen, wo noch. niemals ein menfchlis 


cher Fußtritt den Vogel oder dad Wild auffcheuchte. 


Schwerlich wird man an diefe, der Einbildungsfraft 
ſich tiefeindrückenden Kunftfchöpfungen in irgend 
einem Lande öfter erinnert, als in der Schweiz. 

Auf einem balfonartigen Felſenvorſprunge grünt 
ein Küchengarten, der den frugalen Zifch des Ere⸗ 
miten mit Gemüuſe verforgt. 

Bey dem Eingehen in diefen Tempel der Einfam: 
feit eegeiff mich das feurige Sehnen, bier einige Früh⸗ 
linge ganz dem größern Gedichte zu widmen, deſſen 
Dan fi) mir fihon feit mehreren Jahren in der, 
Seele bewegt. Aber ein Irrſternleben, wie das mei⸗ 
nige, war von jeher für dergleichen Plane das ungün⸗ 
fligße von der Welt. Doch müßt ich in dieſem Folk 
auch zugleich einen Zauberkreis um die Wohnung des 
Friedens herzichen können, in welchen der Eintritt 
nur demjenigen vergönnt wäre, dee von mir ſelbſt 
den dazu nöthigen Talisman erhalten hätte, 
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Der jehige Bruder Klausner iſt gar weit davon 
entfernt, fein Loos fie beneidenswerth gelten zu 
laſſen; er jammerte vielmehr, im abſcheulichſten Dia⸗ 
fefte ſeines Vaterlandes Tyrol, über largwelliges 
Leben und unchriſtliche Zeiten. 

„Schauen Sie nur,“ ſagte der Mann im ele⸗ 
giſchen Tone des Pachters, dem eine Seuch den 
Viehſtand wegraffte, „wie arg die gottloſen franzoͤ⸗ 
ſiſchen Emigrantenbuben mein Gärtchen zugerichtet 
haben! Dort haben ſie den Salat und den Kohl nie⸗ 
dergetreten! Sogar den Strang der Betglocke haben 
ſie mir aus purer Bosheit abgeſchnitten! Nun denken 
Sie nur ſelber darüber nach, wie es in unſern ruchlo⸗ 
fen Tagen mit der allerheiligſten Religion beſtellt ſeyn 
müſſe. Es iſt entſetzlich! Es iſt himmelſchreyend! Aber 
es wird, aber es muß anders werden, oder ich wil 
keinen Biſſen Brot wieder in den Mund ſtecken!“ 

Welch ein gemeiner und proſaiſcher Schlußfall f 
diefen fo Hochpathetifchen Herzenserguß! Wärft d 
feömmelnder Eiferer, nur ein einziges Dial beym did 
Faliftaff in die Schule gegangen, gewiß du hät 
einen Stachel im Gemüthe deines Hörerd zurück 
laſſen, anftatt daß du es jetzo durch deinen pla 


35 





- Biffen Brod Faum anſtreifteſt. Der unvergleich⸗ 
bare Fallftaff, wie Johnſon ihn apoftrophiet, 


pflegte dergleichen Erpektorationen gewohnlich.alfe zu 


fliegen: „Wenn das nicht wahr ift, fo will ich Hans 


Dampf heißen!” Oder: „Wenn das nicht geſchieht, 
fo will ich ein Bündel Rettige ſeyn!“ 

Diefer Anti⸗Alfonſo (gedenfe der Zeiten, lie⸗ 
ber Bonftetten, wo wie im Walde von Pran⸗ 
gins den Oberon lafen) bewohnt, in teauter Eintracht 
mit vier Hunden, zwey Kaken, und einigen Eifiern, 
welche drey Thiergattungen, trotz des antipathiſchen 
Charakters ihrer Naturen, ebenfalls, nach der Ver⸗ 
ſicherung ihres Gebieters, unter ſich in freundſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen leben, .. "echt artig ausgetäfel⸗ 
tes Zimmer, wo der hergebrachte Eremitenluxus in 
Küchengeſchirr und Weinflaſchen, gegen einen Kalen⸗ 
der, welcher die ganze literariſche Habe des Anachore⸗ 
ten aus zumachen ſchien, charakteriſtiſch genug abſtach. 
Bey der glücklichſten Muße, die einem Sterblichen 
unter dem Monde zu Theil werden kann, und die fo 


mancher in den Strudeln des Weltlebens vergeblich 


nach Freyheit und Stille ringende Geift, zu Werfen 


& 


benutzen würde, nicht unwerth in den Jahrbüchern 
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der. Unfterblichkeit oder des NRachruhme zu glänzen, 
ſcheint er, wie Leiſewitz irgendwo ſagt, vom gött⸗ 
lichen Lorber nur ſo viel wünſchenswürdig zu finden, 
als erforderlich iſt, um eine Fleiſchbrühe zu würzen; 
und bleiben ſeine Salatbeete verſchont, ſo mögen ganze 
Länder um ihn her durch Eroͤbeben oder Orkane ver⸗ 
wüſtet werden: er ſieht es mit eben ſo unumwölk⸗ 
tem Blicke, wie Nero die Feuersbrunſt von Rom. 

In Freyburg beſchränkte ſich mein Bleiben, 
ſo bald als dem Zwecke der kleinen Luſtpartie ſein 
vollkommenes Recht widerfahren war, nur auf einige 
Stunden. 

Die Geſellſchaftstafel in meinem Gaſthofe war 
größtentheils mit franzöſiſchen Emigrirten beſetzt, 


welche mehr ſchwadronirten, als aßen, und mehr 


ſchimpften, als tranken, ungeachtet am Schluſſe der 


Mahlzeit Fein Tropfen aus den Flaſchen träufeln und 


kein Broſam unter den Tiſch fallen konnte, Sie hielten 
den Faden, oder vielmehr das Ankertau des Geſprächs 


an beyden Enden und in der Mitte feſt. An Zerhauen 


oder Zerſchneiden war auf keine Weiſe zu denken, und 


| svelcher unbefangene Schweizer oder Deutfche würde 


diefen Hieb oder Schnitt auch wohl der Mühe werth 
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geachtet. haben! Vor alken- andern ihat ſich ein Expage 
des Grafen Art nis durch die aberwitzigſten Prahle⸗ 
sehen hervor. Ex verſicherte, unter den kräftigſten 
Schwüren, aus welchen die u... und die B.... 
. von Greſſets Papchen in zahlloſen Funken hervor: 
ſprũhten, die alte Glorie des franzsfifchen Hofes werde 
sun unverzüglich wieder hergeſtellt ſeyn; aber nicht in 
dem vermaledenten Paris, wo eben fo wenig ein 
Stein auf dem andern bleiben ſolle, ald weiland in 
Troja oder Jeruſalem, ſondern, wie er durch einen 
vertrauten Korreſpondenten wiffe, der den Augenblick 
ſehnlich herbeywünſche, das Lehen für. ihm in die 
Schanze zu ſchlagen, in dem einzig noch königlich und 
bravgeſinnten Lvon; die Armee der ſogenannten 
Patrioten, die bekanntlich nur aus haſenherzigen Lum⸗ 
pengeſellen beſtehe, koͤnne ſich höchſtens noch einen 
Monat halten, und was die Feſtungen anlange, ſo 
brauche man allenfalls nur einige Bratäpfel, ſtatt der. 
Bomben, hineinzuwerfen, um ſie zur Uebergabe zu 
nöthigen. Die gegen Frankreich vereinigten Mächte 
fehliefen indeß auch nicht, und hätten ihnen, den Emi⸗ 
grirten, ihr Ehrenwort gegeben, fie auf jeden Fall, 
es koſte was es wolle, wieder in ihre Vorfahrenrechte 
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einzufegen, und, sie jeder Straßenbube wilfe, nur 
für fie allein, und keineswegs für fich ſelbſt, bisher 
fo tapfer mit dem Schwerte drein gefchlagen. 

Aehnlihe Rodomontaden Hirt man in dem 
Schweizerſtädten, wo fich Emigrirte aufhalten, an 
allen öffentlichen Oertern zu Zaufenden, und es ift 
unbegreiflich, wie diefe Leute noch immer mit der 
fefteften Zuverſicht fich Hoffnungen vorfpiegeln koͤn⸗ 
nen , deren Erfüllung Fein unpartepifcher und ver 
nünftiger Beobachter des jehigen Ganges der fran⸗ 
zöfifchen Angelegenheiten mehr für möglich hält. 
Nur ſehr wenige kommen allmählich von dieſem 
Wahnſinne zurück, und fangen an, auf irgend ein 
ehrenhaftes Erwerbmittel bedacht zu ſeyn, um nicht 
den Tod des Ugolino zu ſterben. 

Beſonders achtungswerth find mir zwey Marquis 
geworden, die Muth genug hatten, dad durchlö⸗ 
cherte Gewand eines uralten Vorurtheils von ſich zu 
werfen, und, mit Verachtung des Hohngelächters 
ihrer ganzen Kafle, fih zu einem Zifchler in bie 
ZLehr begaben, wo fie nun, auf eine wahrhaft lob⸗ 
werthe Weiſe, ſich der nothwendigſten Bedürfniſſe 
des Lebens erfreuen; indeß jene wilde Rotte, die nur 
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ſchreyt anſtatt zu handeln, nur ans der Ferne die 
Schärfe der Zunge gegen ihren Feind walten läßt, 
anftatt in der Nähe den Handel mit der Schärfe des 
Degens eigenhändig auszumachen, und den gutmü⸗ 
SHigen Schweizeen die Wohlthat eines Aſyls mit 
ſchnöden Vorwürfen üͤber die weiſeſte Neutralität 
vergilt, ſich mit unvertilgbarer Schmach bedecktt. Der 
Mehrzahl nach werden die franzöfifchen Emigrirten 
wahrſcheinlich bald, in jedem Winkel von Europa, 
zu den Gäſten von der traurigen Geſtalt gehören, 





bie man mit Widerwillen anfangen, und mit Wohl⸗ 


behagen wieder abwandern fieht. 
Daß unter den Ausgewanderten fich auch wacere, 
verdienſtvolle und ſehr liebenswürdige Männer be⸗ 
finden, die nicht weniger Hochſchätzung als Mitleid 
verdienen, davon lieferten viele meiner Bekannten, 
an der Limmat vie am Genferfee, mir Be 
weisthümer, die, zu meiner wahren Genugthuung, 
—8 unzugänglich ſind. Aber den Göttern 
allein darf ich die Loͤſung des Räthſels zumuthen, aus 
welcher Urſache mein Stern, bis auf drey unvergeß⸗ 
liche Ausnahmen, mich nur immer auf Emigrirte 
treffen ließ, die aufgeblaſen, anmaßend, herriſch, 
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einfeitig , ruhmredig und im höchſten Grade Iuftig 
‚waren, von jeder Klaffe der Nichtausgewanderten 
mit Verachtung , und von allen Übrigen Nationen 
geringfchäkig und wegwerfend ſprachen, fich ſelber 
hingegen als den Kern der Eultivirten Menſchheit 
aufſtellten, und jedem, der es hören wollte, durch 
die gröhften Sophiſtereyen handgreiflich zu machen 
füchten , daß die Regeneration der gefammten bevöl⸗ 
kerten Eroͤſtriche einzig und allein auf dem Triumph 
Ihrer fogenannten guten und gerechten Sache berube. 
Noch muß ich Dir, lieber Bonftetten, zu 
meiner Freude berichten, daß ich in Zaufanne vor 
Kurzem, bey einem fröhlichen Abendeffen, mit dem 
Arzte der Aerzte, Tiffot, befannt wurde, vor 
welchem Zuciansund Molicres vereinte Satyrn 
gewiß, ehrerbietig Ohren und Griffel geſenkt hätten. 
So ging der alte Wunfch „ diefen großen Wohlthäter 
der Beitgenoffen, durch That und Schrift, fin 
meine geiftige Porträtfammlung ausgezeichneter Men 
fhen zu erobern, endlich in Erfüllung. Ich möch 
den berühmten Mann mit jenen isländifchen Wulf 
nen vergleichen, die von außen lauter Froſt und v 
innen lauter Gluth find. In Tiſſots Phyſu 
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nomie ſowohl, als in ſeinem ganzen gefellfhaftlichen 
Benehmen und Weſen, herrſcht eine Kälte, die auf 
jene Polhoöhe der Empfindung deutet, worin Thrä⸗ | 
nen zu Eis und Seufzer zu Schneefloden- werden, 
Indeß wiffen alle, ‚deren Leben Tiſſots Freund⸗ 
ſchaft verſchönerte, befonders Zimmermann, fein 
wuürdigſter Mitbruder im Aeskulap, daß er, ale 
warmer und uneigennütziger Befoͤrderer des Menſchen⸗ 
wohls, und als gefühlooller und raſtlos thätiger 
Beglücker im engern Zebendfreife, den Annalen der 
Humanität zu einer der erſten Zierden gereicht. 
Diefee Meinung iſt auch Sulzer im Tagebuche 
dee Geſundheitsreiſe nah Nizza, Ein. einziges 
Wort von diefem unbeftechlichen Weiſen wiegt hundert 
aörög Ey der Zünger des Pythagoras auf. 
Nach dem wohlbekannten Bibelſpruche, der bis 
auf unſre Zeiten herab ſein helles Wahrheitslicht un⸗ 
geſchwächt behauptete, gilt auch dieſer Prophet im 
Auslande mehr, als in der Heimath, wiewohl die 
Stadt Lauſanne, ſeit einer langen Reihe von 
Jahren, ihm die Hauptmaſſe der aus allen Gegenden 
Europas ihr zuſtroͤmenden Fremden zu danken hat. 
Ich glaube, daß der Nachdruck, womit er die Trau⸗ 
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benkur empfahl, am kräftigften dazu mitwirkte, de⸗ 
fonders eine ſo außerordentliche Menge hektiſcher 
Engländer an den Üenferfee zu locken. Auch dieſt 
goldenen Zeiten find in den Strubeln von Frank⸗ 
reichs Revolution untergegangen! Indeß gedenken 
die Haus vermiethet und Gaſtwirthe von Lauſanne 
dee brittifchen Guineen immer noch mit einer fo 
goehmüthigen Ruͤhrung, daß auch der Empfindungse 
loſeſte, beym Lautwerden ihrer Klagetöne, fein Herz 
einiger Theilnahme nicht verfchliefien kaun. 
Anſpruchlos und befiheiden weiß Tiffet fremde 
Berdienfte zu wärdigen, in welchen wiffenfchaftlichen 
-  Begionen oder unter welchem gesgrapbifchen Him⸗ 
mielsſtriche fie auch blühen mögen. Dieß ift unter 
den Gelehrten des Balbfeanzöfieten Waatlandes , 
ſo weit ſich die Erfahrung Deines Freundes er⸗ 
ſtreckt, gewiß ein eben fo ſeltener Fall, als unter 
den Gelehrten von Frankreich. Der Glanz des Ver⸗ 
dienſtes umſtrahlt auch den, der es zu ehren weiß. 





xl. 
Vaterlandiſg! Berusn, 


179. 


L’onda dal mar divise 
Bagna la valle e il monte, 
Va passagiera in Jume. 
Va prigioniera in fonte ; 
Mormora sempre e geme | 
Fin’ che non torna al mar. 
Al mar dose ella nacque, 


Dove acquistö gli umori, 





Dove da Junghi errors 


Spera di riposar. 


| METASTASYo, 


| Schnell, bequem und wohlfeil wird man durch die 
Doftkutfche von Zürich nach Konftanz befördert. 
Meine Gefährten waren ein Erfapellmeifter des 
Fürſtbiſchofs von Bafel, und ein TZuchhändler aus 
dem Elſaß. Jener hatte durch die Revolution 
feinen Poſten und ſämmtliche Habe verloren, dieſer 
Dingegen , bey Gelegenheit einiger Zuchlieferungen 
für die Armeen, beträchtlich dadurch gewonnen, Der 
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politifche Glaube diefer Herten war folglich ſchwarz 
gegen weiß, ohne die allergeringfie Mittelfchattirung. 


J Auch geriethen ſie bald ſo heftig an einander, daß 


es der unbefangene Dritte für Menſchenpflicht hielt, 
durch einige an den Tonkünftier gerichtete muſika⸗ 
lifche Fragen, der ſchon als unvermeidlich drohenden 
athletiſchen Kataſtrophe des Bwicfpales noch bey 
Beiten zu swehren. 

Wie traurig, daß man im ganzen Umfreife der 
durch Fraukreichs Mevolution erfchütterten Länder 
Beynahe nirgends mehr einen Schritt mit Menfchen 
oder unter Menſchen thun kann, ohne vom Gifte 
Bauche des unreinen Partengeifted angeweht zu wer⸗ 
den, vor welchem in Hütten und Palläſten, jede 
ſchoͤne Blume des Geſelligkeit und Lebensfreude 
dahinfſtirbt. 

Dee Gefährte, mit dem du ehemals eine Strede 
Weges zurückzulegen hatteſt, erleichterte die die Be⸗ 
ſchwerden desſelben durch Frohſinn und Geſpräch, 
und beym Handdrucke des Abſchiedes laſeſt du in 
feinem Auge deutlich den Wunſch, dir noch einmal. 
zu begegnen: jetzo forſcht und fpäpt er mit miß⸗ 
tranifchee Lauerſamkeit, ab du dich zur dreyfarbigen 
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oder zur weißen Kekarde befennft, und die entbecte 

| Abweichung deiner politifhen Grundfäge von den 
feinigen beftimmt ihn, entweder alle weitere Ge⸗ 
meinfchaft mit die zu vermeiden, ader dich mit fana⸗ 

tifcher Bekehrungswuth, als einen Feind der allge⸗ 
meinen Glückſeligkeit, anzugreifen. Wie oft find, 
be folchen Anlägen, mir fchon die Sekten des Omar 
und Ali eingefallen, deren eine die Abmwafchung vom 
Ellenbogen, die andere aber von den Fingerſpitzen 
anfängt. Kaum hat ein Anhänger des Ellenbogens 
den Reiſegefährten bey diefer heiligen Handlung 
zuerft die Fingerſpitzen anfeuchten gefehn, fo ift 
plöglich der Friede gebrochen, und derjenige, mit 
dem er kurz vorher im brüderlicher Eintracht Ichte, 
iſt nun von den Ausbrüchen des wüthenden Haffes 
keinen Augenblick mehr ficher, 

Ein Beyfpiel von patriotifcher Todesverachtung, 
8 einer Ehrenfiehle im Thucydides oder Livius 
jerth geweſen wäre, wurde mir in Konflanz. aus 

jem Briefe mitgetheift, den eim franzoͤſiſcher Kaufe 
kn von feinem Sonn erhielt, welcher ſich bey der 
ce zu Nizza befindet. Ich gebe das Faktum 
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fo ſchmucklos und einfach. wieder, wie mein Ge⸗ 
währsmäann es vortrug. | 

Ein franzöfifcher Grenadier war auf einer Eleis 
nen Expedition an den Grenzen der Graffchaft 
Nizza, man weiß nicht genau durch welchen Zu⸗ 
fall, von feinem Corps abgefommen, und ſchweifte 
in einer wilden Gebirgsgegend als ein Verirrter 
umher. Ploͤtzlich ſah er ſich won einer feindlichen 
Patrouille umzingelt und entwaffnet. Das erſte, 


wæas die Piemonteſer von ihrem Gefangenen begehr⸗ 


ken, war, feinen politifchen Irrglauben abzuſchwö⸗ 
ven, und: Five de Roi! zu rufen. Kalt und feft 
fügte diefer: Ca ira! „Du bift ein Kind des To⸗ 
- des, ivenn du nicht augenblicklich: Yiva le Roir 
rufſt,“ ſchrieen jene noch einmal. Der Franzoſe 
wiederholte mit erhöhtem Affefte: Ca ira! „Run, 
zum letztenmal, wenn dir dein Leben lieb iſt, fo 
ſagſt du: Five de Roi! Bey diefen Worten, die 
ſchon mit knirſchendem Ingrimme ausgefiogen wur⸗ 
den, kehrten alle Bajonette ſich gegen die Bruſt des 
Republikaners. Da riß dieſer die Weste auf, und 
weihte ſich dem Tode mit dem begeiſterten Ausrufe: 
Ca ira sans moi! Kaum waren diefe wenigen 
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Sylben mit einem Tone ausgefprochen-, der : dem | 
vochrlofen Gefangenen die ganze Würde eines trium⸗ 
phirenden Siegers gab, als er unter den GStichen 
feiner Mörder zu Boden ſank. 

Der Name des Grenadiers Hlich dem Korrefpon« 
denten verborgen. . 

Wie mancher Name kam fchon um den verdienten 
Glanz der Unfterblichkeit, weil der finemende Drang 
ungeheurer Weltbegebenheiten ihn fortriß, ehe er 
noch einem Ohre vernehmlich oder einer Feder ſchreib⸗ 
Bar werden Fonnte; und auch dieſer Heldenfcene wäre 
niemals gedacht ivorden, wenn einen der Augenzeugen 
das Erhabene darin nicht mächtig genug ergeiffen 
bötte, um ige eifriger und unpartepifcher Verkün⸗ 
diger zu werden., | 

Ein Bolt, das folche Patristen zu verlieren Hat, 

droht der Geringſchätzung ſeiner Kriegsmacht eine 
fürchterliche Rache, und das Beyſpiel dieſer frey⸗ 
willigen Aufopferung gilt in ſeinen unausbleiblichen 
Wirkungen ein ganzes Heer. 
Eine der Haupturſachen des Mißlingens ſo vieler 
I gegen Frankreich organifirter lang, iſt unflreitig 
a die Höhnende Verachtung feiner Steeitfeäfte, die 
Schriften IIL | 3 


50 


beym Ausbruche des Krieges fo weit ging, daß 
mehrere Officiere eines deutfchen Huſarenregiments 
im völligen Ernſte der Meinung waren, Fein Soldat 
fönne, feiner Ehre undefchadet, gegen jened zufams 
mengeraffte Gefindel fechten; und das Beſte, um 
allen verdrießlichen Kolifionen vorzubeugen, wäre 
daher, nach ihrem mnmaßgeblichen Dafurhalten, 
einige Regimenter Juden an den Rhein marfchiren 
zu laſſen. | | 

Auf der Infel Reichenau beſuchte ich das 
Benediktinerkloſter. Es ift eins der älteſten, und 
dee Begräbnißort Karls des Diden. Der 
Reichnam des Evangeliften Markus, den man hier 
aufbewahrt, fol der ächte ſeyn. Wenigſtens erklä⸗ 
ren die ehrwürdigen Väter das venezianiſche 
Exemplar, ohne ſich übrigens auf polemiſche De: 
weisthümer einzulaffen, geradezu für untergeſchoben. 
Eine fhöngeformte antike Vaſe, wahrfcheinlich gries 
chiſcher Abkunft, wird für einen Fanandifchen Hoch⸗ 
zeitfrug, und ein grüner, dreyßig Pfund wiegen: 
der Flußſpath, für einen Smaragd ausgegeben. 
Das Sclüſſelloch des Bibliothekſaals war, wit 

- i . . 3 By . : 
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Hogartks Armenfiod in dee. Heirath nach der 
Mode, mit Spinneweben überzogen. 

In einer Kicche zu Konſtanz befindet ſich ein 
Gemälde, das in Abſicht auf Originalität in deu - 
Kompofition und Erfindung ſchwerlich feined gleis 
chen bat. Es ſtellt die Empfängniß der Heiligen 
Jungfrau dar. Ein langbärtiger Greis liegt’ auf 
einem Gewölk und bläst einen Lichtſtrahl von fich, 
der durch eine in der mitklern Region ſchwebende 
Taube fährt. Am Ende des Lichtfirahls erblidt man 
ein Ey von Kriſtall, worin ein Wickelkind mit ei= 
nem Heiligenfcheine, wie ein Infekt in Bernftein, 
eingefchloffen if. Maria figt mit weitgeöffnetem 
Munde zurücgebeugt in einem Lehnſtuhle, um das 
Ey zu empfangen. 

Bon einem hiefigen Einwohner, der feine Woh⸗ 
nung an eine Familie von Genfern vermiethet hatte, 
ward eine alte Steinfigur,, welche die Tradition für 
die Bildfäute des Johann Huf ausgab, und die 
feit undenklichen Zeiten in einem Schuttwinfel ges 
landen hatte, swieder hervorgezogen, und, mit feifch 
angeirichenem Geſicht und Mantel, im Vorſaale 
der neuen Hausgenoffen aufgeſtellt. 





Ein poffirlichee Hahnenkampf fiel, an der Wirths⸗ 
tafel im goldenen Adler, zwifchen einem fürſt— 
lichen Hofrath und einem republifanifchen Seriator . 
vor. Letzterer trachtete durch Stellen aus der Apo⸗ 
Falgpfe die Nothmwendigfeit und Rechtmäßigkeit der 
franzöfifchen Revolution zu erweifen , .und erfterer 
demonftriete , mit diftätorifiher Gravität, das ſon⸗ 
nenklare Gegentheil aus dem römifchen Rechte. Ein 
ausgewanderter feanzöfifcher Geiftlicher nahm Hieran 
ein fo großes Aergerniß, daß er, mit Seitenbliden 
voll unmilliger Verachtung auf den apofafgptifchen 
Demokraten, ungeachtet einer erft aufgetragenen Das 
ſtete, vom Stuhl auffprang, und eilfertig das Bim- 
mer verließ. 

Der Nämliche befand fich am folgenden Morgen, 
bey der Ucherfahrt nad Mörsburg, mitim Poft- 
ſchiffe. Seine Arigabe nach, haben über dreyßig 

tauſend franzöfifche Prieſter ihr Vaterland verlaſſen. 
Das Auffallendfte in der Unterhaltung mit ihm war 
unftreitig folgende Aeußerung, die man allenfalls 
von einem hektifchen und engbrüftigen Greife, niemals 
aber von einem Ferngefunden und kraftvollen Dann er: 
wartet hätte, deffer Leben in voller Blüthe ftand. 
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„Kein Menſch, der ein Gewilfen hat,” fagte ' 
- er mit aufgebrachter Lebhaftigkeit, „wird uns die 
Auswanderung aus der Heimat noch einen Augen⸗ 
blick verargen, fo bald er weiß, daß wir fogar zum 
Eheſtande verpflichtet werden follten.” 

Die Ueberfahrt ward in anderthalb Stunden bey - 
wolkenloſer und glänzender Himmelsklarheit vollbracht. 
Die Luft war ſo mild, daß mich ihr Wehen aus 
dem Januar in’ den September, fo wie obiger Aus⸗ 
fprud) des Geiftlihen aus dem achtzehnten in dns 
dreyzehnte Jahrhundert, zurückverſetzte. 

Der alte Fürſtbiſchof von Mörsburg hat die 
Schlafſucht und ſchlummert oft fünfmal vier und 
zwanzig Stunden in einem Stüde fort; folk aber 
nach dem Erwachen die verlornen Mahlzeiten immer 
mit firenger Gewiffenhaftigkeit nachholen, fo wie 
der gute Papft Pius der Sechste, fo oft er durch 
&eztliche .Worfchriften gezwungen wird, ſich heute 

des Weines zu enthalten, niemals unterläßt, das 
Verfäumte morgen wieder einzubringen. Er pflegt 
dann gewöhnlich zwey Pokale zugleich anzufüllen: 
: Diefen für geſtern, und diefen für Heute. 

sn der freyen Reichsftadt Memmingen, wo 








— 
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alles Gewerbfamkeit und Wohlſtand anfündigt, hörte 
ih den Gaſtwirth im Ochfen, mit wahrem Ber: 
gnügen, mehrere von ihm felbft komponirte Melodien 
fpielen. Er Heißt Rheineck, und hat in diefen . 


Gegenden ald Tonkünſtler einigen Ruf. Beſonders 


gelingen ihm Humoriftifche und fröhliche Geſünge. 
Wie mich ein deutfcher Dichter befremden würde , 
der weder die Meffiade, noch: den Oberon ge: 
leſen hätte: eben fo befremdete ‚mich Hier ein Ton: 
künſtler, dem der trefflihe Schulz Faum dem Na: 
men nach befannt war. Wie kann man Kenner, 
Freund und Ausirder der Tonkunſt feyn, und fich 
doch fo wenig um ihre erfien Meiſterwerke befüms 
mern ? wenn es mit dem laut erhobenen und viel⸗ 
geprieſenen mufifalifchen Geſchmack und Gefühle der 
Deutfchen feine völlige Richtigkeit hätte, wirrden, 
vom Bodenfee bis zur Eider, die Chöre aus 
der Athalia ficherlich auf Feinem Klavlerpulte 
vermißt werden. 

Ein günſtiger Zufall führte mich gerade an mei⸗ 
nem Geburtstage unter das gaſtfreundliche Dach 
eines Freundes, des Profeſſors Miller zu Ulm, 
den ich fchon vor mehreren Jahren perfönlich Fennen 
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und wegen feines biedern Charakters hochſchätzen 
lernte. 8. gereicht feinen Mithürgern zur Ehre, 
daß fie feine hervorſtechenden MWerdienfte als Volkse 
und ZJugendfehrer zu würdigen wiffen, und er einer 
allgemeinen Achtung genießt. Auch Miller, der 
Dichter, wird gewiß fo lange fortleben, als der 
Sinn für altdeutfche Herzlichkeit, füße Naivetät und 
edle Einfalt nicht gänzlich unter ung ausſtirbt. Miele 
feiner Lieder find im Munde :allee Stände. Seit 
einigen Jahren hat er beynahe nichts mehr fir das 
Publifum gefungen, und er gehört zu.den wenigen 
deutfchen Dichtern,, die ihre Laufbahn zu früh bes 
fhloffen. Doch vielleicht war er der goldenen Worte 
eingedenk, die eins unfrer größten pottifchen Genies, 
fchon vor dreyßig Jahren, allen Günftlingen der . 
Mufen zu beherzigen gab: „Es ift gewiß,” fagt 
der Sänger der Theodicee, „dag unter allen Schrift: 
ſtellern fonderlich die Dichter einen gewiffen Zeit- 
punft Haben, wo fie zu fihreiben aufhören follen. 
Es ift nur zu bedauern, daß fie unter allen am 
wenigfien diefen Zeitpunft bemerfen. ” 

Wir fliegen auf den Münfterthurm , ‚der auch in 
feinee Unvollendung eins der merkwürdigſten Denk⸗ 
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mäler gothiſcher Baukunſt bleibt. Miller. zeigte 
- mie die Stelle, 100 Marimilion der Erfte vor 
dreyhundert Jahren land, und zugleid das kräftig 
gemalte Bildniß diefes Kaifers , deffen ſich Lukas 
Kranach nicht hätte ſchämen dürfen. 

Die in Ulm befindlichen franzöſiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen, deren Anzahl ſich auf tauſend beläuft, 
. werden mit Menſchlichkeit behandelt, und find def: 
Halb ſehr unzufrieden, daß fie in einigen Sagem. 
nad) Linz abgehen follen, wo ihnen, wie leicht zu 
erachten, ein weniger mildes Schidfal bevorficht. 
Unter den Offizieren ifk ein junger Straßburger von 
vorzuglichen Zalenten und Kenntniffen, der, als 
Kandidat des Predigtamts, gezwungen ward, eine 
Hauptmannsftele anzunehmen, und fih nun, wie 
unzählige feiner übrigen Waffenbrüder, fo weit von 
feiner erfien Laufbahn weggefchleudert ſieht, daß 
ihm nicht die mindefte Wahrfcheinlichkeit bleibt, fie 
je wieder zu betreten. | 

Auf Millers Pulte diente dem Blatte, , wor⸗ 
auf ich an Bonſtetten ſchrieb, eine Mappe zur 
Unterlage, die einſt Hölty gehörte, und hier nun, 
als ein heiliges Beichen der Freundſchaft, vom freuen 
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Hinterbliebenen aufbewahrt wird. Bey Erblidung 
der Schriftzüge des gefühluollen Sängers, womit 
diefe Reliquie überall bedeckt iſt, gedachte ich feines, 
durch fieten Kampf mit Dürftigkeit und Siechthum, 
meift freudenloſen Lebens, und feufzte aus dem In: 
nerften der Seele: Armer Hölty! 

Das zum Gebiete von Ulm gehörige Städtchen 
Geißlingen Hat eine romantifche Lage zwiſchen 
Hohen nur fparfam mit Geſtraͤuch fchattieten Fels: 
bergen. Im Pofthaufe war fchon eine Schar junger 
Mädchen verfammelt, die, mit der unermüdlichſten 





merkantiliſchen Reoͤſeligkeit, allerley artige elfenbei⸗ 


nerne Drechslerwaaren feil boten, worin ein Haupt⸗ 
zweig der hieſigen Gewerbſamkeit beſteht. 

Lange war das Gefühl des Hinſchwindens aller 
Menſchengroͤße und Erdenherrlichkeit nicht lebendiger 
in mir, als beym Anblicke des Berges von Hohen⸗ 
ſtaufen. Kein Freund der Geſchichte wird den 
kleinen Ueberreſt einer Mauer auf ſeinem Gipfel, 
als die einzige noch vorhandene Spur vom Stamm⸗ 
ſitze der mächtigen Herzoge von Schwaben, ohne 
Rührung betrachten. Ich durchflog den glänzenden 
und thatenvollen Zeitraum von Kenrad dem 
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Dritten bis auf den. unglücklichen Konradin; 
und Barbaroffas und ſeines großen Enkels Geiz, 
ſter erftanden, gleich offianifchen Heldenſchatten, 
aus dem bemoosten Trauermonumente ihrer zertrũm 
merten Burgfeſte. 
Sey mir heilig, Kind der Erde; 

Oeder, ſtiller Hügel hier! 

O du Land voll Trümmer, werde 
Tempel einer Gottheit mir! 


In den wundervollen Zeifen 
Alter dentfcher Redlichkeit, 
Warft, bey Kriegen du und Streiten, 
Unſrer Helden Sig geweibt. | 


Jener Helden, und zu Spiegeln. 
Ah! vergeblich aufgeſtellt! 
Furchtbar von den fieben Hügeln 
Bis zum Beduinenzelt. 


Araber und Syrer fielen, 
Ihres Löwenmuthes Raub, 
Und der Herrſcher lag im Kühlen, 
Und die Wölfen leckten Staub. 


- 
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Aber num, vom Blute trunken, 
Liegt ihr Schwert mit Sand beſtreut! 
Ach! in Staub iſt hingeſunken 
Hohenſtaufens Herrlichkeit! 


Königsthränen, Schäferhütten 
Sind der Gottheit leichtes Spiel, . 
Und vermieden, überſchritten 

Hat Fein Sterblicher fein Biel. 


Aber wenn nach langen Jahren 
Ein verkehrt Gefchlecht erwacht, 
Das ber alten Heldenfcharen 
Und ber Vätertugend lacht; 


Henn dann der enfneruten Rechte 
Ihrer Ahnherrn Schwert entfinkt, 
Und der Gränel finftrer Nächte 
Nun auf iedem Pfabe winkt; 


Wenn unrühmlich wir verderben, 
Wenn für Gott und Vaterland 
Keiner wagt den Tod zu flechen, 
Den des Feühlings Barde fande.:; © 
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O dann heb’ aus Dunfelheiten 
Did, ein Warner in Gefahr, 
Geift des Hügel! uns zu deuten, 

Was Germanien einſt war. 


Es war gerade am Tauftage ſeines erſten Küı 
des, als ich beym Profeffor Auguſt Hartman 
zu Stuttgart ankam. Man hatte mich mit al 
Taufzeugen eingeſchrieben, und dieſer Umſtand mach 
das Wiederſehen meines braven, von der Wonne de 
Vatergefühls tiefdurchdrungenen Freundes, zu ein 
der koͤſtlichſten Schadloshaltungen für alles auf di 
Kebensreife vom Schickſal mir zugetheilte Leid. 

Nichts in diefem rauhen Lande der Prüfung un 
des Entfagens geht doch über Häusliches Glück; um 
weſſen Herz und Geift in einem edlen Weide, Hof 
nungsvollen Kindern und erlefenen Büchern, nid 
Fülle der Befriedigung und Dauer des Genuffe 
findet, der wird ewig begehren, ohne je zu erlar 
gen, und die Arme nach Wolkenbildern ausſtrecken 
bis der Tod ihn zur Ruhe bringt. 

Auguſt Hartmann gehört aud zu den We 
nigen, die licher ſeyn als feheinen mögen, un 
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das ſtille Bewußtſeyn edler Wirkſamkeit, im ange⸗ 
wieſenen Berufskreiſe, für beglückender halten, als 
den ganzen Flitterprunk einer oft ſehr wohlfeil er⸗ 
kauften Celebrität, der in unſerm Vaterlande, nur 
allzuhäufig, vom Dampfe kritiſcher Pechfackeln ge⸗ 
ſchwärzt, gleich den unächten Treſſen eines Thea⸗ 
terkleides, nach kurzem Schimmer ein Raub der 
Plunderkammern und Troͤdelbuden wird. 

Zu den wichtigſten Veränderungen, ſeit meinem 
letzten Beſuche zu Stuttgart, gehört die Auf,— 
Hebung der Militärafademie, womit die Einwohner, 
wegen des Verluſtes der dadurch in Umlauf gefekten 
äußerſt bedeutenden Geldmaſſe, nicht anders als un⸗ 
zufrieden ſeyn können. Die Profeſſoren Bleiben, 
wie billig, bis zu anderweitigen Berufe, im Voll⸗ 
genuß ihrer bisherigen Beſoldungen. Dieſe be⸗ 
rühmte Anſtalt, welche, ihrer hervorſpringenden 
Mängel: und Sonderbarkeiten ungeachtet, dennoch 
für dad. allgemeine Wehl gewiß nicht fruchtlos ge⸗ 
blüht Hat, war hauptſächlich dadurch ohne Verglei⸗ 
chungspunkt, dag ihre Bildungs: und Entwickelungs⸗ 
mittel ſich beynahe Über das ganze Gebiet der Wiſ⸗ 

fenfchaften und Künſte verbreiteten, fa daß jedes 
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angeborne Talent, zum Keimen und Auffproffen, 
den danfharften Boden und dad zufagendfte Klima 
fand. Aus ihe- find Gelehrte, Dichter, Maler, 
Bildhauer, Architekten, Tonkünſtler, Schauſpieler, 
Sänger, ia fogar Tänzer hervorgegangen, die, faſt 
‚ ohne Ausnahme, der Schule, worin ihre jedesma⸗ 
Hige vortwaltende Naturanlage erforfcht:und geweckt 
wurde, mehr oder weniger zue Ehre gereichen. 
Kilmeyer, Peterfen, von Hoven, Cüvier, 
Pfaff, Schiller, Haug, von Mandelsloh, 
von Maffenbah, Daneder, Scheffauer, 
Hetſch, Seele, Thouret, Zumſteg, Abeilte, 
und Weberling ſind berũhrte und geachtete 
Namen. | 
Einer der hoffnungevollſten Zoͤglinge der Aka⸗ 
demie iſt Ferdinand Hartmann, der jüngſte 
Bruder meines Freundes, der, unter der Leitung 
des verdienſtvollen Profeſſors Hetſch, ſich zum 
Hiſtorienmaler bildet, und gewiß dereinſt, wenn er 
auf. der unter den günſtigſten Vorbedeutungen bes 
tretenen Laufbahn muthig fortfihveitek, ‚mit froher 
Zuverficht Hoffen darf, trotz der fchrofffien und mühes 
vollften Felſenpfade, ſich rühmlich zum innerfien 


63. 
Heiligthume der Kunſt emperzulämpfen. Schen bat 
der Juͤngling Verſuche geliefert , die von den Ar⸗ 
beiten des Mannes die glänzendften Erwartungen 
cxregen. Bald wird in den Hallen des Vatikans 
und Kapitols, das hoffen Vaterland und Freund: 
schaft vom hohen Enthufiasmus der ihn Befeelt, ‚fein 
Genie, durch das Studium Raphaels und der 
Antiten, fich dem Reifpunkte nähern. 


Don der fehlafenden Benus, in dee Bilderſamm⸗ 


fung feined. Waters, Die mehrere bewährte Kenner 
dem Tizian zuſchreiben, und von welchem Oe⸗ 
mälde Wilhelm Tifchbein urteilte: Es vereis 
nige Tizians Schönheiten und. ermangle feiner 
KFehler, hat er eine Kopie verfertigt, welche zu der 
gegeiindeten Hoffnung berechtigt ,. er. werde auch in 
Arbeiten diefer Gattung , die für die weitere Ver⸗ 
breitung und Beförderung ded ächten Geſchmacks in 
der Malerey von ſo hoher Verdienſtlichkeit ſind, ſich 
bis zum Ungemeinen und Vortrefflichen erheben. 
Auch eine mit dem Stempel des Meiſters prangende 
Kopie‘ verewigen die Jahrbücher des Nachruhms, 
und jene des Andreas del Sarto, die Julius 
Nomanus, ungeachtet er ſelbſt amra phaeliſchen 
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Urbilde die Draperie gemalt hatte, nicht davon zu 
unterfcheiden wußte, wird kaum feltener genannt, 
als dieſes. u u 
| Dis Kupferſtichſammlung des kegationsraths 
Abel enthält die erheblichſten Werke von Frey, 
Edelink, Audran, Bols wert und Vorſter⸗ 
mann nach den ‚größten italienifchen und nieder⸗ 
ländifchen Meiſtern; infonderheit viele nad) Ra⸗ 
shael, Tizian, Rubens, Pouſſin und Jou⸗ 
venet. Einer beſondern Erwähnung verdient der 
ſchon ziemlich felten gewordene Romualdus von 
Frey, nad) dem berühmten Meiſterſude des An⸗ 
breas Sacchi. 
Die Bekapntſchaft mit dem Regierungsrath Hu: 
Ber wird immer als ein ſchätzbarer Gewinn von mir 
betrachtet werden. Ein Dann von altgermanifchen 
Schrot und Korn, offen, redlich und gerade, an⸗ 
fpruchlos und. beſcheiden, bey ausgezeichneten Mer: 
dienfien. Seine frühern Poeſien fallen noch in das 
Beitalter Hallers, und er Hat ſich durch die Vers 
fuche in Reden mit Gott unter den Sängern 
aus diefer Schule einen anfehnlichen Rang erworben. 
Kein Fremder von Bildung und Gefühl betritt die 
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Rotunde des Schloſſes zu Wörlitz, ohne die, eben 
fo. ſchicklich als geſchmackvoll angebrachten, ſchönen 


Strophen des frommen Dichters theilnehmend zu 


leſen oder gerührt abzuſchreiben. 


Wie ſchön, o Gott, iſt deine Welt gemacht, 
Wenn fie dein Licht umfließt! 

An Engeln fehlts ihr nur und nicht an Precht, 
Daß ſie kein Himmel Ar 


Allein fie glänzt aud) für bie Tugend nur, 
Der Unſchuld ift fie fchön; | 

Umfonft prangt paradiefifch die Natur 
Den Augen die nichk fehn. _ 


Auch jede Blume wird berfengf und flichf, 
Auf die das Lafter tritt; 

Der fhönfte Reit der blühnden Flur verdirbt 
Schwarz unter feinem Schrift. 


Allgutiger , laß mich, der Wahrheit treu, 
Mein Herz der Unfchuld weihn; | 

O dann wird mie auch die Natar ſtets nem 
Und ewig reitzend feyn 





— 
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.. Den energifchen und originellen Schubart fand 
ich- nicht mehr unter. den LZebendigen. Kurz nad 
. feiner Einkerkerung erfreute mich einſt fein hinreißen⸗ 
des Klavierfpiel und fein begeiſterter Kraftgeſang. 
Bey letzterm drängte ſich immer die Vorſtellung in 
meine Seele: In eben ſo erſchütternden Baßtönen 
müſſe Martin Luther fein hehres Heldenlied von 
der feften Burg angeftimmt Haben. Schubert 
war gewiß einer der talentreichfien Menfchen, nur 
hätte er eines Platons bedurft, der eben fo oft 
ihm: Ove raus yaoıoıy zugerufen hätte, wie Cato 
dem Senate von Rom: Delenda est Carthago, 
Als Komponift ift er nie vollig gewürdigt worden. 
Die Kriegslieder des deutfchen Tyrtäus hat er 
im höchſten Heroifhen Style geſetzt, und die Me: 
lodie zu feinem Kapliede wetteifert in Haltung und 
Effeft mit der berühmten Hymne. der Marfeiller. 
- Wenige deutfche Gefänge fönnen fich wohl einer all⸗ 
gemeineen Verbreitung rühmen, als diefed manns 
hafte und Fernkräftige: Auf! auf! ihr Bruder. 
und feyd ſtark. Won der Oftfee bis zur Lim⸗ 
mat, und. von der Moldau bis zum Mheine ſchallt 
es von den Lippen aller Volksklaſſen; bier mit dem 
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heiſern Gebrülle der Poſtknechte, Handwerksgefellen 
und Rekruten; dort mit der reinern Intonation ber 
Offiziere, Studenten und Handlungsdiener. 
Schubart erzählte damals die Gefchichte feiner 
Oefangenfchaft: auf der Burgfefteivon. Hohen as⸗ 
berg, einem Binfel won Freunden, mit wärmerer 
Bercdfamkeit: and. freymüthigerer Darſtellung, als 
er ſie, aus leicht Äh errathenden Urfachen, dem Pubs 
likum mittheilen dineftes Seine Kette war, nach 
der Befreyung aus den Kafematten der Feſtung, 
ihm keineswegs abgenommen, ſondern, mie er fich 
darüber ausdrücte, nur um:einige minge verlangert 
worden. | 
Die Kornelio- von: N. Hetfh war des Ganger 
werth, den ich tinzig:um ihretwillen nach dem her⸗ 
zoglichen ‚Schloffe machte. Der eitlen Rämerin, 
weiche vor der: Mutter der: Gracchen ihre Kleinodien 
auslegt , werden von’ diefer die ihrigen, ig zwey 
holdſeligen Kindern dargeſtellt. Die Köpfe der Kna⸗ 
ben, eines Albani wärdig, und wobey die Gras 
zien felber den Pinfel ihres Freundes ‚geführt zu Bas 
ben fcheinen, ‚gehören zu den Tieblichften Zaubereyen 
der Kunft. Auch einige Bitdniffe von der Hand des 
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nämlichen. Künſtlers kamen mir zu Gefichte, welche, 
in Abficht der Stellung , und beſonders det Lage 
der Arme, die, wie einer unfeer wißigfien Schrifte 
ſteller ſehr treffend fagt, Bey andern faft immer von 
dee Lage. der Flügel an einem gebratenen Huhne 
geborgt zu feyn fcheint , allen angehenden Porträts 
malen zur Nachahmung vorge halten zu werden 
verdienen. BE no 
Unmöglich kann bier die Veränderung, welche 
Fürzlich an den Deckengemälden des Schloffes mit 
einigen nadten Figuren vorgegangen ſeyn fol, mit 
Stillſchweigen übergangen werden. Man erzählt 
nämlich, daß mehrere Maler wären beauftragt wor⸗ 
den, diejenigen Plafondfiguren,, welche ſich in dem 
Buftande befanden, worin eine der berühmteſten gries 
thifchen Schönheiten Fein Bedenken trug, fich den 
Blickes der ganzen verfammelten Wolfe Preis zu 
geben, durch dichtverfchleyernde Gewänder ſelbſt dem 
Auge einer Veftalin anſchaubar zu machen. Iſt dieR 
nicht etwa, wie man fo geen zur Ehre unfers bis 
hieher von dergleichen Barbareyen unentmweiht ges 
bliebenen Beitalters glauben möchte, nur ein zur - 
Kurzweil erſonnenes Künſtlermährchen, fo mögen“ 
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Guibals Manen fi) damit beruhigen, daß ed dem: 
geoßen Michael Angelo um nichts veſſer ‚ging, ı 
und fein :jungfies Gericht auf äpnliche.: Reife 
profanirt. murde. Ein. blödfinziger und bigotten. 
Papft, deffen unbedeutender Name nichts zur Sache 
thut, gab einem armfeligen Sudler, der vielleicht 
faum: Pinſelfertigkeit genug hatte, um dad Symbol 
der Dreyeinigfeit an die Dede einer Dorfkicche zu 


klexen, den unerhörten Befehl, die anſtoͤßigſten Nue 


ditäten in diefer erhabenen Kompofition durch Schür⸗ 
‚zen und Beinkleider zu maskiren. Dergleichen heil⸗ 
fofe Drapirer haben daher feitdem, in den Kuͤnſt⸗ 
lerwerkſtätten Italiens, den. Spitznamen der Hofen«. 
maler behalten, bis auf den heutigen Tag. it 

In Heidelberg ward ich, nad) einer durch 
Negen und Mordwege beſchwerlichen und langwei⸗ 
ligen Reiſe, vom Kirchenrath Mieg, mit gewohn⸗ 
ter Herzlichkeit empfangen. Es gewährte mir eine 
frohe Genugthuung, den Ort wiederzuſehen, 300: 
Bonftetten und ich, acht Jahre zuvor, am dee 
fhönen Quelle des Wolfbrunnens den Plan 
unſers nachherigen Bepſammenlebens entwarfen, und 
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ihn mit ſeudiger Zuverſicht in die ;ond des Sid 
tal niederlegten. en 
Damals’ baute, an den Sefadm des Neckars 

und Rheins, noch der Landmann Weinberg und. 
Acker in Frieden, und zahliofe Güterwagen, bela= 
den mit den Schäßen des Handels und des Gewerbs— 
ſteißes, bewegten firh im unabfehbarer Linie unter 
den Nußbaumwipfeln der parabiefifchen Bergſtraße 
fort. Wie ſchrecklich Hat die Scene ſich gewandelt N 
Die Nußbaumwip fel find verſchwunden, und lange. 
Artiſleriezüge arbeiten ſich auf den tiefgleifigen und 
wagebeffenten Heerwegen weiter. Blutſtröme tränz 
ken die Furchen, und Feuerſchlünde donnern, wo 
vormals nur der Geſang der Schnitter und das 
Knarrender Keltern Ueberfluß und Freude verkün⸗ 
digte. Voltaire fragte: Warum öffnete die Erde 
ſich nicht im einer Wüſte von Afrika, anftatt das 
bluhende Liffabon zu verfehlingen ? Eben fo mächte 
man der bitteren Unmuthe der Seele jetzt fragen: 
Warum mußte gerade dies Land voll ſtroͤmenden 
Gegend und bfühender Fülle, und micht eine von 
barbarifchen Volkerſtämmen bewohnteafiatifche Steppe 
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der - Shaupfag des Entfeßens: und das. Opfer | der 
Verwuͤſtung werden neh. 

Die Erbitterung der Kaiſerlichen gegen die pecupen 
aͤußert ſich hier bey: jeder Gelegenheit, und mehrere 
Offiziere haben ganz unverholen das Bekenntniß abe 
gelegt, ſie würden weit lieber ihren Kriegslauf gegen 
den fchwarzen Adler, (an deffen Fängen fie noch 
immer das Blut ihrer Bäter erblicken), als gegen 
die neufränkiſchen Rothkappen gerichtet haben. 

Wie weit die verderbliche Feindesverachtung, 
welche man ſeit dem Beginne des Krieges als eint | 
rt: von Heiliger Gewiſſenspflicht zu betrachten ſcheint, 
trotz aller ſchon dadurch verſcherzten Vortheile, moch 


immer bey der verbündeten Mächten gebt, davon 


gab einer ihrer. Feldherren, kurz vor der unglücklichen 
Kataſtrophe des Rückzuges von Wurmferd Armee, 
noch : dadurch einen denkwürdigen Beweis, daß ee 
den verfammelten Offizieren des Generalſtabes mit 
Bolzem Selbſtvertrauen zurich: „N ‚noch eine 
Haſenjagd, meine Herren, und Straßburg ie 
in unſrer Gewalt!“ 

An Geſellſchaft des auchenrathee Mieg fuhr 
ih nach Mannheim, und fand dieſe ſchöne Stadt 
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im Belagerungsſtande. Die Befakung von Pfälzern 
war noch durch Oeſtreicher verſtärkt worden. Diefe 
fremdartige Bepmifchung brachte, wie gewöhnlich, 
in der Harmonie und: Regelmäßigkfeit des Dienſtes 
bedeutende Stoͤrungen hervor. 

Wir beſuchten Herrn Weikard, den bekannten 
Verfaſſer des philoſophiſchen Arztes, der feine 
Stelle in Petersburg aufgab und Mannheim 
zum Wohnorte wählte. Dies iſt einer der hellſten 
Köpfe unſrer Zeit, und ein gefchworner Feind von 
Dummheit, Schwärmerey, Unfinn, Ungerechtigkeit % 
‚ und Thorheit. Here Weik ard gehört zu den we⸗ 
nigen Menſchen, die der. Erziehung beinahe gar 
nichts und ſich felber alles zu danken haben. . Er 
. wuchs in der dickſten Finſterniß auf, und ed gad 
Feine Gattung von. Vorurtheilen und Aberglauben, 
die man ihm nicht. in. das Herz zu pflanzen verfucht 
hätte. Mehr. ald einmal mußte er die Kerzen hal⸗ 
ten, wenn ein fchmuniger Kapuziner an der Ents 
teufelung einer: arınen Beſeſſenen arbeitete. Einige 
Lehrer, die er in der Folge befam, waren flumpfs. 
ſinnige Schofaftifer, die mit den auserwählten Hüfte 
zeugen in den Briefen der obfcuren Männer 





15 





faſt auf. gleicher Linie ſtanden. Er ward alſo der 
Nothwendigkeit unterworfen, die ganze Maſſe ſeiner 
gründlichen und mannigfaltigen Kenntniſſe einzig und 
allein durch eigenes Streben, Forſchen und. Nach⸗ 
denken zu erobern. Manche Lanze hat er zur Ehre 
der Vernunft mit der Dummheit gebrochen, und 
mehr als einem Betrüger die Larve vom Geſichte 
geriſſen. In Fulda ward der philoſophiſche 
Arzt. bey fünfzig Gulden Strafe verboten, und 
jeder Student, welcher ſich der Leſung des verderb⸗ 
lichen Buches ſchuldig machen würde, mit der Ver⸗ 
weiſung bedroht. Dem Ausſpürer und Angeber hin⸗ 
gegen war ein Dukaten zur Belohnung verheißen. 
Dieſen Maßregeln zufolge, mag man denn auch wohl 
in keinem Orte Deutſchlands der philoſophiſchen 
Arzt begieriger und häufiger geleſen und wiederge⸗ 
leſen Haben, als in Fulda. 

Gegen Mittag wogte ein unfäglichee Setümmel 
durch alle Quartiere der Stadt, weil die Nachricht 
umlief, die feindlichen Vorpoſten wären bis Og: 
gersheim gedrungen. Man ſtürzte nach der Stern⸗ 
warte, und wie ließen uns vom Strome mit feort⸗ 
ſchieben. Aber auch nicht ein einziger rother Feder: 

Schriften III. 4 





- 


74 





bufch war weder in der Nähe noch in der Ferne zu- 
entdecken. Bald Fam es an den Tag, daß ein na= 


‚feweifer Fahnenträger diefen blinden Lärmſchuß ges 


than hatte, um, wie die guten Pfälzer fagten, ſich 


mit einem kleinen närriſchen Spaße die Brit ʒ zu 


vertreiben. | 
Nachmittags machten wir einen Gang nach der 
Rheinſchanze, welche, der Stadt gegenüber, auf 
dem jenfeitigen Ufer liegt, und von erheblicher mili⸗ 
täriſcher Wichtigkeit ift. Hier Hatte Alles, durch 
die zwifchen den Kanonen herumgelagerten Soldaten 
haufen, und duch die anfehnlich erweiterten Außen- 
werfe, ein noch weit friegerifcheres Anfehen, als in 
Mannheim felbfl. Die hohen, vormals am Wege 
grünenden Weidengebüſche verwandelten fich in 
Schanzkorbe, und die flolzen Pappelssihen, welche 
Mannheim an Oggersheim Enüpften, fielen 
unter den Streichen der Art. Man beftimmt ges 
nau, oder trachtet doch wenigfiens genau zu be⸗ 
ftimmen, wie viele Menſchen ald Opfer eines Krieges 
umfamen ; aber niemand. noch hat die Summe der 
Bäume ausgefprochen, welche dadurch, bey Bela: 
gerungen oder zu anderweitigem Bedarf niedergeftreckt 


— 


| 
| 





wurden. Gewiß würde man vor der ungeheuren Be: 
vechnung erfchreden. Der Garten, wo ich fo oft 
an der brüderlichen Hand meines lieben Bo d unter 


- Blüthenbäumen wandelte, oder in einer Akazienlaube, 


bey Klopſtocks Oden und goldenem Rheinwein mit 
ihm über Freundſchaft und Liebe philoſophirte oder 
ſchwärmte, war zur nackten Wüſte geworden, und 
Alles, was damals uns beſchattete und umduftete, 
ſpurlos daraus verſchwunden. Auch Böd war nicht 
mehr. In ihm, dem würdigen Böglinge Eckhofs, 
verlor die tragifche Bühne eine ihrer größten Bierden, 
und allen, die in feinem Herzen wohnten, bleibt 
fein Andenken, als biederer Freund und-deutfcher 
Mann, theuer., heilig, unpergeßlich. Sey dem. 
Redlichen leiht, o Rafen! Tretet leiſe 
auf. feinen Staub, ipe Männer von Öenie: 
dennerwar euch nahe verwandt. Haltet 
fein Grab von Unfraut rein, ihr Männer 
von gutem Herzen, denn er war euer Bru⸗ 
der. Böck geſtand oft. mit: Wanne, was uns 
Cicero vom Ennius erzählte, daß er die Freund⸗ 
ſchaft für das Leben des Lebens halte. 

Gegen Abend kehrten wir nach Heidelberg 
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zurück, und beſuchten die Leſegeſellſchaft, welcher 
nützliche und unſchuldige Inſtikut man, ſeit de 
neuern politiſchen Zeichen der Zeit, nicht abläßt, al 
den gefährlichſten Iafobinerttub6 , | in Münde 
verdächtig zu machen. 

Ungeachtet mehrere Jahre mir am Fuße der Alpen 
umringt von der erhabenften Wunderwelt vergange 
waren, fo hatte dennoch die Ausficht von der Pate 
forme des alten Schloffes ganz den jugendlichen: Rei 
des erfien Anblicks mir kren bewahrt. Ich wünſch 
mie aufeichtig Glück, daß es doch mit mir noch nid, 
fo weit gediehen if, wie mit unzähligen won de 
Helvetomanie befangenen Reifenden , die, außerdal 
der. Schweiz num Feiner fehönen Gegend meßr- ©: 
ſchmack abzugewinnen vermögen, und, ohne das 3 
“ Beachten, was da iſt, unaufhörlich nur an das dei 
fen, was mangelt oder da ſeyn könnte: 

Ein braver kaiſerlicher Offizier, der bey J 
mappe fein Schwert gegen Dumouriez verſud 
und auch den Belagerungen von Valencienne 
und Quesnoi beygewohnt Hatte, wurde me 
Reiſegeſellſchafter von Heidelberg bis Fran 
furt am Mayn. Die lebendige Darſtellung, weld 
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der Mann ſeinen Friegerifchen Erzählungen zu geben 
wußte, ließ mir. nicht. Zeit, mid; um die Regengüffe 
des ſtürmiſchen Wintertages zu befümmern, und er 
ſelbſt ſchien dadurch einer ſchmerzhaften Schußwunde 
im linken Arm vollig zu vergeſſen. Meinem Er: 
ſtaunen über die gewaltigen Geldmaſſen, welche, ſei⸗ 
ner Angabe nach, nur die Belagerung einer einzigen 
Feſtung wegraffe, machte er dadurch ploͤtzlich ein 
Ende, daß er hinzufeßte: Jede geworfene Bombe 
allein koſte ſechs und dreyßig Kaifergulden. 

In Frankfurt am Mayn ging id) in das 
Schaufpiel, wo man das Ehrenwort, ein Stud 
von guter theatralifcher Wirkung, aufführte. Der 
Schaufpielfaal ift von gefälliger und geſchmackvoller 
Architektur; der Vorhang aber ſchülerhaft gemalt. 
Sch fand hier, wie zu Montpellier, flatt der 
Kronleuchter aegandifche Lampen eingeführt. Die 
glückliche Zöee, über dem Theater eine Uhr mit 
transparentem Zifferblatte anzubringen r verdient zur 
Nachahmung empfohlen zu twerden. 

. An der Wirthstafel befanden fich einige preußifche 
Sardeoffiziere, die von den Hautboiften ihres Regi⸗ 
ments Muſik machen liefen, Sie hielten mich an⸗ 
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fänglich, ich habe nicht erfahren können, ob aus 
phyſiognomiſchen oder pathognomifchen Gründen, für 
einen Franzoſen, und ließen einige Blicke auf mich 
fallen, worin fi etwas offenbarte, das ungefähr 
wie Verachtung ausfahe. Kaum war ihnen aber 
zufälliger Weife befannt geworden, daß id) die Ehre 
hätte, nicht nur ein Deutſcher, fondern fogar ein 
geborner Preuße zu ſeyn, als fie mir ihren Irrthum 
geftanden , mid) fehe höflich deshalb um Verzeihung 
baten, und nun äußerſt geſprächig und artig wurden, 
Nach dem Eſſen tanzten ſie mit den Töchtern des 
Hauſes. Dieſer Ball ging zuletzt, von allen Grazien 
verlaſſen, in ein völliges Bacchanal aus, und mein 
Schlafzimmer war wohl das einzige nicht, woraus 
das arge Getümmel, bis zur Morgendämmerung, 
den Schlummer verſcheuchte. 

Von Frankfurt am Main bis Marburg 
reiste ich in Geſellſchaft eines preußiſchen Premier⸗ 
lieutenants, der eine genaue Bekanntſchaft mit der 
äſthetiſchen Literatur der Deutſchen und Franzoſen 
verrieth. Beym Vorüberfahren an den Ruinen einer 
alten Burg, brachte er mehrere Stellen aus meiner 
Elegie über einen ähnlichen Gegenfland vor, und 
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äußerte zugleich den Wunſch, wit dem Verfaſſer 
perſönlich befannt zu werden. „Möge das Schidfal 
jeden wichtigern und Äntereffanteen Wunſch Ihrer 
Bufunft'mit eben fo ſchneller Bereitwilligkeit erfüllen, 
416: den 'gegenwärfigen!” fagte ich, und jcho gab , 
eine Entdeckung die andere. Am Ende trafen wir 
fogar in Großen⸗-Salza, wo id) bey einem Oheime 
yalerliher Eeite zum Befuche war, als Kleine Kna⸗ 
ben: auf dem Spielplaße vor der Kirche zufammen. 
Ich erinnerte mich noch genau der Farbe des türki⸗ 
ſchen Kleides, das erin jenen glücklichen Zeiten trug, 
und wußte von dem Turbane zu erzählen, der fo oft 
bas Biel meiner kindiſchen Wünfche gewefen war. 
Hierüber wurden num alle die berühmten und une 
berühmten Gegenflände der Literatur und Kunſt, 
von denen wir bisdahin den Faden des Geſprächs 
abgefponnen hatten, auf eine für ihre Urheber höchſt 
unſchmeichelhafte Weiſe bey Seite geworfen, und die 
harmloſen Spiele der Kinderzeit gewannen in dem 
Augenblicke für uns ein höheres Intereſſe, als Alles 
was der Parnaß, vom Dfope bis zur Ceder, SH j 
nes und Herrlichts hervorbrachte. 

In der fregen Reichsſtadt Friedberg kam mir 
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zum erſtenmal ügr berlichtigte, von Aberglauben und 
Unfinn ftrogende Kalender zu Gefichte, der. nun ſchon 
beynahe feit einem Jahrhunderte im mittlern Deutſch⸗ 
land, unter den Bürgern und Landleuten, keinen 
andern neben ſich aufkommen läßt. Der ganze mon: 
firöfe Titel lautet, mit authentifcher Schreibart, 
alfo: „Der hinkend- und Fkolpernde, doc 
eilfertig fliegend- und laufende Reiche 
bott, das iſt: Evangelifch verbefferter 
Reichs: Staats: Kriegs: Siege: und Öe- 
fhidhtsfalender, nun zum ſieben ‚und 
neunzigfien Mal an das Licht gegeben 
‚ durch Friedrich Woplgemutd,genannt dag 
hinkende Bott. Offenbach.” 3 
Möchten doch die Folgen der trefflichen Abhand⸗ 
lungen über das Kalenderweſen in: Fiſchers flie⸗ 
genden Blättern ſich dereinſt auch bis in dieſe 
Gegenden verbreiten! Es iſt ſo traurig, beynqhe 
jeden Kanal, wodurch dem Volke wohlthätige, ſeine 
phyſiſche Lage verbeſſernde und die vernünftige Auf⸗ 
klärung befördernde Ideen zugeführt werden können, 
noch immer voll undurchdringlichen Schlammet und 
Sandes zu ſehen. 
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Die freundliche Einladung ded Hofraths Jung 
beftimmte mich, einige Tage in Marburg auszu⸗ 
raften, wo diefer\durdh feine Schidfale merkwürdige 
Mann, ald Profeffor der Kameralwiſſenſchaften, 
einen feiner großen Thätigkeit vollfommen zufagen- 
den Wirkungskreis fand. Ohne dichterifche Aus⸗ 
ſchmückung hat er den groͤßten Theil ſeines roman⸗ 
ähnlichen Lebens in Heinrich Stillings Ju⸗ 
gend, Jünglings jahren und Wanderſchaft 
erzählt. Beynahe das ganze Publikum hielt ans 
fänglich dieſe Selbſtbiographie für eine pure Dich⸗ 
tung; aber, nad, Jungs eigener Verſicherung iſt 
Alles darin, vom: Kleinften. bis zum Größten, vom 
Altäglichften bis zum Wunderbarſten, lautere und 
unverfälfchte Wahrheit. Weit entfernt, eine zu 
blendende Helle über dad Gemälde zu verbreiten, hat 
er vielmehr manches, und gerade immer. dasjenige, 
was feinem Geiſte und Herzen am meiften zur Ehre 
gereicht, in ein ungewiffes Zwielicht geftellt. Seine 
Geſchicklichkeit den Staar zu operiren, hat ihn 
ſchon zum glücklichen Wohlthäter von fünfhundert 
Blinden gemacht. Alle ſeine Kuren ſind unentgeld⸗ 
lich. Ganz Arme werden überdem noch, während 
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three Genefung , auf feine Koften. verpflegt. . Bu 
Ießterm Zwecke ſchenkte er, noch vor Kurzem, ſehr 
beträchtliche, von bemittelten Seheilten ihm über: 
fandte Gelöfummen dem Hoſpitale. | 

Beym Abendeſſen wurden die Örfundpeiten an 
Bonftetten, Salis und Hartmann aus dena 
Familienpofale getrunken , der nur an Geburts: und 
Ehrentagen zum Vorſcheine kommt. Er ift nicht 
von Gold oder Silber, fondern von Birkenholz, 


inwendig gefienißt, und nur mit befcheidenem Zinn 


eingefaßt, ſtammt aus dem fechzehnten Jahrhunderte, 
und ging feitdem bey jedem fröhlichen Gelage in die 
Runde. Einen ſolchen Becher nannten unfere Ur: 
väter den Birken meier. Wem daran gelegeh 
ſeyn follte, mehr von diefem nationalen Trinkgefäſſe 
zu wiffen, der wird auf den Artikel Birfenmeier . 
in Krünitz Encyklopädie verwiefen. j 
Die Deutſchordenskirche durfte, wegen ded Grab: 
‚mals. der Heiligen Elifabeth, nicht übergangen 
werden. Durch drey Thüren, von welchen die 
äußerfie aus einem ſtarken Eifengatter Hefteht, gelangt- 
man zu diefem ehrwürdigen Monumente, des gothi= 
ſchen Geſchmacks, das für den Forſcher der Kunſt⸗ 
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gefchichte immer ein fee merfwürdiger Gegenſtand 
der Unterfuchung bleibt. Die Verfertigung deffelben 
fällt in die Mitte des dreyzehnten Jahrhunderts, 
und geht folglich der Epoche voran, da Cimabue 
und Giotto den wahren Kunſtgeſchmack in Itallen 
wieder herzuſtellen anfingen. 

Das Denkmal ſteht auf einem hölzernen Sockel 
und gleicht einem gothiſch verzierten Hauſe. Unter 
jedem Spitzgiebel der vier Seiten erblickt man eine 
Figur, deren Hoͤhe ungefähr zwey Pariſerfuß be⸗ 
tragen kann. Die Länge des Ganzen wird zu ſechs, 
die Breite zu zwey und die Höhe zu drey Pariſer⸗ 
fuß angegeben. Die vier großen Figuren find, der 
Sage nach, maſſives Gold, die zwölf Apoftel aber, 
fommt der ganzen übrigen Maffe, ſtark vergoldetes 
Silber. Alte gothiſche Schnoͤrkel⸗ und arabesken⸗ 
artige Verzierungen find mit Perlen und koſtbaren 
Steinen beſetzt, die, im Falle der unbezweifelten 
Aechtheit, von unermeßfichent Werthe ſeyn müßten. 

In Abficht der Kofkbarfeit behauptet dies Mo⸗ 
nument , in feiner Art ‚ ganz entfchieden den erſten | 
Rang; denn das Grabmal, weldyes die euffifche 
Kaiferin ElifabetH dem Alsrander Newsky 
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hat errichten laffen, und ‚wovon Bernonlli-äe 
Hauptet, ed koͤnne feines gleichen auf der ganzen 
Erde. nicht haben, iſt nur von Silber, und entbehrt 
gänzlich des Edelgeſtein⸗ und Perlenſchmuckes. 
Kein Menſchenfreund wird den frommen Wunſch 
unterdrũcken können, dieſe, den Aufſchließer ausge⸗ 
nommen, keinem Sterblichen zu Nutz und Frommen 
gereichende Gold- und Silbermaſſe, aus dem öden 
Gewölbe befreyt, und, zum Beßten wohlthätiger 
Stiftungen, unter dem Prägſtocke der Münze zu 
ſehen; beſonders in einem Lande, wo ſo viele Witt⸗ 
wen und Waiſen, deren verfaufte Männer und Vä⸗ 
ter in Amerika modern, die gerechteften. Anfprüche 
auf Entfhädigungen haben, welche nicht allzutief 
unter ihrem Derlufte find. Der Geift der heiligen 
Eliſabeth ſelbſt würde fich diefer Verwandlung 
freuen :_ denn .fie war eine großherzige Frau, die 
auf jeden Seufzer Taufchte, um, ihn zu flillen, und 
nach jeder Thräne forschte, um fie zu trocknen. 
Der Werth diefes todten Mammons überſteigt, 


E nad) der ungefähren Schägung mehrerer Goldſchmiede, 


eine halbe Million Reichsthaler. 
Don meinen in Marburg neu ertoorbenen 
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Bekannten nenne ich, mit. dankbarem Vergnügen, 
den Megierungsratb von Wildungen und den 
Profeſſor Juſti. nn - 
Erfterer verdient nicht nur ale edler und liehens— 
würdiger Menſch, ſondern auch als trefflicher Zeich⸗ 
ner und Maler, gründlicher Naturſorſcher, geſchmack⸗ 
voller Dichter, erfahrner Jagdverſtändiger und -ger 
ſchickter Rechtsgelehrter, ehrenvolles Zeugniß. Eine 
Reihe von ihm gemalter hieländiſcher Vögel würde 
jeder Gallerie zur Bierde gereihen. Auch ficht 
man bey ihm «in. beträchtliches arnithelogifchee Ka⸗ 
binet und eine vollſtändige Eyerfammlung : aller 
heffifchen Vögel. Für fein theuerſtes Kunſtkleinod 
erklärt er, indeß die fämmtlichen Werke des großen 
Thierdarſtellers Riedinger, und zwar als ein 
erflärter. Liebling Dianens, die fchroerlich, als theo⸗ 
setifcher und praftifcher Weidmann, in der. ganzen 
Gegend feines gleichen hat. 
Der Profeſſor Juſt i ift ein junger. Dom von 
feinem Geſchmack, nicht gemeinem Dichtergeift und 
großer Kenntniß der alten, befonders morgenländis 
ſchen Sprachen, wovon er in mehreren mit Beyfall 
gekrönten Schriften die unzweydeutigſten Beweiſe 
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abgelegt hat. Sein Herz iſt warm für alles Gute, 


u Edle und Schöne, und der Ton feines ganzen Br 


fens voll Wahrheit und Natur. 

Dem befannten Dihter Engelf half, feinem 
Oheim, der ſchon im dreyzehnten Lebensjahre das 
Unglück Hatte, nach einem gefährlichen Herabſturz 
von einer Treppe, des Gehoͤrs voͤllig beraubt: zu 
werden, wußte er, durch bloße Lippenbewegung, 
fih auf eine Art verftändlich zu machen, daß diefer 
im Stande war, jede mimifch empfangene Phrafe, 
auf: der Stelle, in artifuliete Töne zu überſetzen, 
und felten auch nur eine einige Sun bavon ver⸗ 
fehlte. 

Mit Unwillen und Abſchen arählte mir ein jun⸗ 
ger Studirender die tragiſche Begebenheit, welche 
vor wenigen Tagen ſich in dem heſſiſchen Dorfe 
Nauenheim ereignete. Der dortige Anitmann ward | 
von einem Leibgardiften des Landgrafen, wegen eines 
Urtheilſpruches, dem diefer für unrecht hielt, mit 
Säbelhieben fo gefährlich verwundet, daß man fein 
Aufkommen bezweifelt. Nach der That trug der 
Mörder, der num im Kerfer' fein Schickſal erwartet, 
die Perrüke des Amtmanns auf der Säbelſpitze, wie 
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im Triumphe, durch das Dorf, und begleitete Diefe 
Dandlung mit dem Ausrufe: Es lebe die Freyheit! 

Bey einer fo gräßlichen Entheiligung diefes Nas 
mens ſchaudert die Seele des Menfihenfreundes in 
ſich feloft zurück, und fegnet zwiefach das Dunkel 
der Zufunft. Auf. ähnliche Weiſe gab man einft im 
Namen der Religion das Kofungswort zue Entfeſt 
felung-des Wahnfinns, der Raubwuth und des Blut⸗ 
durfies. Wie wenige von den Tauſenden, die jetzt 
in Frankreich ſo muthig das Schwert führen, ken⸗ 
nen das Palladium, für deſſen Erhaltung ſo viele 
tapfere Männer Helvetiens bey Mor garten, Latte 
pen und. Sempach ihre glorreiche Laufbahn mit 
dem Tode der thermoppläifchen Heldenfchar befchloffen? | 
Noch ift fein Algernon. Sidney unter ihnen 
aufgeſtanden, der fie über die wahren Vortheile eines 
fregen Wolfe erleuchtet, und ihren ſchwankenden und 


wandelbaren Endzwecen Beflimmtheit, Adel und \ 


Unerfchütterlichkeit angefchaffen Hätte! 

Dem reichen Mufeum zu Kaſſel Eonnten, mes 
gen der Befchränftheit meiner Zeit, ſtatt einiger 
Tage, nur einige Stunden gewidmet werden, und 
dieſe waren ſelbſt zu einer ganz flüchtigen Ueberſchau 


\ 
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kaum hinreichend. Sämmtliche Schäge der Kunſt 
und Natur vertheilte- man in zwey geräumige Säle 
und neunzehn vortheithaft erleuchtete Zimmer, mit 
gefhmadvoller Anorönung und fyfiemgerechter Kon» 
feguenz. Unter den antiken Denkmälern der Kunſt 
keuchten beſonders hervor: Drey Statuen von pari⸗ 
ſchem Marmor, Paris, Hygiea und Minerva; 
ein Gedicht an Hygiea auf einer weißen Marmor: 
tafel, welches Gef mer erflärt und aus dem At he⸗ 
näus ergänzt hat z ein Namenverzeichniß olympis 
ſcher Sieger auf einen ähnlichen Monumente. Letz⸗ 
tere zwey Stücke wurden von heffifchen Soldaten, 
im Dienfte der Republik Venedig, aus Griechen 
land mitgebracht. 

Die zoologifchen und mineralogifchen Samm⸗ 
ungen zeichnen fich durch. wohlverfiandene Aufbe⸗ 
wahrung, mufterhafte Klaſſitttatien und moͤglichſte 

Vollſtändigkeit aus. 
Das koſtbare Kabinet der mufivifchen Darſtel⸗ 
lungen enthält gegen zweyhundert Nummern. Ein 
lebensgroßer Johannes, in römiſcher Manier, wird 
am meiſten bewundert. Unter den Werken der flo⸗ 
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rentiniſchen Kunſtmethode befinden 4 einige vor 
zũglich ſchoöne Seeproſpekte. 

So wie einer meiner Bekannten einmal auf einer 
fetten Alpenweide den fobaritifchen Wunfch laut werz 
den ließ, ſich nun auf sinige Stunden in eine Schwei⸗ 
zerkuh verwandelt zu ſehen; chen fa drang fich mir . 
im. Zimmer: der Automate und. Uhren der fehr natür⸗ 
liche Wunſch auf ‚nur. gine Viertelſtunde lang der 
Uhrmacherzunft,anzugehören. Welch hohes Inte⸗ 
reſſe hätte dann die merkwürdige Reihenfolge von 
Taſchenuhren, ſeit der Erfindungsepoche bis auf 
unſre Beiten,, mir nicht, gzwähren können! So ward 
ich aber bloß mit der Notiz des Aufſehers abgeſun⸗ 
den, daß die ſogenannten nuen Bergischen Eyer, 
anftatt der Trommelkette, mit ‚einer r, Darmſaite vers 
feben waren. : J 

Das der Numismatif geweißte Birne entforicht | 
feinem Rufe völlig... Als Prachtſtücke werden die 
Goldmünzen von. Philipp von.Macedonien, Alexan⸗ 
der dem, Großen , und einigen zömifchen Kaiſern, 
geraößnlich den Meifenden-vorgelegt, die Eile haben, 
Außer. den. griegziſchen und romiſchen, findet man 
hier noch eine bedeutende Menge von Münzen aller 
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. Seiten und Völker beyſammen. Sogar den Kurant: 
münzen unſrer Tage hat man einige Schubladen an: 
gewieſen, und das Fupfrige preußifche Sechspfennig⸗ 
ſtück genießt bier des Vorzuges, fich, in der Nach: 
barfchaft von goldenen Aleranders: und Auguſtus⸗ 
münzen, in einen. ehrenvollen Ruheſtand verſetzt zu 
ſehen. Auch enthält— dieſes Zimmer noch intereſſante 
Kunſtwerke von Gold, Silber, Elfenbein und Bern⸗ 
flein, eine ſchätzbare Sammlung von Miniaturges 
mälden, und einige Gefälle von gebrannter Erde 
aus der Hiefigen Fabrik, die mit den wedge woo⸗ 
difchen an Feſtigkeit, Eleganz u und Feinheit u um 
den Vorzug ſtreiten. | 

Von den phelloplatifchen Rethtidungen— alted- 
mifcher Tempel, Grabmäler, Brücken und-Ruinen, 
dürfen alle Kunft= und Gefhichtsfreunde, welchen 
der Anblick der:erhabenen Urbilder noch ungewährt 
lieb, fich den’ Hinreifendften Genuß verfprechem. 
Hier bekommt man’ vom Koliſäum und Pantheon vine 
Borſtellung, welche ‚Öle ‚zeichnenden Künfte nicht 
Halb. fo getreu und anfchaulich zu geben im Stände 
find. Wir verdanken diefe glũckiche Ernndungd dem 
Baumeiſter Chichi zu ‚Rom. 0 
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In der Daktyliothek befinden ſich unter eine 
Menge von Rameen und Intaglios, die weiter Nichts 
für fih haben, als aus dem Alterthume herzurühren, 
aud) einige Stüde vom höchſten Range. Wegen 
der Reinigkeit und Freyheit des Schnitts, und we⸗ 
gen eines außerordentlid, hohen Grades von Feinheit 
und Ausdrud, find ein Horatius Eocles, der. die 
Brůcke vertheidigt, auf einem Achatonyr, und eine 
Friedensgöttin auf einem Sardonyx, unfteeitig der - 
Aufmerkfamfeit am würdigſten. 

Die .mathematifchen und phyſikaliſchen Inſtru⸗ 
mente, Maſchinen und Appatate, nehmen drey Zim⸗ 
men ein. Das Vorzüglichſte und Neuſte, was aus 
den Werkſtätten von London und Augsburg in 
dieſer Beziehung hervorging , findet man bier bey⸗ 
fammen. Als eine wahre Seltenheit zeigt man dem 
Fremden eins der drey berühmten Brenngläfer von 
Tſchirnhauſen, die den Fokus drenzehn Fuß weit 
foerfen; und, der Sonderbarfeit des Einfalls wegen, 
eine filbeerne Himmelsfugel aus dem vorigen Jahre 
Hundert, worauf, flatt der gewöhnlicdhen Sterne 
bilder , die Wappen aller gefrönten Häupter des 
Erdbodens anzubringen, der bekannte Profeſſor 
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Weigel ſich die undankbare Dig nicht verdrie⸗ 


ßen ließ. 


Das ganze zweyte Geſchoß des Hauptgebĩuder 


nimmt die Bibliothek ein. Der Liebhaber alter, Drucke 


\ 


findet : Hier die. Iateinifche Bibel vom Jahre 4462, 
an Seltenheit der Fuſt- und Schefferifchen. mit 
Miſſalbuchſtaben völlig gleich; der Philolog merk⸗ 
würdige HanÖfchriften geiechifcher und römifcher Klaf⸗ 


fiter, und der Freund der Waterlandsgefchichte wich⸗ 
tige, befonders die Hifkorie von Heſſen betreffende 
Dokumente. 

Die Wachsbilder der Heffifchen gandgrafen, 
von Philipp dem Großmüthigen bis auf den 


Bilden eine in mancherley NRäadfichten nicht uninte- 
reſſante Geſellſchaft. In der Kleidung hat man je 
desmal das Uebliche des Zeitalterd mit ſtrenger Pünfts 
lichkeit Beobachtet, und diefe Figuren. liefern daher 


‚einen wichtigen Beytrag zur Gefchichte des Toilet⸗ 


tenluxus und der Kleidertrachten. Karl, der Er⸗ 
Bauer der Waſſerwerke des Karlbergs, und Fried— 
sich der Erfte von Schweden, find franzöſiſch, 
die übrigen alle ſpaniſch koſtumirt. Die groteöfen 


% 


König von Schweden, mit ihren Gemahlinnen, 
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und abenteuerlichen Schrörkel auf den Köpfen der 
Frauen: find: nur in der- Form von den heutigen vers 
fchieden. Das Geſicht Philippe des Grofmür 
khigen ift am anziehendſten. Es müßte feldft für 
Zavater ‚eine ſchwere Aufgabe werden, in diefer 
kraftvollen und entfhloffenen Phyſiognomie den vers 
zagten Kleinmuth und die demuthsvolle Gewiſſen⸗ 
haftigkeit zu entörden, womit diefer Fürft, wegen 
feiner Nebenehe, in dem befannten Schreiben an 
Zuther und Melanchthon, ſeine Seele zu ret⸗ 
ten ſuchte. J 

Herr Lappard, ein gefähichter Künfifer in Mo⸗ 
ſaik, deſſen Werkſtatt ich beſuchte, arbeitete gerade - 
an einer muſiviſchen Tiſchplatte, worauf die Stadt 
St. Goar und die Feſtung Rhein fets vorgeſtellt 
ift. Nachdem ſchon vier Kandgrafen, beynahe ein 
Jahrhundert, indeß nicht immer unausgeſetzt, daran 
haben arbeiten Taffen, ift, mit Ausnahme des. Hin: 
tergrundes, das Ganze nunmehr vollendet. Die 
Hauptfteinarten der Kompofition find. Amethyſt, 
Onyx, Iafpis, Achat und Kafurfiein. Es ift un: 
glaublich, welch eine flandhafte Geduld und welch 
einen beharrlichen: Fleiß die Hervorbringung eines 


" 94 





ſolchen, im Grunde hoͤchſt undankbaren Kunſtwerkes 
vorausſetzt. Das Schneiden der Steine, welches 
mit feinem Drahte geſchieht, geht ſo langſam von 
ſtatten, daß jenes Tagewerk der Prinzeſſin im alten 
Mahrchen der Mutter Gans, welches, nad) der 
Tradition aller Kinderfiuben, darin befland, einen 
Scheffel Hirfe aus zehn Scheffeln Afche zu Iefen, 
une als eine leichte Geduldprobe dagegen angeführt 
werden kann. 

In einer. gedrudten Weiſung für die Spazier⸗ 
günger, am Eingange des Augartens, ſind, unter 
mehrern auffallenden Worten, auch folgende zu leſen: 
„Gemeinen Bürgersleuten,! wie auch gemeinen Sol: 
daten, find die Hauptgänge bey exemplariſcher Strafe 
verboten, und nur die Nebenallen zur Ergökung 
erlaubt.” 

Die marmorne Bildfäule des Landgrafen Fried⸗ 
rich, auf dem Platze der nach ihm benannt wurde, 
veranlaßte meinen Begleiter zu der etwas verfängli⸗ 
chen Frage: Aus welchen Gründen man dieſes Denke 
mal aufgeſtellt Habe? Verlegen um eine Antwort aus 
der neuern Geſchichte, nahm ich meine Zuflucht zur 
alten, und verſchanzte mich hinter einer Anekdote 
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Plutatchs. ‚Der. weile Kato gab einem jungen 
Freunde auf die zurnende Frage: Warum der Senat 
ihm noch feine Ehrenſtatue dekretirt Habe? gefaffen 
zue Antwort: Lieber will ich, daß die Nachwelt 
fi) unmillig erfundige, warum dem: Andenken des 
Kato: keine. Bildſäule geweiht wurde, als daß fie 
höhnend nahforfihe, welchen Verdienſten er denn 
eigentlich diefe Auszeichnung zu danken Habe... : 
Eine halbe Meile jenfeits Münden windet ſich 
die Straße durch ein enges Baumthal, das in eine 
Kleine, beynahe zirkelförmige Ebne führt, die von 
einem hohen, vom Fuße bis zum Gipfel mit Wal⸗ 
dung ſchattirten Amppitheatergebirge umkreist wird. 
Am Ende der Ebne fieht man, tief unten am Wege, 
die Weſer, welche kaum eine Viertelftunde weiter 
aus dem Bufummenftrömen der Werra und Fulda 
fid) bildet, durdy ein wildes Thal ihren Lauf ans 
treten. Kurz zuvor, che die Straße fi) um einen 
fhroffen Felsberg ſchwingt, erblidt man zum legten 
Male das freundliche Münden, umgeben von einer 
der reizendſten Gegenden Deutfchlands. Das Münde 
nertHaf wird rings von hohen Waldhergen um: 


\ 
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riagt, und von der Fulda— in fanften Mine: 
Binnen duechfloffen. E 

. Bey der Gefchichte: des Titerarifchen Bienenſtan 
des zu Göttingen, wie ſein dortiger Aufenthalt 
nicht mit Unrecht genannt werden kann, darf der 
Erzähler dem Einzelnen ſchon etwas mehr Gebiet 
einräumen, ohne ſich, auch nur in der allerentfern⸗ 
teſten Rüdfi icht, einem ſtrafenden Verweiſe Miner⸗ 
vens auszufegen. 10 

Wenn man im Vatikan dem Archäologen, in 
Dresden dem Maler, auf den Alpen dem Pflan: 
zenfundigen, in Vauklüſe dem Dichter, in Meits 
lerie dem- Liebenden jedes Aufbraufen der Vegeiſte⸗ 
rung, ſey es auch. fo. dithyrambifch: als es nur im⸗ 
mer wolle, mit humaner Schonung zu gute hält: 
ſo wird man ja hoffentlich wohl demjenigen, der 
nun einmal nicht umhin kann, mit Charron und 
Pope, den Menſchen für das anziehendſte und ine 
tereffantefte Studium für den Menfchen zu erflären, 
eine Kleine Anwandlung von behaglicher Schwärme⸗ 
vey bey feinem Eintritte in eine Stadt nicht verar: 
gen, wo die Vereinigung fo vieler ausgezeichneten 


- und vortrefflihen Köpfe ein ganzes Weltall von 
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Kenntniffen und Ideen, oder vielmehr ein intelef: 
tuelles Naturſyſtem bildet, in welchem wir den 
menfchlichen Geiſt auf der Höchfien Stufe feiner Gott: 
lichkeit erblicken. | 
Ich Hoffe, man werde ı mie zugeben , daß diefe 
Gattung von Schwärmerey mit jener verdächtigen, 
von der Shaftesbury verfichert,, daß fie anſte⸗ 
ckender ſey als der Schnupfen, nichts weiter als 
den Namen gemein: habe. | 
Der verdienftvole Greis Käſtner, über deffen 
feurige Lebhaftigfeit: jeder, dem fein Geburtsjahr 
bekannt ift, mit Recht erflaunt, empfing mich mit 
ausnehmender Höflichkeit und Güte, welches, nach 
meinem Bedinfen, einem Manne hoch angerechnet 
zu werden verdient, der fo oft von Meifenden zur 
Schau gefordert wird. Er hatte fogar die Gefällig⸗ 
keit, mir zum Andenken die neuften feiner Sinn: 
“gedichte aufzufchreiden, welche von der unge: 
fchwächten Kraft zeugen, womit diefer furchtbare 
Liebling der juvenalifchen Mufe immer noch den 
Mogen fpannt. Ihm gewährte Apollon, wofür 


oraz flehte: U 
Schriften u 3 5 


98 





— — — inlegra 
Cum mente, nec turpem”senecam 


Degere, nec cithara carentem, Ä 

Käftners Schriftzüge haben, aus einiger Ent: 
feenung gefehen, die auffallendfte Aehnlichkeit mi 
denen der Araber, fo wie feine Geſichtszüge, in dei 
Nähe betrachtet, mit denen der Hebräer. 

Nicht weil es bey Gelehrten Regel der Artigkei 
ift, fondeen weil mein Herz mich dazu aufforderte 
dankte ich dem Hofrath Meiners für alle durd 
die Lefung feiner Schriften mir zugewachfenen neuer 
Ideen und Kenntniffe. Ich denke, er muß es aud 
inne geworden ſeyn, daß meine Worte anderen: Ur: 
forunges waren, als die hergebrachten Formuları 
purer Höflichkeit und Urbanität: Nur zu häufig 
müffen berühmte Schriftſteller lange Tiraden von dei 
Herrlichkeit ihrer Werke anhören, von denen. dei 
Weihrauchſpender machmal gerade fo viel weiß, \alı 
ein gewiſſer Prediger von ‘der Meſſiade, der in vig 
ligem Ernſt, diefes Gedicht für eine Vertheidigum 
des chriftfichen Glaubens hielt, und daher den Wer 
faffer infländig bat, fein Geſchoß dad) ja bey diefer Ge: 
legenheit auch gegen die argen Socinianer zu richten, 
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Wie jeder Menfch von reinem Sinne und fühs j 
lendem Herzen, der die Schweiz durchreiste, hängt 
euch Meiners noch mit. ganzer Seele an diefem 
bezaubernden Lande, und würde feinen atademifchen 
. Hörfaal an der Leine, wie fo gerne, mit dem ber 
Theidenften Dorfpüttchen am Genferſee vertaufchen. 

An Beziehung auf die Schweiz ift mie Mei: 
ners ungefähr das, was einem Liebenden der Maler . 
ſeyn würde , dem nach Hundert feuchtlofen Verfuchen _ 
andrer Künftler, endlich das würdigſte und ähnlichſte 
Bildniß des angebeteten Gegenſtandes gelungen wäre. 
Nach dem Urtheile aller befugten Richter, hat noch 
niemand beſſer und anziehender über Helvetien ge⸗ 
ſchrieben, als er. Was einzelne unrichtigkeiten und 
Fehlurtheile in ſeinen Briefen betrifft, ſo war davon 
ſchwerlich ein Werk dieſer Gattung jemals ganz frey. 
Man Eönnte daher kühn vor die Fronte des großen 

: Heer der Reifebefchreiber Hintreten, und den Sün⸗ 
denlofen unter ihnen zum erſten Steinwurfe gegen 
Meiners auffordern: Wer dürfte ihn wagen? 

Lichtenberg, der witzigſte aller jetzt lebenden 

Schriftſteller Deutſchlands, iſt im Umgange einer 
x der feinſten und einnehmenoͤſten Menſchen. In feinen 
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Alußerungen herrſcht ein Ton von Milde und An⸗ 
ſpruchloſigkeit, der ſelbſt den Züchtlingen ſeines Sa⸗ 
tyrs Wohlwollen abgewinnen müßte. Von den be⸗ 
wunderten Meiſterſtücken des Witzes und der Laune, 
die er mit unväterlicher Hand in Journale und Al⸗ 
manache herumſtreute, wo ſie nun, zum Theil, wie 
Diamanten unter einem Schutthaufen, begraben 
liegen, denkt er ſo beſcheiden, daß er, der dringend⸗ 
ſten Aufforderungen ungeachtet, immer noch nicht 
zu bewegen war, eine vollſtändige Sammlung der⸗ 
ſelben zu veranſtalten. | 

Jh wünfhte wohl, daß es einem Nachdrucker 
oder andern literarifchen Freybeuter gefallen möchte, 
eine Sammlung von Lichtenbergs zerfireut ge: 
druckten Aufſätzen anzukündigen, weil dies vielleicht 
das einzige Mittel wäre, ihm die Selbfiherausgabe 
davon zur Pflicht zu machen ; denn firafbar wäre 
der Water, der, mach der Entdeckung, daß eine 
Bigeunerhorde damit umgehe, ihm feine Kinder zu 
rauben, fie in Lumpen zu ſtecken, oder wohl gar 
aus DBettlerpolitif zu verſtümmeln , nicht jedes von 
ihm abhängende Mittel gebrauchte, ein ſo heilloſes 
Unternehmen zu vereiteln. Indeß hat Lichten berg 
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fich doch jeht erbitten laſſen, die hogarthiſchen 

Kommentare befonderd herauszugeben, welche uns 

fireitig das glänzendfte Produkt feines Witzes und- 
zugleich ein. unvergängliches Denkmal des deutſchen 
Scharffinnes find, zu deffen Urheber Hogarths 
brittiſche Ausleger mit übergebeugtem Haupte hinan⸗ 
blicken müſſen. 

Hogarths Werke, die er vollſtändig beſaß, 
wurden zuletzt, wegen der Menge von Kunſtliebha⸗ 
bern, welche deshalb unaufhorlich bey ihm einſpra⸗ 
hen, und von denen er nicht felten Efel und lange 
Meile gegen feine goldene Zeit eintaufchte, ein fo 
drückendes Familienkreuz für ihn, daß er fie, um 
Ruhe zu haben, der akademiſchen Bibliothek über⸗ 
ließ. „Es ging mir damit,” fagte er, „wie einem 
Mann, der eine fihöne Frau Hat.” 

Er fagte mir bey Gelegenheit von S chröters 
felenotopographifchen Fragmenten, daß diefer unermü⸗ 
dete Kaſtelan der Sternenburg Berge von außerorts 
dentlicher Höhe auf der Venus entdeckt, und dabey 
die Bemerkung gemacht habe: die höchfien Berge 
auf der Erde, dem Monde und der Venus, wären 
immer die füßfichen. 
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Das eben genannte Buch, welches ich hier zum 
eeftenmale zu Geficht befam, gehört zu den wich 
tigfien wiffenfchaftliben Erfcheinungen aller Zeiten 
und Nationen. Leider folk es aber in einem fo ers 
müdenden Style gefihrieben feyn, daß man während 
dem Lefen beftändig im Sande zu waten glaubt. - 

Der Zufalk leitete die Unterredöung auf den Stein⸗ 
flachs oder Asbeſt. Gleich erzählte Lichtenberg: 
Brückmann habe das Dedifationseremplar feiner 
Abhandlung über den Asbeſt auf Asheftpapier drus 
den laffen, und verfprach, bey der erſten ſchicklichen 
Gelegenheit allen ſchlechten Skribenten den wohl⸗ 
gemeinten Wink zu geben, dieſem Beyſpiele zu folgen, 
sin ihre Werke vor dem Untergange durch das furcht⸗ 
Barfte der Elemente zu bewahren. 

Als er die Miene des Befremdens inne ward, 
womit ich ein fchön gebundenes Eremplar der Dog: 
matif von Leß betrachtete, worauf eine Stutzuhr, 
. wie auf einem zierlichen Marmorpoftamente den Pen: 
del ſchwang, fagte er mit der naiven Drolligkeit, 
die ihn fo gut gekleidet: Der fehr ehrwürdige Wer: 
faffer Hatte die Güte mir mit diefem Buche ein Aus 
torgeſchenk zu machen, als ich eben daranf bedacht 
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war, den Stand meiner Pendüle zu erhöhen. Es 
fam daher ganz eigentlich wie gerufen. Wenige 
Tage fpäter klopfte Doktor Le, in Degleitung 
meines. berühmten phyfiognomifchen Antagoniften 
Zavater, bey mir an. Mein erfier Gedanke traf - 
dad Buch unter der Uhr, und mein zivegter, die 
Empfindungen eins Schriftfiellers, der fein gelich- 
tes Geiſteswerk, anftatt ed breit aufgefchlagen zu 
ſehen, gleichfam hermetiſch verſchloſſen findet. Um 
alfo meinem gefchäßten Kollegen nicht wehe zu fhun, 
nahm ih ſchnell die Partie, das corpus delicti 
mit meinem Rücken zu deden, und, während der 
ziemlich langen Viſite, in diefer automatifchen oder 
vielmehr. marionettenmäßigen Stellung auszudauern. 
Meine fichtbare Verlegenheit bereitete wirklich dem 
guten Lavater das Labfal eines Fleinen Triumphes, 
Wenigſtens hat er nachher gegen mehrere meiner 
Bekannten ſehr laut geäußert: Lichtenberg habe 
das Geſtändniß des ihm zugefügten Unrechts mit 
Zeuerfchrift auf der Stirn getragen, und fo zerfnirfcht 
vor ihm dageſtanden, daß er fogar die Fähigkeit 
verloren habe, ſich von der Stelle zu bewegen. 
Etwas ähnliches begegnete dem ruffifchen Dichter 
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Lomonoſſo w. Er pflegte feine Schauſpiele einem 
jungen, völlig rohen Bauerburſchen, welchen er zu 
diefem Zweck in feine Dienfte nahm, vorzulefen, 
um, nad) Molieres Beyſpiele, die theatralifchen 
Effekte nach den Eindrücken auf ein vorurtheilfreyes, 
unbefangenes und reinmenfchlicyes Gemüth defto fiches 
rer zu berechnen. Als ihm eines Abends, bey der 
Borlefung einer Tragoͤdie, der Heine Hurone wie 
. gewöhnlich das Licht hielt, begann diefer plöglich auf 
eine höchſt jammervolle Weiſe zu fehluchzen und zu 
ächzen. Mit Hoher Entzückung rief der Dichter 
aus: „Verſchwende die Thränen nicht vor der Beit 
‚mein Kind; die Scenen, wo du fie am. nöthigfien 
brauchen wirft, kommen erſt im fünften. Akte, ?. 
»„»O nein,” verfeßte der Burſche, ängftlich trippelnd, 
„das rührt mich gar nicht; aber ich muß nur 
„mal ....” So kann man ſich irren. 

Mehr noch als durch Schauſpiele und andere 
Gedichte, wurde dieſer Lomonoſſow durch ein 
witziges Wort bey Gelegenheit ſeiner Ueberſetzung 
von Fontenelles Mehrheit der Welten be= 
rühmt. Der Ketzerey bezüchtigt, erfchien ex vor 
‚dem hochgeftrengen Zribunale der Synode, wo man 
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ihn alſo befragte: „Wie kann Ser Menſch ſich er⸗ 
frechen, eine Behauptung, wovon die Bibel kein 
Wort weiß, ins Publikum zu bringen; und woraus 
kann er ſchließen, daß, außer unſerm Planeten, 
auch die übrigen Weltkörper bewohnbar oder bewohnt 
nd?” Lomonoſſow, ohne im allermindeſten durch 
die langen Kapuzinerbärte oder den tollhündiſchen 
Inquiſitorgeifer der ehrwürdigen Glaubenswächter 
entmuthet zu werden, antwortete dem erſten Archi⸗ 
mandriten mit heitrer Fuxchtloſigkeit: „Eben ſo, 
wie ich aus den Läuſen, die ich hier auf dem 
refpektablen Barte Eurer heiligſten Heiligkeit herab 
und. hinauf kriechen fehe, die Schlußfolge ziehe, 
daß auch die übrigen reſpektablen Bärte diefer 'nie 
genug zu venerivenden Verſammlung fich einer ähn⸗ 
lichen Bevölkerung erfreuen: eben fo wagte Konz 


tenelle, nad der Analogie einer gefunden Logik, 


-aus der Bevolkerung unferer Exde, feine bekannte, 
von allen aufgeklärten Nationen Europas unbeſtrit⸗ 
tene Konklufion für die übrigen Himmelsgloben her⸗ 
zuleiten.“ Lomonofſow war plöglich außer Ge⸗ 
fahr; denn die Lacher traten in vollen Scharen auf 
feine Seite, und das Ridiküle, furchtbarer als. alle 
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Donner Ciceros gegen Verres und Catilina zufams 
mengenomnten , fchlug. feine. Gegner -zu - Boden. 
Lichtenberg freute ſich dieſer beyden ihm unbes 
Fannten Anekdoten, und erflärte,. das Geſchichtchen 
von den Archimandritenbärten ſey allerdings eine 
- bare Tragödie unter Brüdern werth. De länger 


man die weiten Gebiete des Wiffens überdenkt, 


welcher diefer außerordentliche Geiſt umfaßt, je 


höher muß die Bervunderung für ihn fleigen. Sein 


Element ift Licht, und der Stempel feines Genies 
Wahrheit. Ich wüßte in der That, nad) Leſ⸗ 
fing, außer Lichtenberg, feinen Deutfchen mehr, 
der tiefere und glücklichere Kenntniffe (wenn gleich 


in ganz difparaten Fächern) mit fchärferem Wise 


und reinerem Gefchmade verrinigte.. 

In einer Sitzung dee königlichen Societät der 
Wiſſenſchaften, welcher ich beywohnte, trug der 
Profeſſor Hoffmann eine botanifche Denkſchrift 


vor, worin einige neue Gefchlechter and Gattungen 


tharafterifirt wurden, von denen die Moraec pu- 
bescens, der Boletus ceratophorus und die Rizo- 
'morpha canalicularis: mie die merkwürdigſten ſchie⸗ 


nen. Die beyden letztern, zur unterichifchen Flora 


N 
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gehörigen Gewaͤchſe, werden dereinft durch ein Merk 
befannter werden, welches Here Hoffmann unter 
dem Titel: Fegetabilia Hercyniae subterranea, 
herauszugeben denkt. 

Der Boletus ceratophorus findet ſich Häufig in 
Den Bergwerken des Harzes, und zwar immer in 
einer. Tiefe von wenigftens hundert und fünfzig Lach: 
ter. Eben fo wie viele Pflanzen nur den höheren 
DBergregionen eigen find, eben fo bedürfen auch 
mehrere vegetabilifche Grubenprodufte einer beſtimm⸗ 
ten Tiefe zu ihrer Erzeugung. Diefee Boletus 
iſſt von fchöner kaſtanienbrauner Farbe; fängt, ohne 
der: Subereitung des gewöhnlichen Zunderſchwamms 
zu bedürfen , leicht am Stable Feuer; verbreitet 
einen lieblichen, weihrauchähnlichen Duft, und läßt 
eine reine, völlig afchenlofe Kohle zurück. 

Die Sammlung von Vienfchenfchädeln des Hof: 
raths Blumenbach gehört für jeden Freund der 
Naturgefchichte zu den Schenswirdigfeiten vom er⸗ 
fien Range. Der Schädel einer Georgianerin fiel 
mie vor allen andern durch die Hohe Schönpeit feiner 
‚Form auf, unftreitig einer der vollfommenften, welche 
‚die große. Bildnerin der Dinge jemals hervorbrachte. 
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Am meiſten charakteriſtiſch ſchien mie der Schädel 
eines Neuholländers, an welchem auch die Lücke des 
Morderzahnd bemerkt zu werden verdient, den diefe 
Nation‘, man weiß nicht aus welcher Urſache, den 
Kindern auszubrechen pflegt. Herr Blumenbach 
Hatte, während meines Beſuchs, die unverhoffte 
Freude, den Schädel eines OÖtaheiten zu erhalten, 
der ihm fein Freund Banks duch den Kapitän 
Bligh mitbringen ließ. Letzterem iſt es, nach zahl: 
fofen muthig beflandenen Kämpfen mit Hinderniffen 
‚und Gefahren aller Net, endlich gelungen, zwey⸗ 
tauſend Brotfruchtbäume nach Jamaika zu entführen. 
Dieſe Verpflanzung iſt in ihren Folgen nicht weni⸗ 
ger wichtig, als die Verpflanzung der Kartoffel 
nah Europa.- 

Bon den Mineralien, welche mie fu Herrn Blu⸗ 
menbachs naturhiſtoriſchem Mufeum zuerſt anfchaus 
lich bekannt wurden, ſollen hier nur dee Zirkon, 
Borazit und Uranit ausgezeichnet werden. 

Der Zirkon oder Sargon, ein Edelſtein, 
deſſen Bekanntwerdung erſt wenige Jahre zählt, 
wird auf Ceylan gefunden. Klaproth entdeckte 
durch die genauere Analyſe desſelben zuerſt, daß er 
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eine eigene, ganz einfache, nicht durch Laugenſalze, 
fondern durch Vitriolfäure und conzentrirten Effig 
auflös bare Grunderde enthalte. Die Farbe des Zir⸗ 
kons ſpielt aus dem Gelben ins Grünlichte oder 
Hellbraune. 

Der Borazit gehört, theils wegen her, fo 
auffallend von den gewöhnlichen Formen abweichen⸗ 
den Kryſtalliſation, theil wegen der, durch den 
feanzöfifchen Naturforfcher Hauy kürzlich an ihm 
entdeckten eleftrifchen Eigenfchaften, zu den merke 
würdigften und fonderbarften Produkten des Mine⸗ 
ralreichs. Um eine richtige Idee von der Kryſtalli⸗ 
fation desfelben zu. erhalten, muß man ſich einen 
Würfel mit abgefchliffenen Kanten und Eden vor 
fiellen. Gewöhnlich Hat der Borazit einen matten, 
mweißgrauen Glanz: Seine Durchfichtigfeit ift une 
gleich. Durch Erwärmung wird er elekteifch, wie 
der Zurmalin, und beingt die nämlichen Erfcheinun- 
gen hervor. Der einzige Fundort diefes Minerals 
blieb noch immer der Kalchberg bey Lüneburg: 
daher feine. Seltenheit, welcher jedoch die Induſtrie 
der dortigen Arbeiter durch die Werfertigung Fünfte 
licher Boraziten abzuhelfen vwerfucht hat, die aber 
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gar: Yeicht Yon den ächten durch die elektriſche Probe ö 
zu unterfcheiden find. 

Dee Uranit (UVranium) ward neuerlich von 
Klaproth entördt und den Metallen: (nach der gez 
wöhnlichen aber unzulänglichen Eintheilung, den 
Halbmetallen) beygezählt. ‚Er. ift dunfelgran und 
mdtglänzend, und thut der Feile nur leichten Wider⸗ 
find. Das ‚Erzgebirge erzeugt ihn am häufigſten. 

Slumenbach, diefer Naturforfcher von wahrem 
Genie und tiefdringendem Selbſtblicke, muß im Um: 
-gange jeden:für fich gewinnen, dem warme Herz⸗ 
lichkeit und gefälliges Zuvorkommen nöch im reinen 
amd: wohlthuenden Lichte liebenswürdiger Humanität 
erfcheinen, und der nicht etwa das fo manchem Ge: - 
Sehrten großen Rufes angelarvte, ſchwülſtige, ges 
ſchraubte, Hochtrabende und kalthoͤfliche Wefen vor⸗ 
zieht. Leider gehören: dergleichen Beyſpiele gerade 
nicht zu den ſeltenſten Anemolien der moraliſchen 

Melt. | 

' Unter Heren Blumenbache Alufficht ſtehen 
die Schätze des akademiſchen Muſeums. Hier war 
mein. Augenmerk hauptſächlich auf die große Samm⸗ 
Jung von Süuͤbſe eſeltenheiten gerichtet, weil, die Hrit- 
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tifche ausgenommen, Feine einzige Gallerie dieſer 
Gattung weiter in Europa angetroffen wird. 

Eins der merkwürdigſten Stücke derfelben ift wohl 
der Traueranzug des erſten Leidtragenden auf Ot a⸗ 
heiti, ein. wahrhaftes non plus ultra der Aben⸗ 
teuerlichkeit, das aber als der augenfcheintichfte Bes 
weis betrachtet werden kann, welcher ausdauernden 
Geduld jene Inſulaner bey der Verfertigung ihrer 
Kunſtarbeiten fähig find. Der am Bruſiſchilde be⸗ 
fefligte Schurz beſteht allein aus mehr. ald kaufenb 
Perkmutterftäbchen,, wovon jedes auf das ſorgfältigſte 
und feinſte gearbeitet und an beydene Enden durche 
löchert if. 

Höchſt bewundernswürdig And die Gebermofaite 

von den Sandwichinfeln, wozu die dortigen 
Einwohner , denen unftreitig ‚unter den. Suͤdſeevoöl⸗ 
kern dei Preis der Geſchicklichkeit und: Kunſtfuͤhigkeit 
gebünes das Gefieder dei Certhia coecinea 
gebrauchen, "einer, Spechtgattung, welche fie ande 
ſchließlich Hefigen.: Mit den goldfarbigen und ſchar⸗ 
lachrothen Federn des fchonen Vogels ift der Hier 
befindliche Mantel eines Heerführers überzogen, und 
zwar fo, daß fie regelmäßig, nach einem beſtimmten 
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Mufter, wie die Steinchen eines muſiviſchen Fuß⸗ 
bodens, georoͤnet ſind. Ein Helm von ächt antiker 
Form, und ein Götzenbild, das von Owaihi, 
der Todesinſel des unſterblichen Cook, nach Eng⸗ 
land gebracht ward, ſind auf ähnliche Weiſe beklei⸗ 

det. Letzteres ſtellt einen, für den Prinzen von 
Palagonia, der jedem Leſer von Brydones 
Reifen auf immer unvergeßlich bleiben muß, gewiß 
an hohes Ideal grenzenden, aus einer höllen: 
breugheliſchen Einbildungskraft entlehnten, 
monſtroſen Kopf dar. Der klaffende Rachen des 
groteöfen. Ungethüms hat eine. Oarnitur von neun⸗ 
zig Hundezähnen. 

Die Kleidungsſtücke der verfchiedenen Sůdſervẽl. 
ker find meiſtens aus dem durchweichten Bafte des 
Brot= oder Papiermaulbeerbaums geſchlagen; andere 
beſtehen aus einem zarten Flechtwerke. Die nett: 
feeländifchen find von Seidenflachs (Pkormium te- 
»ax L.). Die Stoffe von O waihi übertreffen 
‚alle übrigen durch die Schönpelt der eingedruckten 
Figuren. | 

Ein Halsband von bunten auf Baſt gereihten 
Schneckenhäuſern, ward mir als ein Hauptartikel des 
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feuerländifchen Putzes merkwürdig. Auch das elens 
defte aller bekannten Völker konnte nicht ganz ohne 
Zoilettenfünfte bleiben: denn der Hang zum Putze 
erfreute fich bekanntlich, unter: allen Zonen, immer 
einer ausgedehntern Verbreitung, ale der Oetrauch 
der Kleidung. 

Sehr charakteriſtiſch, in Vergieichung mit dieſem 
Halsbande, iſt ein Ohrgehänge von Otah eiti: | 
drey Achte Perlen an einer Schnur von Menfchens 
haaren; und, vieleicht noch mehr, ein neuſeeländi⸗ 
ſcher Ohrenſchmuck: fünf Menfchenzäßne. 

Unter den Waffen der Suͤdſeevolker macht ſich eine 
acht Fuß lange Lanze von den Sandwichinſeln 
beſonders bemerkbar. Sie iſt von Kaſuarinaholz, 
und ſo vollkommen geglättet und geründet, daß nie⸗ 
mand, ‚ohne von der Geſchichte ihres Urſprunges 
unterrichtet zu ſeyn, dieſelbe bloß für ein Werk 
ſteinerner Inſtrumente halten wũrde. 

Als wie die Betrachtung der Suüdſeeſeltenheiten 
geendigt Hatten, forderten Berufspflichten meinen 
Begleiter nah Haufe, und für die naturhiftorifchen 
Glasſchränke und. Schubladen blieb ‚uns Faum noch 
die Zeit zu einem ſchnellen Ueberblicke des Bedeu⸗ 
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tenbſten. Diele allzuflüchtigen Anſchauungen müſſen 
folglich übergangen werden. Nur in Rückſicht auf 
Bonnets Reproduktionsverſuche mit dem Waſſer⸗ 
ſalamander, (Lacorta lacustris) die mic, einſt in 
Genthod ſo lebhaft intereſſirten, will ich hier die 
merkwürdigſten von allen mir bekannt gewordenen 
Operationen dieſer Art aufzeichnen. Herr Blu⸗ 
menbach zeigte mir einen Salamander, dem er das 
eine Auge völlig faftleer gemacht und hierauf die 
Haute desſelben beynahe ganz ausgefihnitten hatte, 
Sn Zeit von zehn Monaten: erfkattetei fich ein neuere 
Angapfel, der: fich. von andern nur dadurch. unters 
ſchied, daß er um die Hälfte Meiner. war. . 

Wer thoͤricht genug iſt, in Kunſt⸗ oder Natura⸗ 
lienſammlungen, denen er nur wenige Stunden 
widmen Tann, alles auf einmal ergreifen oder um⸗ 
fpannen zu wollen, der wird wohl thun, ſchon im 
Voraus auf jeden reinen Sbrenerag Verzicht zu 
leiſten. | 

Auf der Sternwarte fase ich das herſch ctiſche 
Teleskop, womit die Königin von England dee 
Univerfität ein wahrhaft königliches Geſchenk machte, 
und das bis jeht.in Deutfchland, unter diefen un⸗ 
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entbehrlichſten Hulfswerkzeugen der erhabenſten aller 
Wiſſenſchaften, immer noch den erſten Rang behaup⸗ 
tet. Die Länge beträgt zehn Fuß und die Oeffe“ 
nung neun Boll. Es vergrößert taufendmal im Ducche 
meſſer. Das große Telescop 9 erfch eis vergrößert, 
bey vierzig Su Länge und fünf Fuß Oeffnung, 
eitftauſendmal. = u 

Eins der glänzendften Denk můler der Buchdeucker⸗ 
kunſt iſt und bleibt ohne Zweifel die große Pracht⸗ 
ausgabe des Shafefpeare, wovon. eben die erfien 
Lieferungen auf der Hiefigen Univerfitäts: Bibliothek 
angefommen waren, und: bis jetzt ‚Hatte füch wohl 
noch fein Dichter eines prachtoolieren Gewandes zn 
rühmen. Die dazu- gehörigen Kupfer find vom uns 
gleichfien Werthe, und nur wenige werden die Ers 
wartung ded ächten Kennerd: ganz befriedigen, die 
nicht anders als Hoch geſpannt ſeyn Fonnte, weil fie 
großentheild von Künftleen herrühren, deren Talent 
in der herrlichſten Blüthe fteht,, und die auf der 
Laufbahn des Ruhmes bereits Kränze errungen has 
ben, welche der Vergänglichkeit Trok bieten. Am 
meiften, dünft mich, ließe fich: gegen die Wahl der 
dargeſtellten Scenen erinnern, die wirklich oft, ohne 
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das mindeſte aſthetiſche Gefühl, blindlings, wie 
Lotterielooſe aus der an den erhabenſten, ſchauer⸗ 
vollſten, entzückendſten, wunderbarſten, ritterlich⸗ 
ſten, feenhafteſten und lieblichſten Situationen ſo 
unendlich reichen Fülle der großen Zauberurne her⸗ 
vorgegriffen wurden. 

Auch Heynes zu London gedrudter Birgif m war 
kürzlich eingetroffen. Daß er in typographiſcher 
Müdficht die Leipziger:Edition in weiter Ferne 
zurücklaſſe, bedarf Kaum der Andeutung. Gelber 
der Heros der Buchdruckerkunſt, Bodoni, würde 
durch die Anerkennung einer folhen Ausgabe, für 
feines Namens Ehre ach nicht den Teichteflen Ne⸗ 
belflecken zu fürchten Haben. Es iſt ein allgemeiner 
Wunſch, auch Heynes Homer, deffen Erfcheinung 
jeder Freund des Mäoniden mit gerehter Ungeduld 
entgegenficht, der nämlichen Druderpreffe verdanken 
zu können, ‚weit im Ganzen für die Außere Schönheit 
philelogifcher Werke in wenigen gelehrten Staaten 
ſchlechter geforgt wird, als in denen unfers deutfchen 
Vaterlandes. Manches beletrifiifche Manufaktur: 
ſtück, das kaum die kurze Strecke von einer Bücher: 


meſſe zur andern peinlich zurücklegte, um den- eg 
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alles Papiers zu gehen, ward, mit didatifchen 
Schriften, auf Velinpapier gedruckt, reichlich durch 
Kupfer und Vignetten von berühmten Meifleen aufs 
geputzt und begleitet vom lodenden Allegro erfäufs 
licher Janitfcharenmufit, wie im Zriumphe dem 
Publikum vorgeführt; indeß ein Götterfohn ded Als 
terthums graugelbes Löfchpapier, ſtumpfe Leitern 
und ein Paar groteske Buchdruckerſtöcke zur ganzen 
bettelhaften Mitgabe bekam. 

Der menfhenfreundliche Feder gewann meine 
ganze Zuneigung durch fein herzliches und anfpruchz 
loſes Benehmen. Schon der erfie Anblick des Manz 
ned gebietet Zutrauen, und der Sinn der Einfalt 
und Liebe, welcher ſich in feinen Morten und in. 


., feinem ganzen Weſen offenbart, muß jedem guten 


und Findlichen Herzen wohlthätig werden. Erſt ale 
id) feine Wohnung verlaffen hatte, fiel e8 mir wies 
der ein, daß Feder einer unfrer erfien Weltweifen, 
und der geachtete Werfaffer der Unterf uchungen 
uber den menfhlichen Willen fey; fo ſtrenge | 
war das Inkognito, das der Gelehrte während | 
unſrer ganzen Unterredung brobachtet hatte. 

Vor dem Schmerzenlager Bürgers ward ich 
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mit bittrer Wehmuth erfüllt. Krankheit und Mißs 
geſchick Haben die Schwingen des fühnen Genius 
gebrochen, und feine Kraft von ihm genommen. Nies 
dergedrückt fehmachtet ee im Staube, dem er vor- 
mals, o wie tief! unter ſich erblickte. Abgezehrt, 
bleich und entſtellt, fcheint er. dem Zode mehr als 
dem Leben anzugehören ; nur in feinen blauen Augen 
glimmt noch ein fteebender Funke jened Feuers, das 
im Hohen Liede von der Einzigen fo hoch 
und mächtig emporlodert. Seine Stimmorgane find 
gelähmt, und man hat Mühe die leifen Laute zu ver⸗ 
ſtehen, die er mit fichtbarer Anſtrengung Hervorbtingt. 
"Er reichte mit einem fo wahren Ausdrude von 
Wohlwollen mir die düree Hand, und fagte mir fo viel 
Sreundfchaftliches, daß ich innig bewegt wurde. 
Auch meiner poctifchen Verfuche that er Erwäh⸗ 
nung, und befonders des Elyfiums, das er für 
den gelungenften darunter erklärte. Ich wiederhole 
über eine Stelle aus diefem Liede feine eigenen Worte: 
„Sie haben vier Verſe gedichtet,” fagte ee, „die 
mich oft getröftet Haben, und fr die ich Sie einen 
Griff in meine Gedichte mochte thun laſſen, welchen 
Sie wollten: 
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Pſyche trinkt und nicht vergebens r 
Plötzlich in der Fluthen Grab 
Sinkt das Nachtſtück ihres Lebens 

Wie ein Traumgeſicht hinab. 

Er ſprach dieſe, ſeine gegenwärtige Lage tefend 
bezeichnenden Zeilen ſo gedämpft und leiſe, daß ſie 
von den Ufern der ſtillen Lethe ſelbſt, in Geiſter⸗ 
tönen, heraufzuwehen ſchienen. 

Noch hoffte Bürger ſeine Geneſung mit öl 
ger Zuverfiht. Er fprady von Planen, durch deren 
Ausführung er auch die ſtrengſten und eigenfinnigs 
len Kunfteichter zu entwaffnen hoffe, und insbeſon⸗ 
dere von einer Selbſtkritik feiner Werke, welche nach 
feiner Wiederherſtellung ihn zuerſt beſchäftigen ſolle. 
Möge die Hoffnung ben edlen Dichter, zum Lohne 
fir das teeffliche vor ihrem Altare geſungene Lied, 
nur mit dem letzten Athemzuge verlaffen! Sie, 

Die den armen Sklaven 

Sm dunfeln Schacht erfreut; 

Bon unverdienten Strafen; 

Erlöfung prophezept! 

Dem im Tprehenermeere 

Die Laft der Ruder hebt, - 
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‚Und über die Galeere, - | 
. Wie Frühlingswehen, ſchwebt. 

Bürger theilte mie eine für die neue Ausgabe 
feiner Werke beftimmte Umarbeitung der Nacht: 
feyer der Venus mit, die von dem außerordent: 
lichen Fleiße zeugt, den er anmwandte, um feinen 
Gedichten den möglichften Grad der Vollendung zu 
geben. Die meiften Veränderungen find ihm, in⸗ 
fofern id meinem Urtheile trauen darf, auf eine 
Weiſe gelungen, die auch die eigenfinnigfie Kritik 
entwaffnen muß, wiewohl es auch nicht an folchen 
fehlt, die man gern wieder mit den alten Zefearten 
vertaufchen möchte. Die poetifche Feile iſt überhaupt 
ein gefährliches Inftrument, wenn fie nicht mit _ 
höchſter Worficht und Behutſamkeit geführt wird, 
und fchneidet, befonders in der Fraftvollen und ra: 
ſchen Hand eines Bürger, nicht ſelten da zu tief 
ein, wo es bloß darauf ankam, vermittelſt eines 
leichten Druckes, eine kaum bemerkbare unebenheit 
verſchwinden zu machen. | 

Mehrere Abendſtunden, reich an Genuß und 
Lehre, vergingen mir in der freundlichen, im bota⸗ 
nifhen Garten gelegenen Wohnung des Profeſſors 
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Hoffmann, den mir Herr Gilibert zu Lyon 
einft als einen der Pflanzenfundigen nannte, -um 
die er, im Namen feiner Nation, mein Vaterland 
beneide. Was würde ich nicht darum gegeben ha⸗ 
ben, daß diefer wackere Kreund, deffen Schidfale, 
feit der Eroberang von Lyon, durch die Konvents⸗ 
truppen, in ein für mich undurchdringliches Dunkel 
gehüllt ſind, Herrn Hoff ma nn herrliches kryp⸗ 
togamiſches Kabinet mit mir hätte durchmuſtern kön⸗ 
nen! Gewiß würde dieſem ehrwürdigen Vrieſter der 
Flora das in den ermattenden Siroccotagen der 
Revolution erſchlotne Herz hier wieder aufgeblüht 
ſeyn. 
Herr Hof fman n.n ging. ein in Hecbarium bon Al: 
penpflanzen mit. mie durch, welches der Abt Wu: 
fen zu Klagenfurt als ein Denkmal der Freunde 
fchaft für ihn anlegte. D Diefen. hält er, nächſt dem 
Profeffor Lachenal zu Bafel, für den größten jegt 
lebenden Kenner -der Alpengewächfe. In dieſer 
Sammlung intereſſirten mich hauptſächlich ‚folgende 
Seltenheiten: FW ulfenia carinthiaca, T'ypha mi- 
zima,, die nicht nur dem. Linnäus, fondern guch 
feinen. fpätern Herausgebern und. Ergänzen ‚un: 
Sdriften IL. 6 | 
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befannt blieb, Myosotis nana und Smwertia ca. 
rinthiaca. = J 

Eine andere mir neue Pflanze von entzückender 
Schönheit, die Aletris capensis, blühte im Zimmer. 
Mein Vergnügen über jedenene Blumenbekanntſchaft 
bat noch nichts von feiner erſten Lebhaftigkeit ver: 
loren; und von diefer Seite darf ich mir, was man 
fonft von fo wenigen Seiten fann, mit Sicher⸗ 
Heit noch eine große Summe von Freuden verfpres 
hen, wenn ich nicht allzubald hinab muß, guo pius 
Aeneas, quo dives Tullus et Anous. 

Die Sammlung von Eüdfeepflanzen, womit 
Georg Forfier der Univerfität ein Geſchenk 
machte, hat, anfer ihrem Seitenſtücke im botaniſcheu 
Kabinette von Joſe ph Banks, in Europa ſchwer⸗ 
lich eine Nebenbuhlerin. Die Kryptogamen, un⸗ 
ſtreitig der wichtigſte Theil dieſes Schatzes, ſind, 
wie gewoͤhnlich, am vollkommenſten erhalten. Eine 
lebendige Flora von Jamaika lehrte mich viele offi⸗ 
einelle Gewächſe anſchaulich kennen. 

Vom Cypripedium bulbosum , einer äußerſt ſel⸗ 
tenen Pflanze, der Linnäus, in Lappland, ver⸗ 
geblich nachſpähte, und welche damals die Rudbecke 
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nur noch einmal gefunden hatten, wurde mir eine 
gute Folorirte Abbildung gezeigt. Gewiß eine der 
Sieblichfien Blumen, der aber die Natur, wie in 
einem Momente von. übler Laune, zum Aufenthalte 
ſolche Gegenden anwies, wo kein menſchliches Auge 
ſich ihrer Schönheit erfreut. 

Bey Gelegenheit eines Geſprächs über die größ⸗ 
ten und verdienftvollften jeßt Tebenden Pflanzenkun⸗ 
digen, nannte mie Here Hoffmann auch einen 
- Deutfchen, Namens Hänke, der gegenwärtig ſich 
zu Lima aufhält, und von dort aus die Kordil⸗ 
leren angreift, um die Botanik durch neue Eros 
berungen zu bereichern. Schon hat er in.jenem, 
fire die Naturkunde bis dahin fo gut ald gar nicht 
vorhandenen, Tropenländern mehrere Gewächfe ge⸗ 
funden, deren Struktur und Habitus von allem, 
was wir im Reiche der Flora kennen, fo weit abe 
weicht, daß in keiner der linnäifchen Klaffen fich 
‚ein Unterfommen für fie findet. 

Das Moos, welches ich von Vauklüſe mite 
brachte, wo es in unglaublicher Menge am Geſteine 
in dee Sorgue wächst, hält Herr Hoffmann, 
fo weit er dasfelbe ohne Fruchthüllen zu beurtheilen 
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vermochte, für Hedwigs Trichostomum fontina- 
lioides. (Stirp. crypt. Fol. 1II. Tab. 14)... Nach 
dem Linnäus iſt es ein Aypaum, findet ſich aber 
weder bey ihm noch bey Dillenius. An Schotte 
land und Kärnthen wird dies zierliche Moos eben: 
falls angetroffen, und aus letzterer Gegend erhielt 
es Herr Hoffmann durch feinen Freund Wulfen. 

Die Einrichtung des hiefigen -botanifchen Gar⸗ 
tens wird mit Recht als: vortrefflich und mufterhaft 
gepriefen. Die mannigfaltigen Werdienfte, welche 
. der unfierbliche Haller, und nad) ihm Sinn, 
Büttner und Murray ſich um die weitere Ver— 
vollkommnung desfelben erwarben, ſind entfchiedeh 
und anerkannt. Was jeder von ihnen zum: Beſten 
des Gartens leiftete, davon findet fich eine genam 
Würdigung in dem Antrittöprogramm ihres Nachfob 
gers Hoffmann, das er im vorigen Jahre unter 
dem Titel Hortus Goettingensis prächtig gedruckt 
herausgab. Nach dem zu urtheilen, was dieſer mit 
dem kraftvollſten Enthuſiasmus für feine Lieblings⸗ 
wiſſenſchaft ‚ardeftende: Manns in kurzer Zeit ſchon 
ins Werk richtete, wird er gewiß keinem von ihnen, 
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iveder an Ihätigfeit und Eifer, nach an Anordnungs⸗ 
und Verbeſſerungsgeiſte nachſtehen. 

Vorzüglich gereicht ihm die Ausführung der glück⸗ 
lichen Idee zur Ehre, einen Theil des Stadtgrabens, 
den der Wall vom Garten abſchied, durch einen Ge⸗ 
wölbgang damit in Verbindung geſetzt, und ihn zur 
Kultur der Waſſer⸗ und Sumpfgewächf benut zu 
haben. 

Auf keine Weiſe darf ich die Gefälligkeiten un⸗ 
berührt laſſen, womit der Herausgeber des Aratus 
und Ariſtoteles, Profeffor Buple; mich während 
meines ganzen Aufenthalts in Göttingen überhäufte, - 
eben ſo wenig. all die Libekalität des Hofraths Blu— 
menbach, der den Tiſch meines Wohnzimmers, 
während ich "außer dem Haufe war‘, mit einer bes 
deutenden Anzahl minerafogifcher Xenien, wie mit 
elnem berratchenden Bedurtstasbangebinde auf⸗ 

ſchmüden ließ. 

VBom AAriſtoteles des Profeſſors Buhle, 
woran er ſeit zehn Jahren unermuüdet arbeitete, find. 
fünf Theile in den Händen des Publikums. Da der 
DruckortZweybrücken mittenim Kriegsſchauplatze 
liegt, ſo iſt die lange Unterbrechung oder gänzliche 
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Hemmung dieſes ehrenvollen Beginnend kaum noc 
zweifelhaft. Fiele das fhon abgefandte Manuferig 
der Fortfegung durch einen Unftern in die Hände de 
Feinde, und wären diefe gerade Vandalen, dene 
der Brand eines Heufchobers oder Strohmagazin 
mehr zu Herzen ginge, als die Vernichtung eine 
alerandrinifchen oder vatitanifhen Bibliothek: f 
hätte freylich der feindfeligfte Damon über diefe Ar 
beit gewaltet, worauf ihe Urheber die Blüthenjahr 
des Lebens verwandte, und welche für die Daue 
feines Namens bey der Nachmwelt eine a chere Bürg 
ſchaft verhieß. 

Auf die Nachricht, da zwey fremde Sängerin 
nen das hiefige Publifum, in ſehr dringenden Aus 
drücken, auf den Konzertfaal befchieden Hätten, be 
Yab ich mid) in der Meinung dahin, daß derjenige 
welcher es wage, den Ohren einer den Mufen ge 
beiligten Stadt eine fo zuverfichtliche Anweifung an 
Bezauberung oder Vergnügen zu geben, im voran: 
gewiß ſeyn müßte, ihnen, wenn and) gerade nid) 
das eine, doch zum wenigſten das andre in vollen 
Maße gewähren zu können. Auch ſchien das Publi 
kum, nach der Menge der Hörer zu urtheilen, diefe 
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Meinung beyzutreten. Die Sängerinnen und ihre 
männlichen muſikaliſchen Begleiter, im üblichen Flim⸗ 
merſtaate landfahrender Virtuoſen, erhoben ſich ziz 
ihren Pulten, und warfen Blicke umher, worin 
Selbſtgefälligkeit und Frechheit in ein drittes un⸗ 
leidiiches Etwas zuſammenſchmolzen, wofür ich ver⸗ 
geblich nach einem Namen ſuche. Nun begann nicht 
etwa die Muſik, welche der Anſchlagzettel, als die 
wiedererweckte, ſeit Scipios Traum erſtorben ges 
glaubte Harmonie der Sphären ankündigte: nein! 
der Aufruhr oder vielmehr das Aufberſten eines Chaos | 
von Tönen, bey deren furchtbaren Höllendiffonanzen 
der wandernde Mephiftopheles. zuverläßig am Heime 
weh hätte erfranfen mirffen, wie die Schweizerfols 
daten auf einer niederländifchen Moorflähe, wenn 
fie den Kuhreihen hören. Selten ift won! eine ſchöne 
Muſik unverantwortlicder mißpandelt worden; «8 
war Martinis Baum der Diana. Wäre der 
Komponift an Ort und Stelle geweien, fo müßte 
ihm ungefähr zu Muthe getvorden ſeyn, tie dem 
zärtfichen Water, welcher ein unfchuldig zur Pönitenz 
verurtheiltes Kind unter den Muthenftreichen harther⸗ 
iger Buchtmeifter jammern hörte. 
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Ich erwartete immer, daß die Verſammlung, auf 
irgend eine Weife, den Mengern diefes Ohrengifts 
izre gerechte Unzufriedenheit zu erkennen geben würde, 
aber man hätte die edle Schonung, bie zum Schluſt 
ſtandhaft und ruhig auszuharren. 

Zwiſchen Göttingen und Nordheim rührte 
mich die kuͤhne Lage der Ueberbleibſel des Schloſſes 
Plleſſe, die hoch über den Waldwipfeln emporragen. 
Ein herrliher Gegenftand für den Pinfel eines 
Poelemburg und Ruysdael! 

In Eimbeck forfchte ich nach den Schidfalen _ 
eines meiner ehemaligen Mitſchüler zu Klofter 
Berge, deffen Vater vor einiger Zeit hier als Pre⸗ 
diger ſtarb, und vernahm fhaudernd feine tragifähe 
Geſchichte. Auf der Schule entfalteten fich feine 
feltnen Talente fo glänzend, und er fludirte fo lei⸗ 
denſchaftlich, daß Fein: ausgefehter Preis von ihm 
unerrungen blieb; weshalb er von uns andern, durch 
‚eine allgemeine Webereinfunft, den ehrenvollen Bey: 
namen des ofympifcken Siegers erhielt. Ein junger 
Berliner machte ihn mit Crebillons Nomanen bes 
kannt. Die üppigen und verführerifchen Gemälde 
- des fittenlofen Schriftſtellers ſchwebten mit ihrem 


— 


429 





brennenden Kolorit feiner feurigen Einbildungskraft 


nun unaufpörlich vor, und bald erlag der Unglück: 
liche der Übermannenden Begierde. Nach feinem 
Abfchiede in der Schule verlor ich ihn gänzlich aus 
den Augen. Hier in feiner Vaterſtadt wurde mir 
nunerzählt: Er fey, bis zur Verrückung ſtumpf am | 
Geifte, von der Univerfität nach Haufe gefommen; 
habe mit feiner Stiefmutter in befländigem Unfrie⸗ 


‚den gelebt, und ſey deshalb unter die Heffifchen, 


nach Amerifa beftimmten Truppen gegangen; fein 
Vater Habe ihn aber wieder losgekauft. Bey der 
Rückkehr in das väterliche Haus fey der Streit zwi: 
fhen der Stiefmütter und ihm von neuem fo heftig 
ausgebrochen, daß er in einem Anfalle von Naferey 
ihe einen Stich mit dem Meffer verfeßt und fie ges 
fährlich verwundet habe. Hierauf fey er entfprungen, 
von neuem heffifcher Soldat geworden, und habe 
ſich zuletzt, Kurz vor der Einfchiffung, in die We⸗ 
fer geſtürzt. | 
Einen Tag vor meiner Durchreife ſollte zu Ei m⸗ 


beck ein «Soldat wegen eines Verſtoßes gegen die 


Subordination Spießruthen laufen. Schon waren 
dem armen Sünder die Schultern entblößt und die 
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Gerten feiner Kameraden gezuct, als ber, komman⸗ 
dirende Major diefen plöglich zurief: „Ruten weg! 
für diesmal mag es ihm noch fo hingehen.” Sol: 
ches in Deutſchlands weiten Gauen bisdahin un⸗ 
erhoörte Beyſpiel von militäriſcher Gelindigkeit, iſt, 
als Beytrag zu den Vorbedeutungen ohne Vogelflug, 
wenigſtens einer augenblicklichen Berührung werth. 

An Hannover freute ich mich des kräftigen An⸗ 
wuchſes des amerifanifcjen and hieländifchen Strauch= 
und Baumwerks, wodurd) die Promenade auf dem 
Stadtwalle eine dew fchönften und einladendften in 
Deutſchland wurde. Zu einer wahren Bierde gereicht 
ihr ein runder Tempel ‚, Jonifher Ordnung, mit 
Leibnitzens gutgearbeiteter Büfte. Wenn auch 
diefe Stadt, in Betracht ihrer Bauart, nichts Her⸗ 
vorfchimmerndes hat, fo müſſen doch die breiten, ſchon 
gepflaſterten und an beyden Seiten mit Fußbänken 
belegten Straßen auf jeden Reiſenden einen gefälli⸗ 
gen Eindruck machen. 

Vom engliſchen Prinzen Bilpelm, Heinrich, 
der eine Beitlang in Hannover refldirte, erzählte 
jemand einen Bug von Humanität, der ald gutes 
Bepſpiel nicht untergehen darf. Er begegnete einft 
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einer Frau, unverkennbar gezeichnet von Dürftigkeit, 
Gram und Mangel, die einen halbnackten und hun⸗ 
gerbleihen Knaben an der Hand führte. „Will 
Sie mir diefen Knaben verfaufen?’” fragte der 
Prinz. „Sie mögen ein reicher Here ſeyn,“ ants 
wortete jene, aber mein Kind können Sie mir doch 
nicht. bezahlen.“ „Warum nicht,” fuhr der Prinz 
fort, „weiß Sie denn wer Sie vor fich hat? Melde 
Sie ſich nur morgen im Schloffe, und wenn ich 
auch nicht im Stande bin, Ihren Sohn zu bezahe 
len, fo bin ich doch vielleicht reich genug, für ihn 
zu forgen.” Die Frau erfchien am folgenden Tage, 
und der Prinz ließ nicht nur den Knaben anfländig 
erziehen, fondern verfprach ihn auch in feine Dienfte 
zu nehmen, wenn er fleißig und brav ſeyn würde. 

An der Wirthstafel unterhieft ein Heifender, der 
Münchhauſens Dlantel geerbt zu haben ſchien, 
die Gefeltfchaft mit allerley fchaurigen und abens 
teuerlichen Erzählungen , wovon er jede mit dem - 
Refrain endigte: „Auf Ehre, meine Herren, das 
muß wahr ſeyn, oder meine Augen hätten mir Wind 
vorgemacht!“ Und nun erfolgte gewöhnlich ald Be⸗ 
räftigungszeichen in derber Fauſtſchlag auf dem 
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Tiſch. Ein unter diefen Mährchen frappiet durch 
die Neuheit der Idee und feine nähere Beziehung 
auf die Zeitgeſchichte. Ein Bänkelfänger, der «8 
zur Volksballade umfiugen und den .Hauptmoment - 
auf. graue Wachsleinwand. malen ließe, würde, hinter 
der Bruſtwehre eines fo pifanten Gegenflandes, in 
Diefer verhängnißvollen Periode, wo die Nationen, 
von der einen Seite toll und von der andern dumm 
find, durch die rauhfien und’ geſchmackloſeſten Knit⸗ 
telreime, am Rhein und an der Elbe, : vieleicht 
einen reichen Wohlſtand erbrüllen, als die fchöne 
Improvifatrice Bandettini, am Arno und an der 
Ziber, duch die geiftreichfien und harmonievollſten 
Stanzen erfang. Auf der Testen Hofredoute zu Wien 
ließ der Kaifer ungewöhnlicy kange auf fich warten .- 
Die meiften Masken Hatten daher auf den Wandka⸗ 
napees und übrigen Sigen Platz genommen. Als 
der Monarch endlich eintrat, erhoben fich alle. Nur 
eine einzige blieb unbeweglich in der vorigen Stel⸗ 
lung. "Der Kaifer ward aufmerkſam. Maske ſtehen 
Sie auf! rief der Obermarfchall: aber die Maske 
rührte feinen Finger. In der Meinung einer On: 
bt oder Lethargie, löste man die Larve nun fanft 
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ab, und erbliddte mit Entſetzen einen Todkenkrpf, 
dem ein Papier zwiſchen die Zähne geklemmt war, 
worauf die an den Kaiſer gerichteten Worte zu leſen 
waren: ET hieß. Ludwig der Sechszehnte 
und war geſtern fo müchtig, wie dir noch. heute'biſt. 
Mißtraue deinem Glüde. Ueber ein kleines wirſt 
auch du ſeyn, was ich jest Bin.” 

Der Erzähler, was manchem anglaudlich ſcheinen 
könnte, hatte ſogar beym Schluſſe dieſes ächten 
Ammenhiſtorchens die Frechheit, den alten Refrain 
zu wiederholen: „Auf. Ehre,. meine Herren, das 
muß wahr ſeyn, oder meine Augen hätten mir Wind 
vorgemacht!“ Das Auditorium ward der Abgeſchmakt⸗ 
heiten diefes. Iucianifchen Lügenfreundes, un⸗ 
geachtet er nicht ganz ohne Wit und Darſtellungs⸗ 
talent erzählte, dennoch am Ende fo üherdchffig, 
daß man den größten Theil des Nachtiſches unbe— 
rührt ließ. Dem unermüdlichen Plauderen blieb nun 
feine Geſellſchaft weiter übrig, als die Büſte des Her⸗ 
zogs von York auf der gegenüberfichenden Kommode, 
. Schon zu Klofter Berge hatte mein unvergeß⸗ 
Licher Lehrer Perſchke mie von den englifchen Gar: 
tenanlagen zu Marienwerder eine fo begeifterte 
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Beſchreibung ‚gemacht, und war ſo oft anf dieſen 
Lieblingsgegenſtand ſeiner Erinnerungen zurückge⸗ 
kommen, daß es sieht ein wahres Feſt für mid) wurde, 
das Bild meiner jugendlichen. Einbildungskraft mit 

dem Originale zuſanimenzuhalten. Beym Erwachen 
einer der heiterſten Tage des Vorfrühlings, begann 
ich durch die Ale von Herrnhauſen meinen 
einfamen Gang’ nach Marienwerder. Dad An: 
denken an den Mann , dem ich einen großen Theil 
„meiner literarifchen Bildung verdanfe, erneute zu: 
gleich, das Andenken an die Schutjahre mit. einer 
fotchen Lebendigkeit in mie, daß der Genferfee und 
die Alpen in dämmernde Nebel zurückwichen, und. 
nur. der Garten von Kloſter Berge, mit feinem 
hochgewoͤlbten Rüſterngange, die daran ſtoßende 

Wieſe, die Elbe mit ihren zahlreichen Shiffmüplen 
und Kähnen, und die ehrwürdigen Thürme der 
mwagdeburgifchen Domkirche, in der lieblichſten 
Beleuchtung, meiner Phantafte fid) vormalten. Dort 
war es, wo ich zum Jünglinge reifte, und das 
goldene Zeitalter der Empfindung durchlebte, in wele 
chem freundliches Morgenroth, wie eine Glorie, 
unſer ganzes. Daſeyn umgibt, und in der phyſiſchen 
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Welt wie in der moraliſchen, die eben fo wir jene 
ihre Luftperſpektive hat, alle Gegenſtände die Ro⸗ 
ſenfarbe des Mediums annehmen, wodurch wir ſit 
erblicken. Mit welcher Wonne werde ich die Elb⸗ 
wieſe wieder begrüßen, wo ich oft, unter einem Wei⸗ 
denbaume gelagert, bey Oſſian Geſaängen, Stun⸗ 
den hatte, denen ich mit Wieland nachrufe: 


Kein Gott kann euch mie wiedergeben! “ 


‚Die prächtige Elbe wird ſtrömen und der hohe 
Rüfteengang gräinen wie damals, aber. nach den Ges 
fährten meiner glücklichen Jugend wird mein Auge 
vergeblich forfchen. Mancher von ihnen fanf ſchon 
ins Grab, und nur ein einziger der noch lebenden, 
deſſen beſcheidene Wünſche immer auf eine Landpfarre 
beſchränkt blieben, hat ſein Ziel erreicht; die übrigen 
alle, deren Hoffnungen mit feuriger Kühnheit weit 
über die Grenzen des Gewöhnlichen hinüber ſchweif⸗ 
ten igwang die Hand. des Schickſals als Männer 
in Lagen und Verhältniffe, die fie als Jünglinge 
nicht gewürdigt hätten, zum Ziele zu machen. Wohl 
find Blätter und Blüthen lieblicher, als heldreile 
Frucht! 
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J Miemand Hat :der, mit dem Behgfing: des Jüng: 

= lingslebens hinſterbenden Glückſeligkeit ein rühren⸗ 
deres Grablied geſungen, als Gray, der Mann nach 
dem Denen der Meisheit und der Natur.- | 





j Ah happy hills! ah pleaeing shades! | 
Ak fields beloo'd in vain; 0 

:® Where once my carele/s childhood- stray’d, ° 
A stranger yet to pain! | 
I feel the gales, that from ye blow, 

4 momentary blifs bestow, 

: As wavin fresh their gladsome wing, 
My weary soul they seem to sooth, 

: "And redolent of joy and youth, . 
To breathea second spring. .': 

Nie kann ich diefe Stanze wiederholen, ohne 
mich im Innerften bewegt zu fühlen ; und die ganze | 
Dde verdient, nach meiner Ueberzeugung, eine. dee 

. erften Stellen unter den Meifterwerken der Igrifchen, 
Poeſie; trotz dem Falten, gegen Grays Dichters 
verdienft höchſt ungerechten John ſon, der’ durd 
ein kritiſches Mikroſcop, das nur für fein Aug 
gefihliffen war, fo oft Sommerfproffen für Murte 
mäler anfah. 
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Nicht Tange war meines Verweilens im. Fönikfe 
lichen Garten zu Herenhaufen: denn die berühms 
ten Waſſerwerke ruhten. Es ift bekannt, daß die 
FVaontäne ſich zu einer Höhe von achtzig Fuß erhebt. 
Aber auch Hier ſollte die Natur fich nicht von der 
Kunſt überboten fehen. Die Hydroftatifchen und 
mechanifchen Wunder von St. Eloud, Marly 
und Herrnhauſen fpielen nur eine untergeordnete 
Rolle gegen die natürlichen Springwaffee auf Js⸗ 
land. :- Aus dem Becken bey Geyſer wird, nach 
Uns von Troils Angabe, eine Säule von zwey 
and nieunzig Fuß! Höhe und: feche Su im Durchs 
melfek emporgetrieben: in te. 1li4 

Auf der Landfteaße find bey jedem: Meitenfieine 
Heine Lauben mit Rafenfigen angelegt. Eine von 
der Humanität felbft eingegebene Verfügung zum 
Beſien der Fußgänger, die man: aud auf dem Wege 
zwiſchen Hannovier und Böttingen antrifft. 

Der von der Kunftſtraße links abweichende Feld⸗ 
weg leitete mich durch Kornäcker dem Ziele meiner 
Wanderung entgegen. Die Gegend umher iſt baum⸗ 
reich ind einſam. Die Anlage beſteht aus Ebenen, 
Hügeln, Thälern und. Abhängen, die mit ifeinem 
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Anorbnungsgeiſte zu einem Harmonifchen Ganzen i 
einander verfchmolzen wurden. Eitle Pracht um 
ſchimmernde Verſchwendung fucht man in Marien 
. werden vergebens: wen es aber- Ernſt if un 
GStille des Herzens und Sammlung des Geiftes 
nach dem lärmenden Wirrwar und blendenden Schin 
mer des Weltlebens, dem wird hier ein ſchattend 
Baumwiofel gewähren was die kerzenhelle Kupp 
des Pallaſtes ihm verſagte. Indeß der kalte © 
ſchmackmeiſter vielleicht manches zu belächeln findel 
und mit äſthetiſchen Machtſprüchen dort verſetzen odı 
gerftören und hier umſchaffen oder erweitern möcht 
wird dem Leidenden, welchen das Schickſal ve 
allem mas ihn befeligte Tosriß, die Erinnerung, 
diefen der Einſamkeit Heiligen Schatten, mi * 
goldenen Locken den, wo der Sechnlucht mftleidi 
vom Auge trocknen. 

Bin ich niemals in n Marienwerder geivefen 
fagt Bimmermann,: ohne daß es meinem Kerze 
wohl ward, o fo grüble ich nicht gern nach dem 
was anders ſeyn Fönnte, als es if! | 

Beym Eintritte waren. die Ruinen einer aapel 
da erſte Gegenſtand, welcher meine Aufmerkſamke 
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anzog. Durch ein Halb verfallenes gothiſches Partei 
betritt man einen. Kirchhof, ıwo bemoaste Grabſteine, 
mit verwitterter Schrift, welche den fanftfchreite 
meriſchen Hölty fo oft:zu Ruhebänken dienten, very 
ſtreut ‚liegen. Von bier führt tin Bufchgang den . 
Hügel’ hinunter, zu einer den Mautn des. Eitaat 
miniflers von Behr, in: einem Kreife von: Trauert 
Weiden errichteten: Gedächtnißurne. Weiterhin fhlänk 
gelt ein Pfad ſich durch eine Wirfe, wo jedes Läfte . 
hen dem Wanderer ländlichen Frieden in den Bufen 
haucht, und endet am hohen und ſteilen Kfer ıder 
Leine. -Nun gelangt man, über einige ruſtike Arin 
den, durch lachende Auen und: maleriſche Baum— 
gruppen zu einer Halle, wo die reizende Landſchaft 
ſich am vortheilhafteſten darſtellt. Das Kloſter blickt 
mit ſeinem einſamen Kirchthuirm. aus dem Oebüſch 
hervor: ſeitwärts windet ſich dienLe i me durch ein 
reichangebaͤutes Thal; und im Hintergtunde ſchließen 
die Thürme von Hannover die Ausſicht uͤber Halne⸗ 
Wieſen und Kornfelder. 

Bon: hier leiten labyrinthiſche Pfade zu uiner 
Anhöhe, wo der unvorbereitete Fremdling Burdy dem 
Anblick eines Bottesackers überraſcht wird. Auf den 
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Voedlenkreuzen Aest man gelichte Namen aus Yoricks 
Reifen und dem Triſtram Shandy. Vater 
Lorenzo, Elifa, Maria von Monlind; 
Korporal Spim, Onkel Tobd und Dorid, 
würden von!eiĩner dichteriſchen Phantafie aufl dieſem 
Friedhofe verſammelt. Daneben ladet eine Eremfe 
tentlauſen zumAugsreſten ein. Ueber der Pforte 
ſchwebt eine Glocke, woran der Pilgrim ziehen und 
den abweſenden Einfiedler herbeyrufen Fann.., Auf 
dem Tiſche von Baumborke liegen Todesbetrachtun⸗ 
gen aufgeſchlaͤgen Die: ganze Habe des Eremiten 
beſtiht aus. einem Roſenkranz, einem: Weihwaſſer⸗ 
gefäß „ einer kleinen Bibliothek von Andachtsbüchern 
und Beiligenfegenden, einem a Btropmittenlager and 
eine Laterne. Ba 
: Hinten. der: Einftedeleh erhebt fh af einem Ras 
feapfige; unter seiner hinten: Eiche, win Druidens 
altar, bey welchem die Vignette zu Gerſtenbergs 
Gedichte eines Skalden wahrſcheinlich sum Worbilde 
diente. 
Der Gatten hat viele Dentfpeäche,, y die tdeils 
an den Wänden offener Halten, theils an Brücken⸗ 
gelündern nnd Baͤnlen angebracht ſind. Dir eng⸗ 
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liſchen find. gröfitentheils. aus Donng,. Papeund 
andern klaſſiſchen Dichtern entlehnt; über die Aus⸗ 
mahl der deutſchen aber. hat ein Saskia ine 
Dman wall; 1. lien. 

Unter den dicht verfchränften Wipfeln eines Bitte 
chens :liegt ein rohbehauener Stein auf einem Grab⸗ 
hlgel, mit, folgendem Epitaph in der. perfehlten Ma⸗ 
nier Des. braven Altmeiſters von Mürnberg: 


gdier, Wandrer, halt, el mit fe bin! - -? 


Lies erft wer ih geweſen bin. in. DB: 
Sch war wie andre junge gedet, he! 
Stolz, nasweis ,. thät ums iveibfen lecken, 

- Haft? fondre geil Dabep im Hirn,  :. 4 

: Und: einen Wurm grad Hinter Stun; .. 


Dem macht' ich luft zu früh, ich ropf,/ 
1: Mit einen Kugel durch den Kopf. 
Aun lieg ich hier, bin aſch' und graus, 
Und klug' und narren ‚pfeifen mic, aus. 
. Daſt auch'n wurm? fo hör ich bitt', 
Heg' und pflege, doch ſchieß dich nit. Eu 
ESeklbſtmoͤrder verdienen nur Mitleid, undxs r 
miedrig und graufem, dieſe Unglücklichen zum Ziele 
einer abgeſchmackten und faden Spötseley: zu machen. 
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Mit: echt hält man daher diefe Reimerey, um 
welche der elendeſte Werdfer übrigens ihren Urheber 
keinen Augenblick benciden wird, vollig unter der 
Würde des edlen und fanften Chatakters, welcher 
dieſe Gartenanlagen fo vielfeitig auszeichnet. 
Für die Wortrefflichkeit des Monuments der une 
gluͤdlichen Königin Karoline Mathilde im 
Schloßgarten zu Zelle leiſtet Defers.Name die 
ſicherſte Bürgſchaft. Es Frönt, am Ende der Haupt⸗ 
allee, eine mit Weymuthskiefern und Thränenwei⸗ 
den bepflanzte Raſenhöhe. Die Wahrheit, erkenn⸗ 
bar an dem ihr zur Seite liegenden Spiegel, ſchmückt 
eine Urne mit Palmenzweigen. Vor ihr ſteht die 
Vaterlandsliebe, als ein ſchoͤnes Weib mit einem 
Kinde im. Arme, der Blick auf dis; Bruſtbild des 
Königin geheftet. Zu ihrer Rechten hält ein Genius 
mit flehendem Lächeln eine Roſe empor; ſie aber 
läßt, verſunken in den Gegenſtand ihrer Betrach⸗ 
tungen, ſogar dieſes Dlumenspfe für den Augen: | 
blid unbeachtet. 
Bey Erblidung des Hiefigen Echulgebãndes ward 
Ad) von neuem an den liebenswürdigen Dichter 
Hölty erianert, der hier ſeine kurze, aber mit 
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Rorbern bedeichnete Laufbahn antrat. Wie Brawe, 
Cronegk und Michaelis welkte er in der fchöns 
ſten Blüthe feines Ruhmes dahin. Welch eine gläns 
sende. Semäldegallerie hätte die poetifche Kunft ſich 
nicht von einem Jünglinge noch verfprechen koͤn⸗ 
nen, der, nach dem Zeugniſſe ſeines trefflichen Bio⸗ 
graphen, alles, was er bisher dichtete, nur als vore 
übende Studien zu Merken des Mannes anſah! 

gu Witzendorf, vier Meilen von Belle, las 
ich auf dem Gottesacker einige Grabſchriften, die alle 
fo anfingen: Hier ruhen die Gebeine. . .. 
anfkatt jenes faft allgemein üblichen Anfangs: Hier 
ruhet in Gott der wohlfekige ..... Es 
war in der That eine wohlthuende Ueberrafchung für 
mich, in einem Fleinen Dorfe, diefe troſtloſe Yon 


mel, die noch auf den Grabſteinen aller Stadtkirche 


böfe angetroffen wird, durch eine, von Bernunft 
und Glauben zugleich ausgefpeohene, verdrängt 
zu fehen. 

So einförmig und langweilig der Weg durch die 
Zdüneburger-Heide im Ganzen auch immer ſeyn 
mag, ſo fand ich dieſe Gegend, welche Leſſing 
ein Landmeer naunte, dennoch nicht ſo dürftig und 
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öde, wie man fie gewöhnlich fchildert. Kornfelder, 
Baumgruppen und Strohdächer, die aus Eichendun: 
Bel hervorblicken, unterbrechen noch oft genug die 
Unfreundlichkeit der braunen Heidefläde. Beſonders 
“mar mir, auf diefen fo übel berüchtigten Steppen, 
der · Moden =-und Haberbau eine unerwartete und aufs 
fallende Eufcheinung. Auch erfreuten Buchweizen⸗ 
felder, ‚die, gleich. weißen Teppichen, ſich ‚neben 
Wachholderſträuchen hindehnten, nicht ſelten mein 
Auge, welches hier auf nichts weniger gefaßt war, 
als auf blühendes Leben. | 

: Der Grund, warum ich ganz unvermerft ; zum 
Lobredner der vereufenen Lüne burg er-Heide werde, 
mag vielleicht darin liegen, daß dieſer, von der Na⸗ 
tur allerdings mit der ſtiefmütterlichſten Strenge be⸗ 
handelte Landſtrich von jeher über alle Gebühr ver⸗ 
läſtert, und von den meiſten Reiſebeſchreibern kälter 
und unfreundlicher abgefertigt wurde, als die gra⸗ 
bifchen Sandfelder, wo der Giftwind S mum wüthet. 
Meine Erwartung war ſolglich! die abgeſpannteſte 
von der Welt. 

Gleich einer Stimme aus dem heitern Blau da 
Aethers, toͤnte Popes goldene Sentenz, die man 
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den Schlufftein zur Bergpredigt Chriſti nennen 
möchte, mir in die Seele: Selig find die nichts 
erwarten, denn ihnen’ wird nichts fehlfchlagen ! 
Eine Biertelfiunde vor Haarburg erblidt man 
von einer Anhöhe zuerft die Städte Hamburg 
und Altona, die aus diefem Standpunkte unges 
trennt erfcheinen und einen großen Anblick gewähren. 
Im Ganzen hat Risbeck zu fehneidend und 
bitter über die Lebensart und Schmauſereyen der be⸗ 
güterten Einwohner von Hamburg geurtheilt, und 
feine Tadelſprüche gehen, wie bey fo vielen andern 
gemißhandelten Städten, auch hier weit über die 
Grenzen der Wahrheit und Gerechtigkeit hinaus. 
Das meifte, was er im Allgemeinen behauptet, iſt 
nur im Einzelnen wahr; und der Häufer, wo In: 
kulliſche Gaſtmähler und Abendſchmäuſe, dergfei- 
chen Voß in einer ſeiner Eklogen mit homeri—⸗ 
ſcher Darſtellung ſchildert, unbedingt in das Sy⸗ 
ſtem der Glückſeligkeitslehre gehören, wie die Lampe 
in einer Bauberla’ene, werden immer weniger. 
Die neue Michaelsficche if} bekanntlich ein Werk 
des Architekten Sonnin. Das untichtige Wer: 
hältniß dee Kirche mit dem Thurme ergibt fich beym 
Schriften III | 
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erfien Blicke. Diefer Hätte ficher mit jedem Thurme 
des Erdbodend um den Vorrang flreiten Fönnen, 
- wenn ee noch um ein Geſchoß höher wäre. Nur 
nach Augenmeſſung zu ſchließen, Tag diefes auch im 
Plane des Baumeifterd. Die Kolonnade, worauf 
die Kuppel ruht, beſteht aus acht Säulen lorinthi⸗ 
ſcher Ordnung. 

In der Kirche verdient ein Altarblatt von Tiſch⸗ 
bein die Aufmerkſamkeit des Reifenden. Chriſtus 
geht hervor aus dem. Grabe, und die Wächter ſtür⸗ 
zen, geblendet von. dem ihn umfirahlenden Ölanze, 
zu Boden. Die Beleuchtung des Ganzen wird von 
allen Kunfifteunden bewundert, eben fo wie der 
bebre Ausdruck in den Köpfen der Nebenfiguren. 

Mur der Hauptfigur fehlt es, trotz der ätherifchen 
Glorie, durchaus an Hoheit. 

Einige andere Werke des nämlichen Meifters 
fah ich beym Heren Senator Kirchhof. Diefer it 
vielleicht einer ‚der gründlichſten Mathematiker und 
Phyſiker unfterBeit, ohne daß die Melt vom großen 
Umfange feiner Kenntniffe und Geſchicklichkeiten et: 
was weiß: denn außer der Meberfeßung von Fer: 
gufons Aſtronomie und einer Abhandlung inXich: 
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tenbergs Magazine, Hat er bis jegt nichts öffent: 
lich ausgeftellt. Weder Zeitblätter noch Neifebefchreis 
bungen haben feiner vortvefflihen Sammlung von 
phyſikaliſchen und mathematifhen Mafchinen, In⸗ 
firumenten und Vorrichtungen Erwähnung gethan, 
| ungeachtet fie eine der Erleſenſten und vollſtändigſten 
in Deutfchland. ift. Das romanenlefende Publikum 
kennt diefen verdienfivollen Mann aus dem.Sieg- 
fried von Lindenberg, deſſen geiftvoller Ver⸗ 
faffer feiner mit gebührendem Lobe gedenft. Here 
Kirchhof hält von Zeit zu Zeit jungen Leuten 
unentgeldliche Borlefungen uber die Naturlehre. Bon 
der feltenen Klarheit und Faßlichkeit feines Vortrags 
war ich Beuge. Ich fah bey ihm die von Nairne 
verbefferte Luftpumpe , mit weicher er die überrafchende 
Erſcheinung des Queckſilberregens durch die mikros⸗ 
kopiſchen Poren des Lindenholzes hervorbrachte. Auch 
den demonſtrativen Zweck und Nutzen des Schwung⸗ 
tiſches (wnhirling-table) lernte ich bey ihm zuerſt 
anſchaulich kennen. Man verdankt dieſem unermüs 
deten Forſcher die Erfindung einer Vorrichtung , die 
den Satz der anziehenden Kraft der Erde gegen die 
Gewitterwolke ſinnlich beweist, und zugleich die 
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Verhũtungskraft und Zuverläſſigkeit der Blitzableiter 
bis zur höchſten Gewißheit darthut. Herr Kirch⸗ 
hof kann übrigens als Senator und Kaufmann 
ſeinen Lieblingswiſſenſchaften nur wenige Nebenſtun⸗ 
den widmen. 

Klopſtock, ſeit Kurzem geneſen von einer ge⸗ 
fährlichen und langwierigen Krankheit, rief mie zum 
Willkommen diefelben Worte zu, wobey er beym 
letzten Abfchiede mich entließ: Man ſieht fich immer 
"wieder! Sein Genius ſchwebt auf Adlersfittigen wie 
immer. Die neuften , durd) wichtige Epochen der 
franzöfifchen Revolution veranlaßten Oden ſtehen 
feiner der frühern an Feuer, Erhabenheit und Kraft: . 
file nah. Das Gerücht, als babe Klopftod fein 
feanzofifches Bürgerdiplom zurückgeſandt, ift unges 
gründet, und die Ode, wodurch es einigen Glauben 
erhielt, (welche aber fchon deshalb nicht Acht feyn 
konnte, weil fie von profodifchen Unrichtigkeiten wim⸗ 
melt) Bat ein andrer berühmter Schriftfieller ihm 
untergeſchoben. Klopftod, der Menſch, ragt mit 
Klopſtock dem Dichter auf der nämlichen Höhe. 
Der Hauptcharafterzug feiner moralifchen , wie feiner 
poetifchen Individualität, iſt Adel. Im Zirkel des 
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geſelligen Lebens gewinnt er durch die hinreißende 
Anmuth ſeines Geſprächs nicht weniger Herzen, als, 
im Heiligthum der Muſen, durch die begeiſternden 
Harmonien ſeines Geſanges. Alles was er ſagt, 
thut oder ſchreibt, trägt, ohne Ausnahme, den 
Stempel der Wahrheit, Würde, ; Grazie und Gei⸗ 
ſteshoheit. Sein Witz trifft mit elektriſchen Schläe 
gen, und attiſche Feinheit veredelt feinen Scherz. 
Die alltäglichfie Begebenheit gewinnt in feinem 
Munde, durch feuervole und befeelende Darftelung, 
das bezaubernde Intereffe einer arioflifchen oder 
wielandifchen Dichtung. 

Daß Klopſtock nie gelehete Kriege weder ſelbſt 
geführt, noch durch Titerarifche Schilöfnappen hat 
führen laffen, zeugt von einer fich fühlenden, über 
armfelige Fechterfünfte weit erhabenen Seele. Im⸗ 
mer ließ er ungerechte Angriffe unbeantwortet, und 
niemals wurde fein gerechter Unwille uber feichte 
Beurtheilungen öffentlich laut. 

Schon auf der Schule zu Pforta vollendete er 
einen bedeutenden Zheil feines epifchen Plans, und 
verwebte auch einige Darſtellungen, welche nachher 
im großen Meiſterwerke weiter ausgebildet wurden, 


450 


in eine Charfreytagsrede, die er, als Primus der 
erſten Klaffe, im Cõnaculum vorzutragen hatte. Diefe 
Rede gab ihm der dortige Mathematikus, welchem 
zugleich der Unterricht in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
oblag, und dem ſelbſt Gottſched noch viel zu poe⸗ 
tiſch war, als ein durchaus unverſtändliches und 
finnloſes Produkt, mit den Worten zurück: „Ich 
finde nichts an der Rede zu ändern; aber ſie muß 
Wort für Wort ausgeſtrichen werden.“ Klopſtock 
wandte ſich an den Direktor, und erhielt, trotz der 
Wiederbellerey des Mathematikus, die Erlaubniß des 
Vortrags. Als er den Katheder betrat, warf ſein 
Antagoniſt, der ihm vorher den Rücken kehrte, plötz⸗ 
lich mit furchtbarem Gepolter den Stuhl herum, und 
faßte ihn während der ganzen Deklamation, ſtarr 
und unverſchämt ins Geſicht, um feine Geiſtesgegen 
wart niederzufchlagen. Klopſtock ſprach wie eh 
junger Demosthenes und erntete fo allgemeinen uf 
ausgezeichneten Beyfall ein, daß am Ende felber 8 
Mathematitus das Geftändnig nicht unterdrud 
fonnte: Er habe nie eine Vorſtellung davon gehd 
dag man tolles und dummes Zeug fo fihen | 
pathetifch vortragen könne. \ ; 
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- Den Reim erflärt Klopftod für mönchiſche 
Barbırey und mißtönendes Geklingel, und findet 
ihn einzig und allein in religisfen Geſängen, bure 
lesken Singfpielen und buttlerifchen Knittele 
verfen zuläffig. „Wie lange,“ fagte er, halb ſcher⸗ 
zend, Halb unwillig, „werden doch unfere guten 
Dichter, und vor allen mein lieber Gleim, fich noch 
fo unbarmberzig vom Reime nasführen laffen!* 
Nie ift es ihm begegnet, die hieroglyphiſche Duns 
Felheit einiger feiner neuern Dden auch nur leife zu 
ahnen. Bey Gelegenheit einer der unverftändfichften 
von allen, mit der Anfangszeile: 





Serner Geſtade, die Woge fchyell, 


fagte er mit’ großer Lebpaftigkeit: „ Unbegreiflich ! 
diefe leichte, jedem Gymnaſiaſten Heil und Far eins 
leuchtende Ode, Haben gewiſſe Leute nicht verfichen 
wollen!” Das legte Wort fprach er mit ſtarker und 
langfamer Betonung aus. 

Nach feiner Meinung fol man in der Ppilofophie 
immer Eklektiker, nie Seftirer ſeyn. Wir wollen 
lieber Schüler bleiben, als felbft denfen und felöft 
teren. Kant fchreibt nicht rein und ift oft unglücklich 
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in feinen neugeprägten Wörtern. Wir fagen Staat s⸗ 
bürger, äußerte Klopſtock bey diefer Gelegen⸗ 
heit, warum denn nicht auch Waſſerfiſch? © lud 
und Händel find ihm die erſten Tonkünſtler, wenn 
es auf den Ausdrud Hoher Leidenfchaften anfommt. 

Ein in Baffora angefiedelter Engländer, von 
Geſchmack und Kultur, der einſt in Hamburg der 
_ deutfchen Sprache fo mächtig wurde, daß er bald 
zu den feurigfien Bewunderern Klopftod 8 gehörte, 


gab dem Verlangen eines mahomedanifchen Freundes, 


den fein Beruf einft nach Wien führen follte, nad, 
und unterwies ihn in der Zunge Teutonas. Die 
Hortfchritte des Mufelmannes waren fo fchnell und 
erfolgreich , daß er in Kurzem die Meffiade eben fü 
geläufig las, wie den Koran. inmal fahe der 
Engländer ‚ welcher fid) die Genugthuung nicht ver- 
fagen konnte diefe Anekdote dem heiligen Dichter 
- mitzutheilen, feinen Schüler ploglich die Meffiade un: 
willig, mit dem Ausruf auf den Tiſch werfen: „Allah, 
verzeihs ihm, daß er den Sohn fo erhöht hat!” 

An einem von Klopfiods Zimmern hängt ein 
Gemälde von Angelika Kaufmann, deffen Jdee 
aus dem zweyten Gefange der Meffinde genommen 
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iſt. Samma Ichnt den Kopf an Benoni's Urne, 
die er mit beyden Armen umfchlungen hält. Seine 
tiefliegenden Augen find in flarrem Schmerz auf den - 
Doden geheftet. Weber fein männliches und kraft⸗ 
volles Geſicht verbreitet fich hoffnungs loſer Trübſinn, 
und in dumpfem Hinbrüten erwartet er den Tod. 
Bor ihm fichen Johannes und Joel, mit Blis 
den des liebevollſten Mitleids. Die Gegend umher 
ift wild und in ſchwermüthige Dämmerung getaucht. 
Unten an einer dunfeln Stelle, nah am Rahmen, 
liest man die Worte: Ihrem Freunde. Klop⸗ 
‚Tod, von Angelita Kaufmann. Gturz, 
der geſchmackvolle Kenner und Ausüber der Moferey, 
nennt diefes Gemälde ein vortreffliches Stud. 
Jetzt hat Angelika den Vorſatz, mehrere Sce⸗ 
nen aus der Meffiade darzuftellen,, völlig aufgegeben, 
‚weil der Dichter in feinen Forderungen vielleicht zu 
weit ging. Er verlangte ungeflügelte Engef, leicht 
von dieſen zu umterfcheidende entkärperte Seelen und 
eine Chriftusphuftoguomie, wie nur Guido Rent 
und Hannibal Earacci fie malten. 
Gerfienberg hat Eutin, wo ich zuerſt feine‘ 
Bekanntfchaft machte, mit Altona vertaufcht. 
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Diefer undanfbare Liebling der Mufen und Grazien, 
bt, faft mit Ausfchliefung alles menfchlichen Um⸗ 
ganges, einzig der Fantifchen Philofophie, die 
ihm, wie ee berfichert, vollen Erfaß für das meifte 
gewährt, was feine Vergangenheit Schönes und 
Beglücendes Hatte. Wohl dem, der da fand, was 
unmandeldare Heitre felbft ber die Oede des Alters 
verbreitet, und ihn fo unabhängig von den Menfchen 
macht, daß er, wie Kenofrates, fagen kann, 
er befiße ohne befeffen zu werden ! Ä 

Die kantiſche Philofophie, fagte Ger ſt en⸗ 
berg, iſt die wichtigſte Erſcheinung, nicht nur un⸗ 
ſers Zeitalters, ſondern aller Zeitalter zuſammenge⸗ 
nommen, und der groͤßte Gewinn für die Menſch⸗ 
beit. Sie ſteckt uns die Grenzen ab, von dem 
was. wir wilfen und von dem mas wir nicht wiſſen 
fönnen, und eröffnet auch dem Dichter neue,. nie 
geahnte Ausfichten. | 

Gerſtenbergs Jöyllen aus den heſpe⸗ 
rifhen Gärten, welche vollendet waren, und 
wozu Preisler fchon Kupfer geftochen hatte, gin⸗ 
gen auf einer Reiſe verloren. Er Hatte fich darin 
eine frühlingsheitre, elyfifche Welt gefchaffen, wo 
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die Hesperiden und ein von feiner Mufe idealifirter 
Herkules durch mancherley phantaffereiche, im antie 
fen Style dekorirte Scenen Öucchgeführt wurden. 
Lugete, Veneres, Cupidinesque! 


Beym Abfchiede erhielt ich von ihm ein Denkblatt, 


‚deffen Inhalt, nicht aus eitler Selbſtgefälligkeit, 


fondern aus gerechtem Stolz auf die Liebe eines 
Gerſtenberg, hier aufbewahrt wird: 


Dem Dichter, der aus meiner Seele 
Schrieb, was er fehrieb; 
Den in der Nah’ und in der Serne 
Mein Geift umſchwebt; | 
Den ich nur wiederfah’, um noch gefrennfer " 
Von feinem Herzen mich zu fühlen: 
Was Fönne” ihm dieſes Blatt wohl fagen, 
Als meine Liebe, meine Klagen! 


Die Erziehungsanftalt des Profeſſors Trapp 
war eingegangen, und in der ehemaligen Wohnung 
des wackern Manned, auf dem angenehmen Ham: 
merdeiche, fand ich, ſtatt feiner gaftfreundlichen 
Familie, ein unbekanntes Gefchlecht. Er Hatte nur 
ſechs Zöglinge, und diefe geringe Anzahl war zur 
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Aufrechthaltung des Anftituts nicht Hinreichend, 
welches, vor allen andern, von Seiten des Publi⸗ 
fums die Fräftigfie Unterflüßung verdient hätte. 
Alles darin war auf die Refultate einer vieljährigen 
Erfahrung gebaut. Trapps Methode, fremde 
Spraden zu lehren, näherte fich der deffauifchen, 
wich aber doch dadurch merklich von derfelben ab, 
daß die jungen Leute bier weit mehr angefitengt 
wurden. Mit Mühe und Anfirengung arbeiten ler⸗ 
| nen , ift das Hauptſtück der Erziehung, fagt Schloſ⸗ 
ſer, und alles, was Trapp in feiner Eleinen Fa⸗ 
milienanftalt Feiftete, beurfundete die Wahrheit die= 
ſes Satzes. Trotz der ausgezeichneten Geſchicklich⸗ 
keiten und der ſeltenen pädagogiſchen Klugheit des 
Begründers, ſchien man dennoch ſchon damals den 
Glauben an die neueren Erziehungshäufer verloren zu 
haben, welches, bey der Ephemereneriftenz fo man⸗ 
‚her Anſtalten dieſer Ark auch Feinem Sterblichen 
verdacht werden konnte. Nur Schade, daß auch ſo 
trefflich organiſirte, wie die eben genannte, darunter 
leiden mußten! Wahr iſt es freylich, daß in unſern 
Tagen der pädagogiſche Unfug immer weitern Spiel⸗ 
raum gewinnt. Literariſche oder merkantiliſche Aben⸗ 
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teurer, die an Glück und Ehre verzweifelten, vet: 
teten ſich vormals auf irgend cin Winfeltheater oder 
ließen ſich unter die Patrontafche nehmen: jeht ers 
eichten fie Erziehungsinſtitute. In Altona lief 
ein. Kandidat der Theologie, den man von den 
Bretern weggepfiffen Hatte, eine Nachricht an das 


Publikum drucken, woraus hervorging, daß er ſich 


nun wieder ſeinem Lieblingsgeſchäfte, der Erziehung, 
widmen wolle und um fleißigen Zuſpruch bitte, In 
Hamburg war vor einiger Beit ein Schild mit der 
goldenen Auffchrift zu fehen: Allhier Halt man 
auch ein Philanthropinum. Auf einem andern 
liest man noch jeßt folgende Reime: 

Hier übt man ‘edle Jugend 

In Gottesfurcht und Tugend; 

Ein wenig Kuüppeley 

Sft auch dabey. 

Weitere Nachforfchung belehrte wich, daß der 
doppelfinnige Provinzialismus,Knüppeley“ nicht 
vom Zuchtbackel, fondern vom Spitenflöpfel abge⸗ 
leitet werden müffe. 

Ganz unwillkürlich ward ich hier an die origi⸗ 
nellſte aller Erziehungsanſtalten, an das Hunde: 
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gomnaſium zu Leipzig erinnert.  Bivey Betagte 
Jungfrauen, von allgemein anerkannter exemplari⸗ 
ſcher Hundeliebe, wiometen die böfen Tage, die 
feinem Sterblichen gefallen, ausſchließlich der Dreffur 
und Bildung diefer philanthropifchen Thiere. Das 
Honorar für Koft, Unterricht und Wohnung betrug 
| monatlich, zum Aergerniß aller Profefforen und 
Magifter, einen Louisd'or.  Diefed Kynagogium 
prangte mit dem Epigraph: „Allhier unterrichtet 
man vierfüßige Jugend. ” 

An die Spike der bamburgifhen Theater: 
Direktion iſt, zur Hohen Freude des Publikums, 
aufs neue, Deutſchlands Garrid, der berühmte 
Schröder getreten, dem die Bühne diefer Stadt, 
fhon in der ehrwürdigen Epoche der Schweſtern 
Adermann und Brodmanns, einen fo weit: 
ſtrahlenden Schimmer verdankte. Herrn Zukka—⸗ 
rini, Madame Borchers, und Minna Bran⸗ 
des, meine ehemaligen Lieblinge, fand ich nicht 
wieder; dagegen aber war ich fo glücklich, Schrö- 
der, als König Lear, ſich zum Gipfel feiner Kunft 
erheben zu fehen. 

In Kurzem wird vieleicht das ganze Spiel 
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diefed großen Menſchendarſtellers von der Erde ver⸗ 
fchwunden ſeyn, und noch Bat Fein Lichtenberg 
oder Sturz wenigfiens die Außenlinien der magifchen 
Geſtalten für die Nachwelt entworfen, worein diefer 
Proteus fich zu verwandeln wußte, ohne daß man 
je an Verwandlung dachte; denn feine größte Kunſt 
war immer die, niemals Kunſt ducchfcheinen zu laf⸗ 
fen; und infofeen darf man mit vollem Recht auch 
auf Schröder anwenden, was Fielding dem 
noch täufchbareen Partridge zum Lobe Garricks 
in den Mund legt. Vielleicht iſt nie dad Verdienſt 
eines ausgezeichneten Schaufpielers auf eine feinere 
Art erhoben worden, als durch diefen zwar etwas 
Holzfchnittmäßigen , aber keck aus dem Spiegel der 

Natur aufgefaßten Lobfpruch. . Ä 

Gewiß feyerte Shakeſpeares Geiſt, aus dem 
ſtillen Lande der Schatten durch den Zauber feines 
Darfiellers emporgernfen , diefen Abend einen der 
herrlichſten Triumphe. 

Hier trat der ſeltene, ſo hochwillkommene Fall 
ein, daß man dem Schauſpieler die nämliche Be⸗ 
wunderung zollen konnte, wie dem Dichter. 

Shakeſpeare iſt Geſchichte der Menſchheit in 
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Anſchauung gebracht. Alle ſeine Scenen ſind ein⸗ 
zelne wehende Blätter aus dem großen Buche der 
Vorſehung, und in dieſem Betracht iſt an ihm alles 
merkwürdig. Von dem Humor, worein alle feine 
Charaktere getaucht ſind, wiſſen die Gricchen wenig 
oder nichts. Es ſind individuelle, aus dem Grunde 
des Herzens hervorgehobene Bilder, die nicht bloß 
reden und handeln, ſondern bey denen man es em⸗ 
pfindet, warum ſie ſo reden und handeln müſſen. 
Die Leidenſchaften läßt er nicht allein brauſen und 
unſerm Ohre ihr Gebrauſe hörbar werden, ſondern 
er führt uns zugleich in die Zauberkluft, und eroͤff⸗ 
net jeden Gang, aus welchem ſie kommen. 

Nach dem Schaufpiele beſuchte ich, auf eine 
freundliche Einladung des Domherrn Meyer, Ver⸗ 
faſſers der Darſtellungen aus Italien, die 
Harmonie. Dieſer Name von guter Vorbedeutung 
ziert einen Klubb, der dreyhundert Mitglieder zählt. 
Man hielt gerade das monatliche Abendbanket, wo⸗ 
bey ich einen intereffanten Zifchnachbar an dem 
Doctoe Bartels befam, deffen Reife durch 
Kalabrien zu den Hauptwerken über Italien 
gehört. 
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Bey einer andern Gelegenheit zeigte mir Here 
Meyer, den ich als einen ‚feingebildeten und Bus 
manen Mann fchären lernte, eine fehenswürdige 
Sammlung von Handzeichnungen, die er auf feinen 
Reifen zufammenbrachte,, und wozu viele der.größten 
jetzt lebenden oder kürzlich verſtorbenen Künſtler bey⸗ 
ſteuerten. Nach einer durch die Schuld der me 
fände äußerſt flüchtigen Anficht, find nur die von, 
Hadert, Angelika Kaufmann, Battoni, 
Geßner und Goͤthe, meine Phantaſie gegen⸗ 
wärtig geblieben. 

In einer Abendgeſellſchaft bey Herrn Biene: 
fing, dem Schwiegerſohne des ehrwürdigen Reis 
marus, hörte ich von einem Kleinhändler Namens 
Röding erzählen, der zu Hamburgs merkwür⸗ 
digſten Männern gehört. Er gibt ein terminologi⸗ 
ſches Lexikon der Marine in mehren Sprachen her 
aus, hat ein deutfches Buch in das Portugieſiſche 
überfeßt, und ein eigened Werk über Herders 


Ideen zur Philoſophie der Geſchichte der 


Menſchheeit geſchrieben, welches theils Berichti⸗ 
gungen, theils Widerlegungen enthält, aber nicht 
für den Druck beſtimmt iſt. Auch beſitzt er gründ⸗ 
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liche mathematiſche Kenntniffe, fpielt das Klavier 
mit Fertigkeit und Geſchmack, und. hat als Minia⸗ 
turmaler einen ausgezeichneten Ruf. Diefer talente 
volle Mann Fann den Wiffenfchaften und Künften 
feider nur die wenigen Zwiſchenſtunden widmen, 
welche die Gefchäfte feines Krämergewoͤlbes ihm übrig 
koffen. Einen Ladenburſchen zu halten ‚ verweigert 
ihm feine Sfonomifche Lage. So etwas thut wehe, 
und bey folchen Antäffen ift ed Tugend, fich die 
Reichthũmer eines Kröfus zu wünſchen. 

Eine meiner frohſten Mittagsmahlzeiten hielt ich 
in der fogenannten Monatögefellfchaft, die aus Ham: 
burgs geiftreichfien und kenntnißvollſten Männern 
beſteht, nachdem ich vorher noch eine Stunde bey 
Klopſtock zugebracht. hatte, wo die in der Dich⸗ 
erroelt unter dem Namen Eliſa befannte Fran - 
von der Rede, einen Brief vom Herzog von 
Auguſtenburg vorlas, nach weldyem mit großer Wahr⸗ 
fcheinlichfeit angenommen werden kann, daß der 
Shloßbrand in Kopenhagen ein abfichtliches 
Merk der Finfternig war. An der Tafel Hatte ich 
meinen Platz zwifhen Klopfiod und Meyer. 
Biel fprach ich mit erſterm über Lavater, dem er, 
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wie ein unbefiechlicher Minss, das Urtheil fprach. 


Ich vermied aber das Aufzeichnen der denfwürdigen 
Worte des Herzenprüfenden Mannes, um in Feinem 
: Balle der Verſuchung zu unterliegen, fie als das 


Treffendſte und Wahrſfte, was man jemals über jes 
nen rärhfelhaften Schwärmer, deſſen Gutes Übrigens 
nie von Klopfi od unbeachtet blieb, äußerte, öffent: 
lich Preis zu geben. Die taffetenen Fenſter⸗ und 
Bettvorhänge des jeßt in Aſche Tiegenden Schloſſes 
zu Kopenhagen wurden, eben fo wenig ald Thü⸗ 
zen and Wände, von feinen berametrifchen Senten⸗ 
zen verfchont, und nad) feiner Abreiſe bekam der 


Hausmeiſter den Befehl, die Simmer davon zu 


reinigen. 

Bey dem Kaufmann, Seren Linau, findet m man 
eine Gemäldeſammlung, die von keinem Künſtler 
und Kunſtliebhaber übergangen werden darf. 

Eine Magdalene, der Angabe nach von 
Guido Reni, feſſelte meinen Blick am längſten. 
Ob ſie wirklich von dieſem Meiſter herrühre, ver⸗ 
mag ich nicht zu entſcheiden; wohl aber darf ich 


behaupten, daß Guido Renis abgeſchiedener Geiſt 


dieſes Bild gewiß nicht ungern ſeine Schoͤpfung 
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nennen hört. Die fchöne Bußfertige ſitzt in zurück— 
geleänter Stellung, das Auge gen Himmel gerich⸗ 

tet. Die rechte Hand iſt nachläffig herabgeſunken, 
und die linke ruht auf einem Zodtenfopfe. ‚Die 
seiche File des lichtbraunen Haars ergieht ſich im 
lieblichen Walungen auf die blendende Weiße de 
linken Armes, und eines Buſens, ſchön wie.jener, 
der den. Menelaus entwaffnete. Meberihr ſchweben, 
in milder Glorie, zwey Kinderengel, die ald Lie⸗ 
besgoͤtter in einem mythologiſchen Gemälde von entz 
zudender Wirkung ſeyn würden; Hier ſchwächen fie 
offenbar den Eindrud der Hauptfigur. 

Tizian fielt dem Sohne der Marin den Pha⸗ 
riſäer mit dem Zinsgroſchen gegenüber. Unüber⸗ 
treffbar ſcheint mir der Ausdruck von bubifcher Schalk⸗ 
heit im Blicke des Fragers; tief durchſchauende Ver⸗ 
achtung bildet den Hauptzug im Geſichte des goͤtt⸗ 
lichen Menſchenfreundes, dem aber, wie den meiſten 
Chriſtusgeſichtern, Adel und Würde mangeln, des 
verlebten und äftlichen Anſehens gar nicht einmal 
zu gedenken. 

Vernet, der ſanfte Mondlichtſe enen eben ſo glück⸗ 
lich darſtellt, als den Kampf der zütnenden Elemente, 
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bringt hier das roͤthliche Feuer eines flackernden 
Kienbrandes im Nachen zweyer Fiſcher, mit dem 
ſilberbleichen Lichte des Mondes, deſſen Bild auf 
dem ruhigen Gewäſſer ſchwimmt, in einen wahrhaft 
magiſchen Kontraſt. 

Deniers läßt zwey Landleute in dichtem Schnee⸗ 
geſtöber, Hinter welchem fie geiſterhaft, wie die 
Figuren hinter dem Silberflor in Zemire und Azor 
erſcheinen, der Ösrflihen Wohnung zuftreben. Hohe 
Bewunderung verdienen die Lebendigfeit und der 
Ausdruck in der Bewegung der Eilenden, gejagt 
vom Unwetter und angezogen von der erfehnten Maple 
zeit, deren Zubereitung der rauchende Schornſtein 
andeutet. 

Oſtade, der Geniusverwandte des vorigen, fahrt 
uns in eine trinkende und ſpielende Bauerngeſellſchaft. 
Unter allen Werken, die mir von dieſem treuen Ko⸗ 
piften der Natur, in Mannheim und Düffels 
dorf zu Geſichte kamen, ſcheint mir diefed feinen 
Künftlercharafter am Fchärfften zu beſtimmen. 

Ein Eoloffales Jagdſtück von Rubens ift im 
engen Raume dieſes Kabinetted gar nicht an feinem 
Plage. Auch ifi der Beſitzer nicht abgeneigt, das⸗ 
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felbe einer großen Gallerie, wo es eigentlich hinge⸗ 
- hört, für die ziemlich bedeutende Summe von fünf: 
taufend Reichsthalern zu überlaſſen. 
Wandsbeck, ein ſchön gebaufer Flecken von 
andertHalb Hundert Häufern,, iſt das wahre Loretto 
dee Hamburger; denn dort Fann ſchwerlich das hei⸗ 
lige Haus in gedrängtern Scharen. befucht werden, 
als Hier fo manches unheilige. So lange die Bäume 
geim find, wogt auf dem Wege dahin, an allen 
heitern Sonn = und Feyertagen, ein Strom gepuß: 
ter, nach freyen Athemzügen und forglofer Unge⸗ 
bundenheit ſich Ödrängender Städter, und in den 
Wirthshäuſern gebricht es dann oft eben ſo ſehr an 
Raum als in den Schauſpielſälen, wo Schröder 
und Iffland in Gaſtrollen auftreten... Deſto mehr 
Raum gewährt ein nahes Gehölz, wo alle Schauer 
der Einfamfeit wehen, und wo das Schmettern der 
Nachtigall die von fern herüberhallende Tanzmufil 
der Gelage triumphirend überſtimmt. Im einer Bus 
chenlaube vor einem Raſenplane liest man die Inſchrift: 
Sqhimmelmann wandelte bier von jungen Bäumen 
umſchattet, 
Die er ſelber gepflanzt; ihn umſchattet das Grab. 
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Diefe Lande der Ruh befchloß er auch noch zu pflan- 
zeit, 
Eh zur unendlichen Ruh ihn der Unenbdliche rief. 

Wie Pope fein Twickenham zur berühmte 
ften Billa von England machte, fo wurde Wandse 
bet durch Claudius der berühmteſte Marktflecken 
von Deutfchland. Er bewohnt ein geräumiges gut 
gebautes Haus und Fultivirt einen großen Küchen: 
und Obdfigarten, an welchen eine Wiefe ſtößt, wo⸗ 
mit die Gräfin Schimmelmann, zum Beften 
einer Kuh, ebenfalls ihr Geſchenk, den von ihe 
geſchätzten Dichter belehnte. 

Claudius gehört zu den wenigen in der deute 
ſchen Gelehrtenrepublik namhaften Sterblichen, wo 
Menſch und Schriftſteller die nämliche Perſon aus⸗ 
machen und wo man den einen eben ſo lieb gewinnen 
kann, als den andern. Ich kenne noch einen zwey⸗ 
ten, bey dem dieſes in gleichem Grade der Fall if, 
und das iſt Peſtalozzi, der überhaupt in feiner 
ganzen Perföntichkeit eine auffallende Aehnlichkeit mit 
Elaudius hat. Auch erſcheint er im Lebensgange 
eben fo einfach und anfpruchslos, und nicht weniger 
warm für Volksglückſeligkeit, deren Beförderung 
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und Erhaltung ihm näher Tiegt, ale dad Wohl des 
geliebteſten Freundes oder fein eigenes. 
Claudius fpricht eben fo drollig, naiv und 
herzlich, aber nicht felten auch eben fo fonderbar, 
als er ſchreibt. Daß er die geſchwätzige Budring- 
lichkeit wildfremder Befucher oft mit Kälte und Ein 
ſylbigkeit erwiedert, daraus wird kein Vernünftiger 
ihm einen Vorwurf machen. Täglich beynahe wird 
er von neugierigen Anekdotenſammlern, gerüſtet mit 
Schreibtafel und Bleyſtift, wie aus einem Hinter⸗ 
halt, überfallen. Er weiß, daß dieſe Menſchenart 
keine Sylbe, welche den Lippen eines von den Edeln 
im Volke gefeyerten Mannes entfällt, diesſeits der 
Druckerpreſſe untergehen läßt, und empfing daher 
einmal einen Magifter, von dem er beftimmt wußte, 
daf er nur wandere, um in der Gefchichte feiner Tite= 
rariſchen Pilgerfahrt eine Nachteule mehr nach Athen 
zu tragen, bloß mit einer ſtummen Verbeugung. 
| Hierauf wurde des Fremde durch einen Wink 
zum Spaziergange nach der Wieſe eingeladen, wo 
die Kun weidete. Fortſchweigend, wie ein Kar: 
thäufer, ergeiff Claudius die Nachtmütze, um das 
treue Hausthier, welches mit Stechfliegen ganz 
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überſäet war, von diefer Plage mitleidig zu befreyen, 

"und richtete auch wirklich unter der argen Brut eine 
große Niederlage an. Nun erfolgte eine zweyte 
flumme Verbeugung, und der Reifende, den Einn 
des Auftrittes ahnend, empfahl ſich mit fichtbarer 
Verlegenheit. „Je nun,” fagte Claudius, 
„Thaten find mehr werth, ale Worte, und id) 
meine, diefe heroiſche Scene werde ſich im Drude 
nicht ganz übel ausnehmen.” 

Bey einer ſchoͤnen Abenddämmerung verweilte 
ich, nach einem Geſpräche mit Klopſt ock über Wie- 
derbegegnen nad) dem Tode , auf dem ländlichen Kirch⸗ 
hofe zu Ottenſen, bey dem Grabe feiner verewigten 
Meta, an der nämlichen Stelle, die der heilige 
Sänger ſchon längſt ſich zur Aſchenruh einweihte. 

Metas emporſtehender Grabſtein iſt in einer 
einfach edeln Manier aus weißem Marmor gearbeitet. 
Zwey nach der Art der Palmenzweige auf ähnlichen 
Denkmälern, übereinandergelegte Weizengarben, un⸗ 
ter welchen die Worte eingegraben ſind: 

Saat, geſäet von Gott, dem Tage der Garben 

zu reifen, 
machen ſeine ganze Verzierung aus. Das wie von 

Scriften m. 8 
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Gräfin Sievers aus Liefland, einer Fran von 
männlichſtarkem und weiblidymilden Charakter, die 
zurückverpflanzt fhien aus den goldenen Zeiten der 
altromiſchen Sitteneinfalt und Herzenskraft. Ihre 
theuerften Kleinode waren zwey holde Knaben; und 
fohmiegten diefe liebkoſend ſich an die muͤtterliche 
Bruſt, fo erbfickte man ‚die hohe Kornelia mit den 
beyden Gracchen. . Dex feſtbegründete Auf. des 
»hilefophifchen Arztes Hensler zu Altonq ber 
flimmte die feit Jahren kränkelnde Gräfin, in feiner 
Nähe Genefung oder Tod ruhig zu erwarten. Gr 
vermochte fie nicht zu retten; aber durch inniges 
Mitgefühl und redliche Freundſchaft gelang es ihm _ 
wenigſtens, ihr die Grenzen des unbefannten Landes 
noch mit Blumen zu befreuen. Gie war nie bet! 
lägrig, und ſtarb, wie zu kurzem Salummer, in 
ihren Armſeſſel zurückgeſunken, mit dem Lächeln einer 
Heiligen. - Die Knaben drudten mit laut weinenbem 
Kammer die ſchon erfaltenden Hände des vollendeten 
. Engels an Mund und Augen, und flehten ‚in Tönen, 
die mir noch heute da6 Herz duchdringen, um einen 
Plaß neben der Mutter im Sarge. Männliche und 
weibfihe Bediente, die der Gebieterin, weil fie. 


— 
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menſchlich und gerecht war, treu und chrerbietig 
anhingen, lagen im Vorzimmer auf den Knieen und 
beteten um ihr ſchon entflichendre Leben. Wenige 
Tage vor ihrem Tode machte ſie die letzte Spazier⸗ 
Fahrt, um ihrem Bruder die Stätte zu bezeichnen, 
wo man fie hinlegen ſollte. Ein Sanöftein, ohne 
Wappen und Grafenfrone, fagt dem Wanderer, daf 
fie tugendhaft lebte und .glaubensvoll farb. 
nweit des Gottesadersvon Ottenfen beherrfcht 
man, in einem öffentlichen Garten auf dem hohen 
Elbufer, eine Gegend, die zu jenen heiteen und las 
chenden Landfchaften gehört, in deren Darfiellung 
: Elaude Lorrain fo glüdlich war. Man über: 
ſchaut den majeftätifchen Strom mit feinen feuchte 
Garen‘ Infeln und grünenden Ufern. Links erfche® 
nen die zahllofen Maften des Hamburger-Hafent 
‚am Gegenufer Haarburg, weiterhin Dörfer 
Windmühlen, Felder, Baumgruppen und Wiek 
rechts verliert ſich der Blick auf der Stromfläd 
oder begleitet den feyerlichen Zug abfegelnder, ! 
Deean zueilender Schiffe, die Ausficht in das Hi 
verifche wird durch Waldgebirge begrenzt. * 
Ze "Meinen ſokratiſchen Freund Hensler fan 
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zu Altona nicht wieder. Er wurde ſeitdem als Pro- 
felfor nach Kiel verfegt. Mit den lebhaftelten Dank— 
empfindungen tief ich aber das Andenken jener Tage 
zurück, wo er mich, den erfahrungsfofen Jüngling, 
feines vertrauteren Umgangs und feiner väterlichen 
Zeitung werth hielt. Als Heller und fcharffinniger 
Denker ift Hensler dem gelehrten und aufgeflärten 
- heile der Nation gewiß nicht unbekannt; aber duß er 
zugleich einer der edelften Sterblihen, in den Ge: 
fchäften feines wohlthätigen Wirkungskreifes uner- 
müdlich und für Nothleidende bis zur alleruneigen- 
nügigften Aufopferung thätig ift, wiſſen vielleicht 
nur feine Freumde und Mitbürger. . Durch die, afl- 
gemein als mufterhaft gepriefene Gefchichte der 
Zuftfeuche Hat er feinem Namen ein bleibendes und 
ehrenvolles Denkmal errichtet. Einige feiner fchönen 
in Pfeffels Geifte gedichteten Erzählungen, zieren 
den poetifchen Nachlaß feines verftorbenen Bruders, 
welchen er gemeinfchaftlich mit Voß herausgab. Ich 
befaß einft ein handſchriftliches Gedicht in drey 
Geſängen von ihm, worin das Leben und die Lehre 
des Anaragoras, ſowohl in äſthetiſcher als phi⸗ 
loſophiſcher Hinſicht, vortrefflich dargeſtellt waren. 


— 
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Diefe gelungenſte feiner poetifchen Arbeiten fand ihren 
Untergang bey der Belagerung von Lyon durch dfe 
- Konventstruppen. Eim Bombe zesflörte das Zim⸗ 
mer, worin, bey einer plöglichen Abreiſe, geboten 
durch den Sturm der Tagesgefchichte, meine ganze 
Iiterarifche Habe zurückbleiben mußte. Henslers 
Bibliothek gehört zu den Privatbibliothefen vom er⸗ 
ſten Range. Außer den mediziniſchen Wiffenſchaften 
ſind die Fächer der Länderkunde, Geſchichte und 
alten Literatur am reichſten ausgeſtattet. Nach keiner 
wichtigen Reifebefchreibung wird man vergeblich fras 
gen, und das nämliche gilt auch von den Ausga⸗ 
den der Klaſſiker. Eine der größten Merkwürdigkeiten ". 
verfor Altona unflreitig in Henslers Landkarten: 
ſammlung, die er mit leidenfhaftliches Liebhaberey 
zufammenbrachte, und jet, in feinem neuen Wohn- 
orte noch immer zu vervolftändigen fortfährt. Je⸗ 
des neue geographifche- Blatt gewährt ihm die Kin⸗ 
desfreuden eines Weihnachtsmorgens. 

‚Den eifrigen und ausdauernden Sammler, feine 
Vorliebe mag ſich nun für Bücher, Naturalien und 
Kunſtſachen, oder aub nur für Dofen , Pfeifen⸗ 
kopfe und Wappenſiegel erklären, begleitet das un⸗ 
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ſchãtzbare Glück, ſich kindlich zu freuen, in 
die. Wintertage des Lebens unzertrennlich hinüber; 
und es iſt vielleicht das einzige, dem die rauhe Hand 
des Alters nie etwas anheben kann. 

Durch ein Geſpräch über Rouſſeaus Verdienſte 
um die verbeſſerte Erziehung ward ich einmal ver⸗ 
anlaßt, dem für alles Gute und Schöne ſo warm 
und jugendlich fühlenden Hensler die gehaltvolle 
Denkſchruͤt des Monuments mitzutheilen, welches 
der Fürſt von Anhalt-Deſſau den Manen des Phi⸗ 
laſophen von Genf im Garten zu Worliz errich⸗ 
tete. Sie heißt ſo: 
Dem Andenken 

J.J.Rouſſeaus 
Bürgers zu Genf, 
der 
die Witzlinge zum geſunden Verſtande, 
die Wollüſtlinge zum wahren Genuſſe, 
die irrende Kunſt zur Einfalt der Natur, 
den Zweifler zum Troſte der Offenbarung 
mit männlicher Beredſamkeit zurückwies. 
Er ſtarb den zweyten Julius 
1778. 
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„Ich Habe auch eine Denffchrift auf Rouffeau 
gemacht,” fagte Hensler, nahm ein Streifcyen 
Receptpapier und fchrieb folgendes darauf: | 

Ihrem irdifchen Erföfer 
J. J. Rouffeau 
widmeten 

dieſes 
| Die. Rinder. 

Sn dem heitern Freundeskreife, welchem Klop⸗ 
od, Büſch, Ebeling, Reimarus und 
Mumſen felten untreu wurden, ward Hensler. 
vorzüglich als naiver und geiftvoller Erzähler liebenss 
würdig. Sein Magazin von wigigen und anziehen 
den Anekdoten und Charakterzügen war ſo reich und 
ſein Gedächtniß ſo glücklich, daß es ihm nie begeg— 
nete,, in der nämlichen Geſellſchaft die nämliche Ge— 
ſchichte zu wiederhoſlen. Nur folgender Schwank 
machte, auf einftimmiges Begehren, eine Ausnahme, 


indem er eine zweyte, aber ‚vollig umgearbeitete 


Po 


Edition erlebte. Ich muß. aber leider darauf Ver⸗ 

zicht hun, ihn mit Henslers eigenen Morten wie: 

derzugeben, dje mir nit mehr gegenwärtig find. 
au derfelben Zeit, als die Tragödie von Struen: 
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fee und Brand die Augen von. ganz Europa auf. 
fi) 3098, und mehr Zungen und Federn in. Bewe⸗ 
gung fette, als die Erfindung der Buhdruders 
kunſt oder die Entdeckung von Amerika, verfolgte auch: 
der, durch den wüthendſten Dominifanergeift berũch⸗ 
tigte Paſtor Göze ſeinen Kollegen Alberti, weil 
dieſer den Teufel aus dem Katechismus verwieſen 
hatte, mit dem grimmigſten Verketzerungshaſſe, und 
predigte den wackern Mann endlich zu Tode. Ein 
armer Poet, der zu Hambu rg in hoher Dachkam⸗ 
mer, als Korrektor einer Winkeldruckerey, in Hun⸗ 
ger und Blöße fein Jammerleben hinfeufzte,. kam 
auf den Einfall, beyde Begebenheiten in Heime zu 
bringen, und alsdann einen Hauſirer mit diefen Mord 
gefchichten ale Straßen von Samburg und Altona 
Öurchftreichen zu laffen. Der arme Poet glaubte 
den Stein der Weiſen gefunden zu’ haben „ und 
ſchickte fich fogfeic an. Bald war das Werk voll: 
bracht und auf Loͤſchpapier mit halb rothem und halb 
ſchwarzem Titel abgedruckt. 

Am folgenden. Morgen brüllte der Hauſirer ſchon 
in allen Gaſſen und auf allen Plägen. Der Abſatz 
der Geſänge entfpracdy vollkommen dem Jutereffe, 
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welches Die: Gegenftände bderfelben einflößten. Aber, 
ehe es noch Abend wurde, traf der Bannſtrahl der 
Polizey zu Altona die Ballade von Struenfee 
und Brand, und zu Hamburg die Romanze 
von Göze und Alberti. : Ein Donnerfchlag für 
den armen Poeten! Mber der erfindängsreiche Ver⸗ 
käufer wußte Rath. Er begab ſich mit dem Reſte 
der Auflage an das überſchreitbare Bächlein, wodurch 
das hamburgiſche Gebiet vom däniſchen geſchieden 
wird. Jetzt nun, in der Stellung des Koloß von 
RNhodus, ließ ex den Bach unter den ausgeſpreitzten 
Beinen hinfließen, und fußte rechts auf der monar: 
chiſchen und links auf der republifanifchen Grenze. 
Schlau die Wirkung des Ungewöhnlichen berechnend, 
fchrie er den Hamburgern zu: Wer kauft Struen⸗ 
fee und Brand:-Den Altonaern aber: Wer Fauft 
| Göze und Alberti! Wegen der Seltfamfeit des 
Beginnend war der Zudrang unglaublich. Man 
balgte fih um die letzten Exemplare wie um aus⸗ 
geroorfenes Geld. Im Nu war keins mehr zu haben, 
und der arme Poet konnte ſich einen neuen Rock 
machen laſſen. 
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rief an donfetten.- 


Taglich dehnt ſich der uns trennende Erdraum 
weiter aus, mein geliebter Bonſtetten! Don der 
Elbe bis zur Aar, meld eine furchtbare Ferne 
für die fehnende Freundſchaft! Oft ift mir zu Muthe, 
nicht als wenn Gewäfler und Berge, fondern als 
wenn. Sonnen und Planeten zwifchen. uns lägen. 
Tauſendfachen Danf für Deinen Jegten Brief. 
Jedes liebevolle Gefühl Deines Herzens quoll in 
das Herz hinüber, welches Dein Eigenthum bleibt, 
bis es zu ſchlagen aufhört. Die beyden gleichgeſtimm⸗ 
ten Lauten erklangen; aber ihre Tönen war ſchwer⸗ 
müthig „ gleich der Harfe Oſſians, am herbſtlichen 
Hügel, wenn de Mondes Licht rings auf den grauen 
Denfmälern der Väter ſchlummert.“ 

Geſtern fagte mir Ktopflod: „Schreiben Sie 
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dem Heren von Bonftetten, daß ih an Wil- 
beim Tell glaube, wie an Hermann und Lu— 
ther.” Der große Mann hatte nämlich kurz vor: 
her feinen Unmwillen darüber fehr nachdrücklich aus: 
gefprochen, daß ein befannter Hiftorifer neulich, aus 
purer Liebe zum Paradoren, auf den Einfall gera⸗ 
then ſey, Tells Heldengeſchichte in die Klaſſe der 
Volksmährchen zu verweiſen. Bey dieſem Anlaſſe 
ſprach er noch die denkwürdigen Worte, die man mit 
goldenen Buchſtaben über jedem Thore der Stadt 
Bern eingraben follte: „Das edle Schweizervolf 
wird, nach jeder Wahrfcheinlichfeit, niemals vollig 
unterjocht werden konnen. Selbſt einer entſchiedenen 
Uebermacht wird es immer heroiſchen Muth entge⸗ 
genſetzen, und ſich ſo, zum wenigſten, eine der aller 
ſchönſten Eroberungen zuſichern: „Die Ho ch⸗ 
achtung des Feindes.“ Noch erinnert er ſich 
des Aufenthalts in Zürich mit feuriger Zünglings- 
liebe: uch hält er die Ode auf den Bürichfee 
für eine feiner beften Igrifchen Dichtungen. 
Klopſtocks hoͤchſter Zobfpruch eines poetifchen 
Kunſtwerks ift gewöhnlich aus den drey Sylben zu: 
fommengefegt: „Es ift gut!” Von Vo ffens Luiſe 
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aber fprach der erhabene Sänger mit vieler Wärme 
das Urtheil: „Vortrefflich!“ 

Vier Zeilen aus einem in der Allgemeinen 
Literaturzeitung angeführten Gedichte waren 
ihm genug, um das Ganze für das gute Produkt 
eines guten Kopfes zu erklären. Ich überzeugte mich 
in Hoffmanns Buchladen, daß er ſich nicht ge⸗ 
täuſcht hatte. Schon zehn Jahre früher gab mir 
Klopſtock manchen Beweis des ausgezeichneten Ge⸗ 
fühls der Proportion, um, wie Phidias, aus einer 
Klaue die Groͤße des Löwen beſtimmen zu können. 

Was Friedrich den Großen betrifft, ſo 
bleibt Klopſtock iiber diefen außerordentlichen Mann 
immer noch der flrengen alten Meinung getreu; Er 
läßt ihm nur Gerechtigkeit wiederfahren, als glirdlis 
chem Taktiker und als Elugem Staatswirthe. Des 
Königs Nichtachtung der deutfchen Literatur und 
Sprache war ihm von jeher und bleibt.auf immer ein 
Dorn des Aergerniffes. Kräftig hat er darüber in 
einer herrlichen Ode feinem gerechten Unwillen Luft 
geſchafft. Auch jetzt ward von mir diefe verſtimmte 
Saite’ nur leiſe berührt. 

Am Jehr 1764 hielt ſich Friedrich der Große 
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mehrere Tage zu Magdeburg auf, wo fih gerade 

Klopftod auch zum Beiche bey feinem literari⸗ 
fchen Freunde, dem Kaufmann Bachmann, befand. 
Wiewohl er gegen den Sieger bey Sorr, aus 
Urfache des Wegwerfens oder der Befppttelugg unfrer 
germanifchen Mufe, fehr eingenommen war, fo dran: 


‚gen ihm doch des Königs Rieſengeiſt und fein Hel⸗ 


Benleben gerechte Bewunderung auf. Er ſingt m vom 
Bebenjägrigen Kriege: 
„Die größte Handlung Diefes Jahrhunderts ſey, 

So dacht' ich fonft, wie Herkules⸗Friedrich 

Die Leule führte, von Europas 

Herrſchern befämpft und den Herrfcherinuen.” 

Klopſtock ſtand kaum drey Behritte vom Kö⸗ 
nige, nicht fern von der Domprobſtey auf dem Neu⸗ 
markte, währerd letzterer mit einem Generale ſprach. 
Klopſtock ſune Friedrichs Bild mit feſtem und 
unverwandtem Blicke feiner Eindildungskraft anf 


immer anzueignen. Der Dichter von Köpken fagte 


bey dieſer Oclegenheit zu einem. Freunde: „Mens. 


nen Sie mir einen Pla auf der Welt, wo zwey größers 


Männer in ſolcher Näht beyſammen ſtanden?“ 
Bey dem geiſtvollen und witzigen Unzer war 
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won politiſchen Phaetonen die Rebe, melde nur weni 
gen Erdenkindern, die fonft im Eife verderben wären, 
kärglichen Wärmeſtoff zukommen laſſen, indeß Milz 
lionen von ihnen verſengt oder verbrannt werden. 
Das Klügeln über die neueſten franzößfchen 
Staatsphännmene kennt auch, wie Du Dir fihon von 
feiber vorſtellen wirft, in der alten merfantilifchen 
Republit Hamburg chen fo wenig, alsin Deiner 
Baterfiadt, weder Biel noch Grenzlinie. Die Muth: 
moßungen über die endlichen Refultate diefer politis 
fhen Vulkaniſirung, aud) den feruſten Gegenden, 
gleich der Kataſtrophe von Liſſabon, durch kon⸗ 
vulf viſche Bebungen fühlbar „ vervielfältigen ſich, 
beſonders in den reichen Naufmannshäuſern, mit 
jedem Tage. Erinnere Dich hierbey an wenigſtens 
fünfzig Hypotheſen zur Aufklärung der großen Re⸗ 
volution unſers Weltkörpers, die man eben ſo leicht 
auf Tauſend und Ejne bringen könnte, und 
wovon jeder Ausheder die feinige wie billig als die 
allein wahre zu Marfte führte. | 
Newtons erdumfhaffende Träume kennſt Du. 
Heffer,, als ih. Sie ſchmiegen .fich aber Hier dem 
flaatsumfchaffenden Träumen der YamburgerYanz 


® 


4184 





delsherren fo natürlich an, daß ich nothwendig bey 
dieſer Gelegenheit an Dich die Frage richten muß, 
ob Du nicht prophetiſches Fingerdeuten oder apofa=. 
lyptiſche Salbung darin finden? Nah Newtons 
Glauben nämlich Hat ſich die ganze Welt nach einer 
flüchtigen Subſtanz niedergeſchlagen, wie ſich Waſſer 
aus Dampf niederſchlägt. Hernach aber iſt ſolcher 
MNiriederſchlag zu den mannigfaltigen Formen in eins 
andergeronnen, Über deren Zweck und Nugen wir 
jeßo nicht felten uns von uncheiftlichen Biveifeln be= 
fangen laffen. ' 
Ein Morgenfpaziergang führte mich durch) Dt: 
tenſen, längs dem Elbgeſtade bis Blankeneſe. 
Glaube mir, mein Bonſtetten, daß ich in diefer 
twunderherrlichen Gegend fogar unfrer Seen und Als 
pentriften vergaß! So lange wir der großen Mutter 
der Dinge, deren Schleyer noch Fein Ifispriefter 
big zur Stien füftete, mit reinem und findlichem 
Gemüth auhangen, gibt es fein Gewitter des Schick⸗ 
false, welcdyes unfern Muth niederfdyjmettern oder ver=. 
‚nichten könnte. Des Freundes Tod allein wird von 
Klopfiod ausgenommen. Recht hat er, der Edelfte 
der Deutfchen! An Deinem Grabe , lieber Bon ſt et⸗ 
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fen, würde ſelbſt in Hefvetien die Natur mein Herz 
kalt und öde Taffen‘, fie, welche mir bis hieher ſtets 
mütterfiche Freundin und wohlthätige Geheimniß⸗ 
deuterin war. 

Es erfreute mich, durch einen hieſigen Leihbib⸗ 
liothekar zu vernehmen, daß Campe's Robinſon, 
ſowohl in der Urſchrift, als auch in Dolmetſchungen, 
einen unermeßlichen Abſatz in ganz Europa ge: 


funden habe. Bisher war Fenelons Telemadı das 


gelefenfte unter allen Büchern der neuern Beit. Nun: 
darf aber Campe's Robinſon diefem unfterblichen 
Werke, zum Ehre Germaniens, mit vollem Recht in 
dieſer Hinſicht an die Seite geſtellt werden. Solche 
Schriften behaupten einen ſo entſchiedenen Einfluß 
auf die erſte Bildung der aufblühenden Geſchlechter 
der Nachwelt, daß die Berechnung ihrer Nützlichkeit 
zu den fihmweren Aufgaben gehört. - : 

- Der eben fo befcheidene als verdienftvolle E 6 e= 
Ling bat: ſich durdy die num vollendete Erdbefihrei= 
bung. Amerika's ein. Denkmal ertichtet, dauernder 
ale Erz und Marmor. - Wie Mihael’Ungelo F 
der Sturmiind genannt. wurde, det die heitern Tage 
Raphaels verkündete, fo Eönnte man Büfching, 
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dieſen treufleifigen Kaſtellan unfrer Halbkugel, dns 
Nordlicht nennen, welches der Morgenröthe voran⸗ 
ging, die Ebeling, der größte phifofophifche Geo⸗ 
graph unſers Jahrhunderts, über Amerika aufglän⸗ 
zen hief. Büſchings Europa wird in Kurzem 
vielleicht gar nicht mehr zu gebrauchen ſeyn. Ebre⸗ 

ling 8 Amerika wird als Elaffifches Kunftwerf‘, tief 
in fich ſelbſt begründet, allen pofitifchen Umwälgun- 
gen zum Zroße, fortwährend in fledenlofem Ruhm 
und edler Würde befichen: 

Eselinga Buch enthäft ein Meiftergemälde des 
mundervoflen Kontinente , wo die Natur faſt alles 
nach fa riefenhaften Maßſtäben erfheinen ließ, daß 
wir, felbft in der getreuften und ſchmuckloſeſten Schil⸗ 
derung jener ungeheuern Maſſen und Großen der 
Gebirgs-, Waſſer⸗, Thier= und Pflanzenwelt auf 
unſrer Erdſeite Swifts Mährdyen vom Brobdignak 
zu leſen oder. zu träumen glauben. ‚Der. Chim⸗ 
boraſſo, als höchſte Bergfpitze, der Orellana, 
ats mächtigſter Som, dee Niagaraſturz, als 
gewaltigfte Katarakte, der H uronfee, als größtes 
Binnenwafler, die KRönigainfel im Oberſee 
als beträchtlichſtes Eiland ähnlicher. Behlüter, Die 
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Mammutsgebeinevom Ohio, fo wie ded Meer 
gatheriums enstme Nefte vom Laplata, als 
Zeugen Poloffalifcher Säugethiese, die Barren: 
£räuter= Baumflämme, fo wie die ſechszehn Ei: 
chenarten vom fräftigften Wuchfe, als Urkunden 
des Hochſten aller Vegetation, und Hundert andere an 


eine Banberfhöpfung grenzende Naturgegenftände, * 


malen fich Hier dem erſten Blicke wie von felber vor. 


Ein Landlartenverfäufer, der nicht weit von der” 


Börfe feinen Kram ausgelegt hatte, klagte bitterlich, 
indem ich das neuefte Frankreich von ihm erhandelte, 
ber die ungereimten Beitlänfe,, worin der immer 
bisher fo befiebte Atlas von Hommanns Erben 
zu Nürnb erg , wahrſcheinlich noch vor dem Ver⸗ 


laufe dieſes Sabre, völlig aus der Mode kommen | 


würde. 


Der ehrliche Mann legte beſonders eine vorzüg⸗ 


liche Gabe zum Propheten oder Horoshopfteller für 
Mein deutſches Vaterland an den Tag. Ich ließ mich 
vom Dämon des Widerſpruchs gar nicht hinreißem⸗ 
ſondern behauptete die kaltblütigſte Neutralität. 
Allerdings leben wir in Tagen, die uns das” 
Unglaublichfte faft immer als das Wahrfcheinfichfte 
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vorfpiegeln, und bey deren Shamäleonsfarben freylich 
ein armer Landkartenhändler ſich äußerſt unbehaglich 
fühlen mag! Ehe wir es noch wähnen, wird vielleicht 
im ganzen heiligen römiſchen Reiche, das übrigens, 
wie ein geiftuoler Mann fich treffend genug darüber, 
herausläßt, niemalg weder heilig noch romiſch war, fein 
: #Marfftein mehr auf der alten Stelle gefunden werden. 
Uebermorgen bin ich wahrfcheinlich in Kiel unter 
dem Dache meines väterlichen und ehrwürdigen Freun⸗ 
des Hensler, wo es an harmonifchen Wiederklän— 
gen aus der Vergangenheit gewiß nicht fehlen wird. 
Was ich dieſem praktiſchen Weiſen, zu Altona, 
einſt in Abſicht auf meine Geiſtesbildung zu danken 
hatte, davon blieb ich Dir, iſt anders mein Ge⸗ 
dächtniß mir treu genug, die mündliche Darlelung 
gewiß nicht ſchuldig. 
Von Kiel ſoll der erſte günſtige Wind mich 
nach Kopenhagen führen, wo ich ebenfalls der 
Freundſchaft mehr als ein Dankopfer darzubringen 
habe. | | 


& 
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XII. 
Seereiſe nach Kopenhagen. 


1794. 
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« 


Lieblih bit du, Natur, in Seelands blühenden 
| Sluren; 
Soldne Saoten krönen das Haupt des lächelnden Ei⸗ 
lands. 
Seeland, ich liebe dich auch! In deiner Wälder Um⸗ 
ſchattung 
Wohnet freundliche Ruh; ſie wohnt auf grünenden 
Auen, 
Und an fpiegefngen Seen von hangenden Buchen ums 
kränzet, 
Dich umfleußt das heilige Meer, und waldige Hügel 
Drängen Fühn fich hervor von fchäumenden Wogen 
umrauſchet. 
8. 2. Graf zu Stolberg. _ 


* 


Wir gingen an einem nebelfeuchten Märzmorgen 
aus dem Hafen von Kiel unter Segel. Kaum hatte 
das Packetboot eine Meile zurückgelegt, als der Kar 
pitän, mit der Erklärung, daß er, bey fo trüber 
Luft, ohne Gefahr ſich unmöglich weiter wagen koͤnne, 
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die Anker fallen ließ. Plögliche Hemmung eines 
kaum begonnenen Laufes ift in der finnlichen Natur 
eben fo peinlich und niederfchlagend, als in der 
fittlihen. Bufammengedrängt im engen Raume der 
dumpfigen Kajute, waren meine Meifegefährten nun 
auf die möglichfle DVerbefferung ihres Zuftandes be= 
dacht. Einige griffen zu den. Karten, andre 'ver- 
ſchwatzten die Zeit vor dem dampfenden Punfcnapfe. 
Da gab es mancherfey Fühn beftandene Gefahren und 
Abenteuer zu Waſſer und zu Lande, gar fihauerlich 
anzuhören. Einer diefer Herren hatte die Reife von 
Stockholm nad) Batavia, ſchnell, wie auf 
Münchhauſens Bombe, zurückgtlegt. Man früh— 
ſtückte in Stockholm, fpeiste in Kapſtadt zu 
Mittag und übernachtete in Batavia. 
So kam der Abend‘ endlich heran, und ich ent- | 
fchlief zum erfienmal unter dem Schuße der Dios= 


. turen. Das Geräuſch der Anker, die mit anbre— 


chendem Tage gelichtet wurden, verfcheuchte meinen 
Schlummer. Freudig erſtieg ich das Verdeck, ung 
„ſiehe! der glänzenöfte Himmel that fich vor mit auf 


ein friſcher Fahrwind blies in die Segel, und Ihn 


verloren wie Chriſtiansort, die Eingangsfetug 
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ber Meerbucht von Kiel, aus den Augen. Jetzt 
fand ich herrlichen Genuß in der Befriedigung des 
Alten Wunſches, - die. wundervollen Irrfahrten des 


Odyſſeus, auf offenem Meere zw leſen. Nicht im 


erſtickenden Qualme der Lehrfäle Oder in der düſtern 
Enge verpefieter Schulftuben: nein! am Schiffe: 
borde, umbrausf.won ſchäumenden Wogen, bey dem 
Knarren der Segelftangen und dem Schwirren des 
LDauwerks, findet der Freund diefes göttlichften und 
menſchlichſten alfer Gedichte, erſt feine vollſte, feine 
Heiligfte Befrledigung. Der Buchſtabe verſch windet 
und der Geiſt des Mäoniden ſchwedt, wie der Geiſt 
Gottes, über den Waffen, DEE 

Die : fanften Hügel von Laland, an welcher 
lauch bann Inſel wir beym freundlichſten Sonnen⸗ 
lichte vorüberfuhren, verwandelten ſich der erhöhten 
Einbildungskraft in die hehren: Felszinnen der wal⸗ 
digen Ithaka, und ein fernes Jauchzen, das ah 
ſcheinlich von Matroſenboͤten außging;' Hang ;: wie 
d08- Jubeln der zuchtlofeh Freyet Ber Penelope. 

Die Geſellſchaft in der Kajüte beſtand, wilches, 
behy dergleichen Zuſammenwürfen des Ungefährs, nur 
felten der Fall zu feyn pfloͤgt, aus: lauter feinku 

Schriften ııl | | 9 
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und fügſamen Leuten, Sogar der flunfernde Falk 
ſtaff, welcher, unter den derbſten feemännifchen 
Schwüren, uns im Nu von Stödbelm nah 
Batavia verfehte, hatte einen leichten Anflug von 
Mebanität. Mir richteten eine Art von. häuslicher 
Ordnung ein, und bald war ed, als würden wir 
durch vieljährige Yamiliendande vereinigt. Schnell, 
wie der. Nachtgeiſt Pad in Shakeſpeares Som: 
mernachtstraume, vollfizedte Lars, der flinkſte und 
anfteligfte aller Kajütenjungen, unfte Winfe. Um 
diefen Burſchen etwas zweymal heißen zu können, 
hätte man ihn knebeln müſſen. Er hatte fihon eine 
Reiſe nah Oftindien gethan und fid, im Ganges 
gebadet , verficherte aber, teruherzig und naiv, hun⸗ 
dertmal mehr Gefchmad an der Fahrt von Kies 
nach Ropenhagen zu finden, weil Sped: und 
Sauerkraut ihm nur untere Chriften und Landslenten 
behage, bey den Heiden: und Menfchenfreffern hin⸗ 
gegen ihm jeder Biſſen zu Galle werde. 
‚Unter den: Reifenden befanden ſich zwey Bruder 
des berühmten Mineralogen Ker ber, der vor einigen 
Jahren zu Bern, viel zu früß für die Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, dad Ziel feiner preiswürdigen Laufbahn 
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fand. Der Unterhaltung mit dieſen artigen. und 


gebildeten Männeen verdankt mein Tagebuch manche . . 


ſehr intereſſante Notiz über den. großen Linnäus. 
- Mit Stolz nannten fie den Unfterblichen ihren Lehrer, 
und ehrten fein Andenken durch den Höchften Enthu⸗ 
ſtasmus für das ausgezeichnetfte ſyſtematiſche Genie, 
welches Europa vielleicht jemals hervorbrachte. Der 
Name Linn äus verbreitet einen fo milden und 
wohlthätigen Glanz über die gefammten Regionen 
der kultivirten und vwiffenfchaftlichen Belt, daß es 
von feinen Bewunderern und Verehrern gewiß feinem 
ganz unwillkommen ſeyn wird, einiges von dem, was 
| zwey der dankbarſten Linnäifhen Schüler, in 
biographiſcher, geleheter und moralifcher Sinficht 
über den außersrdentlihen Mann mir mittpeilten, 
wenn gleich ‚nur aphoriftifd) und wie im Steinfchrife 
tenſtyl, Hier aufbewahrt zu finden. 

Linnäus lief ald Knabe Gefahr, wegen feines 
anfänglichen Mangels an Lernbegierde, in eine Schus 
Herwerkſtatt verwiefen zu werden. Die Wünfchels 
enthe eines gelehrten. Verwandten entdeckte, da es 
noch Zeit war, die tiefliegende Goldmine ſeines viel⸗ 
verheißenden Genies, und nun war von Leiſten und 
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Pfrieme nicht weiter die Rede. uf INNE Weiſe 
wurde Lambert, der als Schneiderburſche ſchon 


lange genäht und-gebügeft Hatte, für die Wiſſenſchaft 


erobert. Die vorherrſchende Neigung zus Botandf 
verdanfte Linnäus dem bekannten Rudbeck in 
Upfal. Eelfius verfhaffte dem gegen Dürftigkeit 


und Mißgeſchick muthig ankämpfenden Jünglinge 


von den Ständen tine Unterſtützung von dreyßig Due 
katen. Er. verwandte: diefe Summe auf eine Reiſe 
durch Lappland, welcher mir die: teeffliche Flora 


jener zwar umvirthbaren ‚aber für Öle Pflanzenkunde 


mit Reichthünien. jeder Art ansgeftatteten: Reviere 
ſchuldig ſi nd. Daß er ſich nach Holland begeben 


konnte, um zu. Harder wiyk den mediziniſchen Dofk 


torhut aufzuſetzen, dazu: verhalf ihm die Freygebig⸗ 
keit ſeiner begüterten Braut. Das wichtigſte Mes 
fultat diefer Reife war Boerhaves Freundſchaft, 
wodurch ee-dfe Aufficht über den merkwürdigen Bars 
ten des weichen Clif fort erlangte. Sehnſucht nach 
dem unvergeßlichen Vaterlande, und nach der har⸗ 
renden Verlobten, zog ihn indeß :bald:aus dieſer 


glüucklichen, feinem Lieblingsſtudium ſo ganz zuſa⸗ 
genden Lage unwiderſte hlch auf den heimathlichen 


— 
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Boden zurhd. Dier wurden feine Verdienfie nicht 


allein anerkannt, ſondern auch, durch die nachdrück⸗ 


liche Mitwirkung des ‚Grafen Seffin ‚ mit allen 
belohnenden Auszeichnungen gekroͤnt, welche die 


Gerechtigkeit ihnen ſchuldig war. Upſal, dieſer 


Nebelſtern unter den Univerſitäten, Aeuchtete durch 


ihn, ein. halbes Jahrhundert lang, als ein Geſtirn 
erſter Größe. Die: Lebendigkeit, das Feuer, "die 


Beſtimmtheit, das Dichterifche feines Vortrags, zog 
die Jünglinge mächtig an und hielt ihre Gemüther 
fe; Daher die bedeutende . Zahl der glücklichen 
Berfügdiger und. Verbreiter des vor Upfal ausge⸗ 
gengenen: Erangeliums der Natur. Um des erhae 


enen Lehters Namen bewegen ſich, in nähern und 


fernern Kreiſen, gleich den Monden Jupiters, die 
Namen Solander, Thunberg, Kalm, Alſtrö⸗ 
mer, Haſfelquiſt, Forekähl, Rolander, 


Osbeck, Torreen, Rohtmank, Löfling, 
Fabricius, Falk, Zoega, Ternſtröm und 


predigen den Volkern die Ehre des Mannes, durch 
welchen ſie, aus dunkler Deheäntigei, zum beiken 

Meiche des Lichtes.emporfliegen. ° : - , . 
Ra: Wie Cuſar Zu larbervolle Beidensagn, u 
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blickte Linnaäus in feinem Jünglingsalter auf 
Reifen und Schriften Tourneforts. Ihn zu 
reichen, es Eofte welchen Kampf es audy wolle, n 
das Biel, dem er ohne Raſt entgegenftrehte. 
ahnte damals noch nicht, in welcher Weite fein | 
wundertes Vorbild dereinſt Hinter ihm zurückbleib 
follte. Ueberhaupt wurde fremdes Verdienſt v 
ihm hochgeehrt und laut geprieſen, nur dem un, 
rechten und fehelfüchtigen Widerfächer oder Verkl 
nerer, felbft mit dem glänzenden Genie eines Bi 
fon, blieb er unfühnbar. Deswegen waren as 
die Werke des franzöfifchen Plinius fire ihn fo gı 
018 gas nicht vorhanden. Seiner vollkommen u 
würdig erfcheint auf immer der bittere Muthwill 
Büffons Pflanze, durch alle Ausgaben ded € 
zualfoftems, hartnädig Bu fonia (Krötenblume) 
fihreiben. Den verdienftuolen, ihm nicht eiferſũ 
telnden Adanfon hingegen, ließ ex im unverfii 
merten Befik der Adanfonia (Baobab), welcher Bau: 
Foloß jedoch , früher oder fpäter, zum Bombax— 
ſchlechte, dem er angehört, wiederkehren muß. 

Das Herz des Luthers der Naturgeſchid 
ſtand dem Frohſinn und der Jevialität offen. J 
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vertrauten Zirkel war er unerfchöpflich an Anekdoten, 


Charafterzügen, Wikworten und Schwänfen. Aber 
‚nie Fam..etwas über feine Lippen, das. die Grazien 
sicht hätten nachfprechen dürfen. Seine Freundſchaft 
immer auf moretifches und wiſſenſchaftliches Aufſtre⸗ 
ben gegründet „ behauptete fish treu, wahrhaft, aufe 


opfernd, unerfchütterlich. Der Jähzorn, welchen. 


feine Feinde als ein verzehrended Feuer fchilderten, 
und somit fie nicht felten den Vorgrund ihrer Nachts 
gemälde beleuchteten, war bey keinem Anlaß etwas 
mehr, als ein Wetterſtrahl aus unbewölkter Luft, 
der weder einfchlug noch zündete. Um den vorgeb⸗ 
lich zaumlofen Ehrgeiz des felbfiftändigen Reforma⸗ 
tors mathematiſch zu erweiſen, handhabten die Geg⸗ 
ner deſſen edle Deviſe: Famam extendere factis, 
nach den uralten Regeln der Phariſäer⸗ uud Schrift⸗ 
gelehrtenexegeſe. Aber ihn begeifterte der fofratifche 
Ehrgeiz der Ariftoteles, Plinius, Malpighi, 


Ray; Reaumür, Lionnet, Haller, Bons 
net, Spallazani, Werner, Forſter und. 


Blumenbach, deren Looſung, wie eine ſteriotp⸗ 
piſche Freymaurerformel, ſo lange ſie ſtrebten, 
forſchten und entdeckten, ‚immer die nämliche war 


⸗ 


‚und blieb: Erweiterung und Sortsröiten ' 
der Wiffenfchaft. 

Das majefätifche, jede Schilderung versichtende 
Schaufpiel, Mond und Sogne, Antlig gegen Ant⸗ 
fig, jenen aus den Meerediungen emporſteigen und 
Biefe darin herabtauchen zu.fehen, wurde mir gerade 

> in dem günftigen Augenbiide gewährt, wo alles 

Land aus dem Gel chtotreiſt verſchwunden war: 





Nocte sublustri nihil astra praster 
riai et undas. 
" Hon. 


Am foigenden Morgen beleuchtete die aigehende 
Sonnd den Kreideberg auf. der Inſel Min, 
welcher ſchon mehr als einer: dichterifchen Phantaſie 
das verhängnißvolle Felſenkap von Leukas und die 
romantifche Kataftrophe der lesbiſ hen ‚Sängerin, mit: 
lebendiger Täuſchung, vorzauberte. Senkrecht ab⸗ 
geſtürzt, erhebt ſich dieſe Rieſenmaſſe, in rauher⸗ 
Kühnheit, aus den Wogen. Im Geiſte ſchwang 
ich mich hinauf, und Shakeſpeares Beſchreibung 
des Vorgebirgs bey Do ver, von. deſſen Scheitek 
We in der mittlern Luft ſchwebenden Krähen und 
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Wafferraben wie Käfer, die Fiſcher am Ufer wie 


Mäuſe, und die vor Anker liegenden Kriegsſchiffe 
wie Machen erfiheinen, wigrde Wirklichkeit. 

.. Gegen Mittag whlinten wie Seeland und die 
PR vor Schweden. Drey Stunden fpäter 
wurden: die); Thoͤrme ‚von: Kopenhagen, gleich‘ 
zarten Dalmenfpigen, am⸗ Horizonte ſichtbar; bald 
darauf die Maſten dar im Hafen ankernden Schiffe, 
und · endlich entwickelte ſich, wie aus Meeresgrund 
entſpringend, die ganze prächtige Stadt vor unſern 
Angen. Eine wahrhaft magiſche Schöpfungefeene! 
Entſtehen, Wachsthum, Geſtaltung, Scheidung 
Ba Sagen, Beſtimmung der Verhaltniſſe, allmaäh⸗ 
ige: Pertheilung von Licht, Schatten und Kolerit, 
vollen dendes Daſeyn einis harmoniſchen Ganzen: 
alles dies ſolgte darin/ wie nach beſtimmten Geſetzen, 


in abgtmeſſenen Pgitpunkten,; Auf einander... San 


merkiugn im Anfchanen. des Beiveglichen, immer üne- 
Deinen Banbergemälbes: brfand ich mich, che ichs 
moch wahnte, auf der Rhide: von Kapenhagen, 


a0 Anſer Schiff · ſich vor Anken legte.n· Die Reiſen⸗ 


den wurden, ſammt ihrem Gepäcke, ie oben, di 


Fe Ge 7 ‘ - 
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ſogleich in großer Anzahl herbehruderten, unweit der 
HZollbude ans Land geſettzt. a 
Wenige Minutenſpäter trat ich in die gef: 

‚ freundliche, dem Hafen. benachbarte Wohnung des 
Etatsraths Brun, nnd wurde von Ihm und Jeiner 
liebenswärdigen Familie, wie. Telemach unter dem 
Dache des Menelaus aufgenommen. Ich würde 
meinen Augen ſchwerlich getraut haben, wenn mit 
damals, als ich den Freunden zuerſt in Ly on be 
gegnete, dieſe Scene des Wicderfehens im Spiegd 

der Zukunft vorgeſchwebt hätte. 

Dei Frſihling war mehrere Wochen mitlget ale 
gewoͤhnlich auf den Däniſch en. Inſeln exſchienen. 
Die Lüfte wehten ſo mild, der Himmel glätzzte Jo 
rein und die Sonnenſtrahten wärmten fo belebend, 
daß man es kaum über ſich erhalten konnte, beym 
| Datiren. eines. Briefes, ſtatt März nicht May u 
ſchreibtn. Bir mothten ſo herrliche Tage nicht im 
Stadtrauche verleben, ſtudern benutzten Be zu einer 
Luftfahet, / um..die: meifrdürdigfien: Gegenden von 
Seekand in: einer vortheilhaften Beleuchtung zu 
ſehen, ohne welche die zeizenöfte Lawdfchaftden Zauber - 
des tiefen und bleibenden Eindruds chen fo wenig 


203 





zu gewäßren vermag, als ein ſchönes Geſi cht ohne 
die Grazie des Lächelns. 

Meine Geführten auf bieſer crinnerungreichen 
Frühlingsreiſe, die ich nicht nur für eine.metner 
angenehmften , fondern für' eine dee angenehmſten 
überhaupt Halte, die man auf der Erdfläche machen 
kann, waren Friederike Brun, der biedere und 
geiftvolfe Sander, mein Alteſter Fremd, und der 
Heine Karl Brun, dee. Bonſtettens beyde 
Knaben immer noch nicht vergeffen Fonnte, und. der 
mehr als einmal mit großem Jubel verkündete: „Es 
war doch herrlich auf der alten Burg zu Nyon!” 
Wie die Worte des Kleinen aus. dem m Innerften weine 
Seele zurückhallen! - 

Zuerft befuchten wie Seeluſt, einen eandſit 
des Finanzminiſters Grafen Schimmelmann, 
wovon HirſchfeldsTheoritder Gartenkunſt 
eine Freu und wahr gezeichnete Schilderung lieferte. 
Der mit reinem Naturſinn angeordnete Garten herrſcht 
Über eine der Schönften Meerausfichten in Seeland. 
In blauer Ferne zeigt fich, gleich einem geifterhaf- 
ten Duftgebitde, die durch Tycho Brahes Ura⸗ 
nienburg berühmt gewordene Infet Hween. 


— 

Hierauf durchſchnitten wir einen Theil des könig⸗ 
lichen Thiergartens, wo die tiefenmäßigen Buchen 
in Erſtaunen ſetzen. Eine darunter, welche Klo p⸗ 
ſtock, wenn er -fih in Bernſtorf aufhielt, ge 
woͤhnlich zum Ziele ſeiner Spaziergänge machte, 
heißt Klopſtocs Bude, und wird ald res gacra 
betrachtet. 

Gegen Abend erreichten n wir. Selfingö ör. Die 
dahin führende Kunſtſtraße iſt eine der vortrefflich⸗ 
ſten und unterhaltendſten, die mir auf meinen Reiſen 
vorkamen. Sie darf, um das ihr gebührende Leh 
M ‚wenigen orten wurdig auszuſprechen, mit des 
Herelichen Kunſtſtraßen in Lang ued o.L:und einem 
Theile des Kantons Bern um den Worzlig ſtreiten. 
Unſer erſter Gang. war nach der Feſtung Kr os 
nenburg: Das gothifche, im kühnſten Styl er⸗ 
baute Schloß, :dem ein kraftvolles Heldenzeitalter 
den. großen Charakter von. unerfchäitterlicher Dauer⸗ 
Shrkeit aufprägte, ſteht, wie aus. Gr. gegoſſen, da, - 
und ermüdet, wie Kairos Poraiden, die olles ze⸗ 
t:ümmernde Zeitt. 

Kronenburg' bat, in den :aprsäceen der 
neuer: Hof ⸗ and Intriguengeſchichte durch ı his 
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unglüdfüche Karoline. Mathilde von. England, 
bie darin, vor ihrer Verweiſung nach: Belle, zu 
enger Haft verurtheilt war, eine Art von trauriger 
Beruhmtheit erlangt: Wir weihten dem Andenken 
der liebenswerthen, viel weniger durch eigenen Leicht⸗ 
finny als durch fremde Bosheit, Abgunſt und Arge 
liſt irregeführten Königin, einige Worte des ge⸗ 
rechten Bedauerns, lehnten aber dad Erbieten, uns ' 
bie Gemãcher anfzuſchließen, wo fie mit Thränen 
ihr Brot aß, einſtimmig ab. In der hoͤhern Welt, 
wo Bosheit, Abgnf und Argliſt nicht. mehr. ver⸗ 
folgen, laſtern und. umftricken, ſchwang ein Cherub, 
wie über Marie. Sauart, auch über Ka raline. 
Mathil de, die Fahne der giaumfifchen Vergebung. 
Wir fliegen auf die Platteform eines vieredigen 
Thurms. Die Sonne nelgte ſich zum AMutergange 
and goß die wärmſten Streiflichter: über „die nahen 
, Ma Schwedens, von. Helffaburg bie zu dem, 
 Chrgf. wariffenen Gipfeln di Rullagehirgeh 
Nechts verlor ſich der Blick auf dem Baltifchen 
Meere; links auf der Nord ſee. Unter und lag 
Helfingoͤr mit ſeinem Waldo von Maſtbäumen. 
ige en mit friſchem Winde drch den Sund, 
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der bier vollig den Charakter eines Rieſenſtroms an: 
nimmt, fo majeftätifch, wie wie Untipoden und den 
Drellano und Orinocko denken. 

ı Mer, auf dem nördlichen Ufer de Genfer: 
fees, von Nyon nah Yvoire und Thonon 
herũberblickte, dir wird ſich die richtigſte Vorſtellung 
van der: Deutlichkeit machen können, womit, auf 
der Piatteforme von Kronen burg, ein weitſichtiges 
Auge die Objekte der. ſchwediſchen Gegentũ ften 
unterſcheidet. 

Die Umſicht war fo entzückend und ſvinreihend, 
ſelbſt noch, als das Entferntere ſich ſchon lange 
formlos im dunklere Schatten verloren hatte, daß es 
eines ganzen Heers aufglimmender Sterne bedurfte, 
um uns an das Herabfieigen / von der folgen Bine 
zu erinnern. ° | 

Wie weit auch die Erbaunngeepoche des Schiof 
ſes Kronenburg von dem Geburtsjahre des Peine 
zen Hamlet’ ablitgen mag, fo war es umferr Eine 
dudungskraft dennoch din Leichtes, ded Baters ehr⸗ 
wurdigen Geiſt auf dem Burgplauͤtze erfcheigen zu 
laffen, und aus Hamlets Munde die goldenen 
Worte zu haren: D es gibt Dinge im Himmel und 
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auf Erden, von denen ſich mnſre xileht nitt 
träumen laßt. 


Wier berfiefen Helſßingor mik: Zegeranberch. | 


unweit der Stadt liegt Marienkuft, ein Schloß 
des Kronprinzen, mit angenehmen. Gartenpartieen, 
wo man die Notar, wie in den meiſten Gartenau⸗ 
lagen Scelands, mit verfländiger Schonung bes 
handelte. Bon hieraus ging unſer Lauf. weiter nord⸗ 
wärts nach Helle beck, dem weidmänniſchen und 
militäriſchen Publikum denkwürdig darch eine vom 
Grafen Schimmelmann begrũndete Gewehrfabrik, 
ſo wie dem dichteriſchen und ãſthetiſchen durch ein 
ſchnes Gedicht von Friedrich Stol berg, werin 


diefe Gegend, auf deren Höhen man, nach allge⸗ 


meinem Urteile, des herrlichſten Meerproſpektes der 
ganzen Inſel genießt, würdig und wahr geſchildert 
wird. Auf dem Odinshügel ſtellt ſich dieſe große 
Naturſcene im ihrer weiteſten Ausdehnung dam: - 
Nachmittags kamen wir nach Friedenoburg, 
dem —— ine der: ſchonſten Oden sl 
Kol: a 

iu Au — die Natur, da ſie aus aiche Bon 


Athori Dhgel uad Thal lebendige Schenheit ge, 


- 
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Mit herweilendem Tritta, 35 
Dieſe Thäler zu ſchmücken, fit, , 4. 


ESSieh den ruhenden See, wie Kin Geſtade 6; 
Dicht vom Walde bededt, faufter erhoben but, 
Und. Den, Ihunmernbeu Abend: : nis. 
| Dn.der grinlihen Dimmeeung —* wm 
*Sich des ſchaltenden Walds Wipfel. Sie neigen Ad 
Bor: dem Tinienben Ouuch lanteres are Meiner 
Feindrich kommt in den &chatent: 1}: 1.2.” 
Marum neigen die Wipfel Icht.3 


deit dem König; er odck, eufef die Siund im eihf 
Bie auch Keonen vom daüpt wenn fl"ertöirer; fiel 
Unerſchvocken pe Rufen, tn ten non. 
ee, ſchlumimert zu Sata BEENDE REED SER 


Shi hinüber. Um ihn fehn ii Beffammlungen DE 
Seihe Thaten umher, jede mit eicht geteönt,, \ 
Jede bis zu dem Richter Zu ze 
Sek ſanfte Degteiterin. BEE EEE ur 2E 

IR TER MOST, DT. MIL RB SR 

2. Frieden äh ana ——— fen 
J * Friedrihsdes Fünften, jeho die: Wi 
wenrefidenz der Königin. Ju lianx Marie, hH 
rine ſa keig ende nd ancwtbige Rage am ER un rufe 
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daß die Vorliebe des guten Monarchen, den jeder 
biedere Däne noch heute fegnet, für dieſen Wohnſitz 
beym erfien Hinblicke begreifticd, wird. Die Gase 
tenumgebungen find anſpruchlos wie der Eberalter 
ihres Urhebers. | i 

In einem. Tannengebüfäe. rafen ı wir auf. ein 
Denkmal, das uns durch feine räthſelhaßte Sonder⸗ 
barkeit auffiel. Ein kubiſcher, glatt behauener Sockel 
trägt einen. rauhen, unförmlichen Felsblock, am wel⸗ 
chem keine andere Spur des Meißels wahrgenommen 
wird, als ein Kreuz und die Jahrzabl 1534. Ver⸗ 
geblich Hatten wir ſchon länger, als in einge fo Schöne 
nen Gegend :verantwortlich war, über das myſtiſche 
Monument und ‚die Köpfe. zermartert, als der-alte: 
glaubiwirdige Gärtner dem. blinden. Zappen nach 
Hypotheſen und .Konfekturen, durch. die ganz eins 
fache Deutung ein. Ende machte, daß Friedrich 
der Fünfte, der ſo gern mit Fröhlichen fröhlich 
war, und ſich mitunter auch einen kleigen muthwil—e 
ligen Scherz erlaubte, nad) der Idee eines humo⸗ 
riſtiſchen Hoͤflings, dieſen wunderlichen Stein, ‚unter 
der Firma einer ausgegrabenen Antiquität, . Babe, 
aufrichten Ioffen, ijm reiſende Geſchtchts⸗ und. Alten 
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thums ſforſcher zum Beſten zu Haben. Diefe follten daran 
gu Mitten von der traurigen Geſtalt werden, und 
mehrere gelehrte Herren rannten auch wirklich ſporn⸗ 
ſtreichs in die verſteckte Falle. Muthmaßungen und 
Machtfprüche mit „Belegen, Eitaten und Beweis⸗ 
thümern ans Ehronifen und Archiven reichlich vers 
bramt, traten, zus nicht geringen Beluſtigung und 
Kurzweil des Monarchen, an das Licht, und. jeder 
glaubte, wie gewoͤhnlich, den Kopf des Nagel? ger 
keoffen zu Haben. 

Die verödeben Mauern der abgebrannten Ehre | 
ſtian sburg, wohin Sander, nach unſrer Bus: 
rückkunft in die Konigeftadt, mich begleitete, ges: 
teährten einen fchauderhaftprächtigen Anblick. Noch 
dampften die ungeheuern Trummer⸗ und Schutthau⸗ 
fen, gleich vulkaniſchen Gipfeln. Aus dem Zuſam⸗ 
menfluſſe der Metalle, "des Glafes und des Por⸗ 
zellaus iſt eine ſonderbare, dem isländiſchen 
Obſidiane nicht unähnliche, Lava, von muſcheligem 
Bruch, entſtanden, die als eine vorzügliche Bellen. 
beit aufbehalten zu werden verdient. 

Wir -wandelten lange in den majellätifchen Mute 
nen umher, und meine Phantaſie war geſchäftig 
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das Fehlende zu ergänzen’und das Berflörte wieder 


herzuſtellen. Sie hieß noch einmal die geſchwundene 


Herrlichkeit des folgen Palaſtes aus der Vernichtung 


hervorgehen, um durch: den: Kontraft meine Seele 


defto ftärfer zu erfchlittern. Nachdem fie die ſchim⸗ 
mernden Scenen eines Löniglichen Feſtes, im leben⸗ 
digften Farbenfpiele, vor meinen inneren Sinne vom! 


bBbeygeführt Hatte, Löste-fie den Zauber plönlich, und! 
 Iberließ mich ganz dem Eindrude der Wirklichkeit. 


Da war mir, als tönten, durch die leeren Fenſter⸗ 
Öffnungen, Stimmen unſichtbarer Wifen;, die zuletzt 
in dem feyerlichen Chor zuſammenklangen: 
Wie diefe kaum zerſchmolzne Konigsburg, | 
So werden die mwolfenumfrängten Thieme, 
Die ſtattlichen Paläſte, 
Die feyerlichen Tempel, 
Der Erdball ſelbſ wird einmal ſo —R 
Um ſpurlos zu verſchwinden - . 

Mir fliegen die: große Marmortreppe hinan, die 
unverſehrt blieb, und blickten in den Ritterſaal, 
durch feine ungewöhnliche Größe noch vor Kurzem 
eine der erſten ariteftonifhen Merkwürdigkeiten 
von Europa. Dad Landhaus des Grafen Berne 


* 
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fkorff;: tin gewiß anfehmliche. —* Die 
nach allen feinen -Digenfleuen, darin Raum gehabt. 
Die Dede. ift völlig, eingeſtürzt. „Unter den Eifene‘ 
ſuben, woran die Gallerie befeſtigt war, Haben ſich 
bie Bruſtbilder der Könige. noch anbaſchädigt erhal⸗ 
sen. Mic blaſſe Geiſtergeſtalten, ſcheinen ſie trauernd, 
ſicher den Reſten: der n Pradt, Im vers: 
leſſenem Raume zu ſchweben. 3,00 
„x Hier war es, a.:cin — von dm. ihn ven; 
folgenden Slammen zuletzt auf ein Fenſtergeſims ges: 
triehon, welcheen feine: tettende Hand: mehr erreichen 
Konnte ‚um einem langſamen Martertode zu entge⸗ 
hen, ſich, wit verhiten Angeſi u Hr die. a 
Hinadflürzte, ee 
Am Theater ſahe ich va Singfpkt Wetzrs 
Bryllup (Peters Hochzeit) „ mit einer trefflichen 
Muſik vom Karellmeiſter Sch ul z, auffühten. Die 
bäniſche Sprache leiht ſich dem Oeſange, wie adie 
ſchwediſche, und. fällt befonders ip den fanften und 
zärtlichen Arjen angenehm ins Ohr. Im Ganzen 
zelchneten die Schauſpieler ſich vortheilhaft aus. Vor⸗ 
zuͤglichen Beyfall erntete Madame Bartels ein. 
Wirklich iſt auch: ihxe Stimhre eig det. lichlichſtes 
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. 


MI, 00 -_ 


und reinſten, Br: man hören kann, und ihr Ocfang - 
rryhob ˖ ſich micht ſelten zur innigſten Herzensmelodie. 
Der beliebteſte Schauſpieler heißt/ Sch warz; et 
hat ſich nach Schröder: gebildet‘, und ermludet 
nicht, feinem Wosbilde näher zu ſtreben. Der Schau⸗ 
fpielfaal iſt mit Geſchmack dekorirt, aber für eine fe 
volkveiche Stadt: wie Kopenhagen, wo mandad 
Tyeater leidenſchaftlich liebty: be⸗ weit em nicht in 
rumis genug. I FE Se BEE Breeze 

Der König ;: im Kreiſe feines: glänzenden: Hofe 
gefges ‚ trug: die von Golde flarrende Seeuniform, 
"und ‚war auf das zierlichfte, nad altfranzofifchee 
Mode, ftiſirt. Ohne ſich viel um das zu beküm⸗ 
mern, was auf der. Bühne geſchah, ging er: mit 
kurzen und ſchnellen Schritten im Hintergrunde dei 
Loge auf und nieder. Von Zeit zu Zeit verzog 
feine: Miene ſich zum Lächeln, und dieß galt jedes⸗ 
mal für ein ſicheres Zeichen, daß er im Begriffe 
ſtand, isgend einen: dvolligen Kobold oder Neckgeiſt 
loazulaſſin. Dümen und. Kavaliere: müſſen, in des 
Mihe des Königs, jeden Augenblick anf.eine burleske 
Verlegenheit gefaße feyn. In: einent der Zwiſchen 
alte, wo Thee ſcheirt avurde, war ein wunderſchones 
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BSrdulein barauf bedacht, dad allzuhelht Getränk dard 
den lieblichen Hauch ihres Mundes abzukuͤhlen. Leif 
achte ſich Der König herbey, und blies, mit dei 
vollen Baden des Boreas, fo gewaltig in die Taſſe 
Daß das ganze Labfal weit umherfprühte, und bit 
auf den letzten Tropfen feine Beſtimmung verfehlte 
run. Örehte der Monarch (ich mit vieler. Gewandthei 
auf dem, Abſatz herum, und lachte fo gutmüthig um 
Eindlich, daß der Hefte Menfch in Verſuchung ge 
rathen wäre, Dem wahrlich eben: ſo derben als nie 
beigen -Pagenfkreiche das Wort zu reden, weil ei 
einen faſt allgemein verfannten Unglücklichen, fü 
einige-Momente, in eine behagliche Stimmung: ver 
ſetzte. Chriſtian der Siebente iſt Hein vor 
Statur, aber wohlgebaut, und. bat eine äußerf 
vortheilhafte Geſichtsbildung, die von dem Zuſtand 
feines Gemüths nur wenig ahnen läßt. Sein Ge 
dächtniß Hat am wenigſten gelitten. Noch aft hör 
man ihn in lichten Zwiſchenräumen ganze Scena 
aus Metaftafio, die er im Zünglingsalter aus 
wendig lernte, ohne Anſtoß deklamiren. Einen 
Geſandten, der fih in der Mitte feiner Anred 
in einer Periode verwickelte, wiederholte er dar 
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Vorhergehende Wort für Wort, und ergänzte: daß 
Folgende, . Er lebt immer nur in der nähen Mie 
nute, und hat gar Feine Gegenwart. Bey Tifche 
und beym Frifiren allein erträgt er das Sitzenz 
außerdem läuft er. umher und fpricht mit fich ſelbſt. 

Unaufhörlich fragt er: Mas ift die Glocke? Seine 
Rieblingsbeluftigung beſteht in Billardſpielen. Nach 
dem Schloßbrande ward ihm gefagt; „Ihre Hande 
bibliothek ift in Flammen aufgegangen.” „Gleich⸗ 
viel!” war die Antwort. „Aber auch Ihr Billard!“ 
Das ift fehr traurig!" entgegnete er tiefbewegt. 
Bm Ganzen iſt er wie ein Kind, und muß auch 
fo behandelt werden. Ein neues Kleid gewährt ihm 
moch immer eine wahre Weihnachtsfreude, und über⸗ 
haupt Hält er ſehr auf eine forgfältige Toilette. 
Die Speifen verfchluct er mit Heißhunger, faft ohne 
zu kauen. Im’ Weintrinten läßt man ihm niemals 
freyen Mund, fondern befchränft ihn auf ein bee 
ſtimmtes Deputat. Vor den Schildwarhen hat er 
eine feltfame Furcht. So oft er bey einer vorbey 
muß, fchaudert er zuſammen, klatſcht fid) aber nach 
überftandener Gefahr jedesmal mit den Worten Bey⸗ 
fall zu: „Ich Habe doch Courage!” Miele feiner 
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welrtuich witzigen Einfälle ſind bekannt; unter andern 
verdient folgender nicht vergeſſen zu werden. Der 
König Hat eine ‚große, aber feingebildete Naſe/ die 
er, nicht mit Uneccht, fuͤr eine phyſiognomiſche 
- Bierde hält. Scherzend Tegte er dem Geſandten 


Ans, auf ähnliche Weife von der Natur ausgeſtabe⸗ 


tete , Monarchen die. Frage vor: „Welche Nafe 


Bolten: Sie flir die längere, die meinige oder die 


Ihres Herin 2° Als der Befandte für die-Nafe des 
. "Könige entſchied, fagte dieſet mit beißendem Spotte: 
„Nur Geduld, mein Herr Gelandter, nur Geduld ! 


Eben ſo lang und vielleicht noch länger wird Ihre 


Gebieters Nafe: werden, wenn man erſt fo viele 


Jahre ihn‘ dabey wird herumgefũhrt haben , "ne: 


mich!“ 
Die uͤnglingebildung des bedauernswerthen 


Monarchen gehört keineswegs zu deu vernachläfft ge 


ten, wohl aber zu den verfehlten Prinzenedukationen. 
Was er damals eine Zeitlang verſprach, darüber 
muß man Klopſtock, den Apoͤſtel der Wahrheit, 
‚hören, der, nach den Tode griedrichs des 
gi nften, ihn ſo anredete: 


— 
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Du, o Friedrichs Sohn, du Sohn Luiſens, erbabner 
Theurer Jüngling, erfül’ unſer Erwarten, und ſey, 


Schöner, edler Jüngling, den alle Grazien ſchmücken, 
Auch der Tugend, fey uns, was bein Vater und war. 


Der hellſte Tag über die Jugendperiode des Kö: - 


nigs wird fpäterhin aus den Dänifchen Denk— 
würdigfeiten des Etatéraths Reverdil aufs 
geben, einer der intereffanteften hiſtoriſchen Hand: 
Schriften, welche jetzt eriftiven, die aber, weder vor 
des Merfaffers Tode, noch vor dem Tode mancher 
darin handelnden Perfonen öffentlich. erfcheinen fol. 
Herr Reverdil, der jehf zu Nyon am Gen⸗ 

ferfee in ehrenvoller Zurückgezogenheit lebt, wurde 
leider zu einer Zeit erſt Inſtruktor des Könige, als 
die günftigfien Epochen für Ausbildung und Ent: 
wickelung -Tängft vorüber waren. uch Hatte man 


ſchon von allen Seiten dafür geforgt, daß der liberal⸗ 


humane Ton des trefflichen Mannes, ungehört und 
unbeachtet,, wie des Pilgers Geſang in der Einöde 
verhallen mußte. 

Dem glaubwürdigen Munde des Staatsminifters, 
Grafen Bernflorff, bin ich eine Schilderung des 
Kronpeinzen ſchuldig, welche den Dänifchen Staaten 

Schriften; II. 10 
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die heiterfte Zufunft verheißt. Die meiften Regen⸗ 
tentugenden find in ihm vereinigt. Kein Regenten- 
laſter beherrſcht ihn. Seine Gemahlin iſt ihm Alles. 
Selbſt die Läſterchronik der Vorzimmer geräth in 
offenbare Verlegenheit, ‚wenn ed darauf ankommt, ihn 
mit irgend einem andern weiblichen Weſten in vertraute 
Verhältniſſe zu ſetzen. Mäßigkeit in jedem Lebens— 
genuſſe war, von. früher Jugend an, fin firenges. 
Geſetz. Im Punkte der Jagd. folgt er. ganz. dem 
Syſteme des jünger Plinius: Griffel und Schreib⸗ 
tafel begleiten ihn unter die. Schatten der ſkandina⸗ 
viſchen Eichen, und die Thiere des Waldes ergehen 
| ſich ungefährdet in. feiner Nähe. Kartenblätter find. 
ihm, wie abgefallene Baumblätter; er. läßt fie un⸗ 
berührt liegen. Vollkommen durchſſudirt, in.hifte: : 
riſcher, geograpbifcher und ſtatiſtiſcher Hinſicht, hat 
er das Erbe feine Väter... en 
Zur. höchſten ‚Ehre. gereicht: e8 dem. Ropfe: wie 
dem Herzen des Kronprinzen, daß er mit gläubig⸗ 
kindlichem Vertrauen dem großen Bernſtorff ans. 
hängt, nichts ohne feinen Rath oder feine Billigung 
ausführt, und nur unter feinem Adlerauge die Staats⸗ 
geſchäfte leitet... Er ſteht Hoch genug⸗ um gene: 
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ſtorffs ganzen Werth zu überſchauen und zu um⸗ 
faſſen. Den Mangel an vielſeitiger, weitſchichtiger 
akademiſcher Fakultätsgelehrſamkeit, deren Erlangung 
vielleicht nicht ohne Mitwirkung eines günſtigen Ge⸗ 
ſtirns, ihm bekauntlich unmoͤglich gemacht ward, 


erſetzt er, mit Vortheil, durch den reinften Mens 
ſchenfinn, und eine altes richtig berechnende und ab⸗ 


wägende Urtheilskraft. In feiner Geſichtsbildung 


findet man viele von den Zügen des Vaters veredel⸗ 


ter wieder. .. Ungeachtet" feiner auffallenden Bläffe, - 
genießt er der trefflichſten Geſundheit. Steine Hatz 


‚tung zu Pfade, und befonders die gewandte Reiche: 
tigkeit, womit’er ſich autſchwiagt, zeugen von un⸗ 


entnervter Jugendkraft. 


Dem Gteatdiwinifter Grafen Bernſtorff ge⸗ 


- buhet die Ehrenbenennung des nordifhen Atie: 
flides mit dem höchfien Rechte. Nie erfchien die: 


menfchliche Natur mie würdevoller, als in ihm. Mit 


den größten und mannigfaltigßem Anlagen ausgeri⸗ 


ſtet, ward er Alies, was er/werden konnte. Milde, 
Feſtigkeit und Adel treffen in feiner Seele, Kraft, 
Hoheit und Ebenmaß in feiner wahrhaft koniglichen 


Geſtalt zufammen. 
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Si fractus illabatur orbis, 
Impavidum ferient ruinae. 


HORAT. 


Es gibt kein merkwürdiges und wichtiges Buch, 
das er nicht kennt; keine gemeinnützige Entdeckung, 
womit er nicht vertraut wurde. In frühern Zeiten 
war er auch in koͤrperlichen Geſchicklichkeiten und 
gymnaſtiſchen Uebungen überall der Erſte. Wenn 
es darauf ankam, den zierlichſten Tänzer, den treff⸗ 
lichſten Reiter oder den geſchickteſten Jäger zu 
nennen, ſo war man ſicher, daß niemand anders 
genannt ward, als Bernſtorff. Noqh vor einem 
Jahre ſchoß er einen Adler im Fluge. Eine ſeiner 
Lieblingsunter haltungen, wenn. er feinen fchönen 
Landſitz bewohnt, findet er in der Gärtnerey, die 
er aus dem Grunde verfieht. | u 

Bon entfchiedener Einwirkung auf die Kuftur 
feines Titerarifchen und artiftifchen Geſchmacks war 
der Umftand, daß ihm das beneidenswerthe Glück 
murde, auf feiner Waͤllfahrt zu den Kunſtwundern 
Italiens, den gelehrten Erzähler von Anacharſis 

Wanderungen, Barthelemy, und den gefälligen 
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Darftellee Häuslicher Lebensſcenen, Grenze, au 
Begfeiteen zu haben. 

Ein Mittagsmahl beym Finanzminifter Grafen 
Schimmelmann gab mir durd) den dabey herr⸗ 
fchenden zwanglofen und natürlichen Ton, dieſer 
erfien Würze des gefelligen Lebens, fo weit ed vom 
Einzelnen auf das Allgemeine zu ſchließen erlaubt 
ift, die vortheilhafteften Ideen über die Häusliche 
Eriftenz der hoͤhern Stände zu Kopenhagen. 
Der Graf, ein edler, anfpruchlofer und unermüdeter 
Thäter alles Guten, der durch jede neue Unterhal⸗ 
fung gewinnt, wie ein Bild von Raphael duch 
jedes neue Anfchaun, genießt als Staatsbeamter 
und als Menfch der ehrenvolfien und gerechteften 
Hochachtung. 

Ein froher Abend verging mir, in angenehmer 
Geſellſchaft, beym Profeffor von Eggers, als 
einer der aufgeklärteſten und verdienſtvollſten Ge⸗ 
lehrten Dänemarks, und als politiſcher, ſtatiſti⸗ 
ſcher und hiſtoriſcher Schriftſteller mit Ruhm und 
Verehrung auch im Auslande genannt. In der 

Geſellſchaft befand ſich der franzöſiſche Miniſter 
| Grouvel, den: das traurige Loos traf, ſich bey 
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der Vorleſung des Todesurtheils von Zudmig. dem: 
Sechszehnten zum Drgan. hergeben zu müſſen. . 
Dan erkennt in ihm einen Mann von altfranzöſi⸗ 
ſcher Politur und horchſamer Gewandtheit. 
Im Harmonieklubb ward Schulzes Hymne 
auf Gott, eins der erſten Meiſterwerke der Ton⸗ 
funft,:von.Dilettanten'vortrefflich ausgeführt. Seit 
Glucks Opern wirkte feine Muſik wit ſolcher All⸗ 
gewalt auf melne Seele. Die Hoͤhe, zu welcher 
Schulzens Genius in dem Chore: Orkane 
preifen dich Jo Gott! empor. ſchwebt, Hat ‚nach 
meinen Gefühle, das aber..nicht ‚den mindeſten Anz 
ſpruch auf Untruüglichkeit macht, ſelbſt H indie lnie⸗ 
mals, erreicht. 
Man führte mich auf den Balton des Paahauſes, 
der berühmten Ausficht wegen‘, welche den ganzen 
Holm, die Rhede, das Meergeſtade bis. Helſin⸗ 
gör, und die Küſte on Schonen umfaßt. Auch 
| mathten Sander und ich. ungefüumt von der Er— 
laubniß Gebrauch, den Holm zu beſuchen, welche 
der. Präfident der Rentkammer „Graf Reventlau, 
und vom ‚Kronpeinzen ausgewirft hatte, und womit 
man, in der Regel, gegen Fremde nicht freygebig 
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if. Dem mwachthabenden Offizier war fchon Befehl 
ertheilt, uns einzulaſſen. Der Lieutenant von 
Blohm,ein feiner and artiger Mann, des feine 
Bildung für den Umgang mit. Menſchen weniger 
am. Schiffsbord, als in den Aſſembleefälen erhalten 
zu haben ſchien, war unſer unterrichtender Führer’ 
"durch: dieſe mir neue Welt. Wir durchgingen die 
Modellkammer, alle für die Marine thätige Merk: 
- frätten ; das Arſenal, welches dem: Rufe ; eins der 
bedeutendſten von Guropa⸗zu ſeyn / volllommen ent: 
ſpricht, rund ibie vortrefftich konſtruirte Schiffsdocke. 
—: Eine Kahnbrücke führte und san der langen majeſtä⸗ 
:tifchen Reihe der : firdzig = bis achtzigſchlündigen 
Kriegskoloſſe vorũber. 
nWeilrein hartnäckig anhaltender Gegenwind m zite 
die: Stereife nach Kick; ober: Lübeck unmoͤglich 
machte, zwang mich mein Unftern, über bie. Beite 
nach Hamburg zurückzukehren. Ich ſagte dem 
ſchönen Kopenhagen am vierten April ein trau⸗ 
riges Ochewohl, umd bewahrte die: Geinneningebile 
"Berger bDarin verlebten Stunden, wie Fofkliche Re⸗ 
Uquien, im innerſten Heiligthume meines Gemüths. 
Die Ausſicht beym Schtoſſe Friebridysherg, 
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dem gewohnten Sommeraufenthalte des Hofes, aus⸗ 
genommen, ift die Gegend bis Notbfchild ziem: 
lich einföormig. In diefer Stadt find die Begräb⸗ 
niffe der Könige, welche Klopfiod zum Gegen⸗ 
ſtande einer der vorzüglichfien Elegien machte , die 
wir in unfeee Sprache befigen. Won bier gelang: 
ten wir über Ringſtädt, «in Städtchen, wo 
kürzlich zwanzig. Häufer abgebrannt waren ,. nad) 
Korför, an: der Mefifeite von. Seeland. Die 
vierzehn Meilen von Kopenhagen bis hieher 
legten wir, auf einer der trefflichfien Kunſtſtraßen 
der Welt, in eben fo vielen Stunden zurüd. Die 
uUeberfahrt über den geoßen Belt dauerte, mit halbem 
Winde, fünf Stunden. Mir kamen am Eilande 
Spror vorbey, das, gleich der. Petersinſel im 
Bielerſee, nur von: einer einzigen Gemilie ‚bes 
wohnt wird. 

Das Poftfchiff Iandete vor Nvborg einer 
kleinen Stadt, reizend an einer Meerbucht gelegen, 
deren Ufer mannigfaltig und ſegenverkündend ange⸗ 
baut find. Nun betraten wir die fruchtbare Infel 
Fünen, deren anſehnlichſten Theil id; aber, zu 
meinem gerechten Mißvergnügen, unter der Hülle 
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der Nacht durchreiste. Bey Middelfart gingen 
wie über den Heinen Belt, dee fic Hier fo fehr 
verfchmälert, daß unſer Boot in weniger als einer 
Halben Stunde übergerudert wurde; da hingegen 
bey Aſſens, einem andern Uebergangspunkte, die 
Breite deſſelben zwey Meilen beträgt... J 
Faſt den ganzen Tag hatten wir heftigen Regen, 
und gegen Abend überfiel ung, in einem Walde 
nicht weit von Hab erslchen, ein Gewitter, wels 
ches an Heftigkeit dem furchtbarften Alpengewitter 
nichts nachgab. Dreymal waren Blitz und Schlag 
vereinigt, und dabey entlud eine Hagelwolke fich 
mit ſchrecklicher Gewalt. Nicht fern von uns ward 
ein Baum vom Blitze zerfplitt. Nun fanden 
die Pferde plöglich ſtille, und der. betäubte Poſt⸗ 
knecht, dem; wie unaufhörlich zuriefen: „Von deu 
Bäumen weg““ ſchien gerade da Schirm und Schuß 
zu fuchen, wo die übrige Heifegefellfchaft nur Ver⸗ 
derben und Untergang fürchtete. Mlilitärifche Kraft: 
ſprüche mußten in dieſem Rritifchen Moment an Die 
Stelle einer phyſikaliſchen Vorleſung treten, und fo 
entkamen wie am Ende noch glücklich genug dem 
gefahrdrohenden Walde. DE Be a . Er 55 
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: Der; folgende: Tag war fo, regentrübe, daß ber 
Aublick der gerühmten Landſchaften von Alpe nrade 
und: Flensburg für mich verloren ging. Feng: 
burrgiigehört in die, Reihe der artigen.und freund: 
lſichen Städte, und feine. Zage,; nach dem: Weniger 
zu urtheilen,. was der Flor, welcher fie verhüllte, 
mich davon errathen hieß, muß bezaubernd ſeyn. 
1790 Schleswig. fandih Herrn von Eggers, 
dem ich durch ‚feinen ältern Bruder von Kopen: 
hagen aus. war empfohlen worden ſchon im Poft- 
hauſe. Er unterhieft: midy die Erholungsftunde, 
welche den Meifenden Hier. vergönnt wird, mit an⸗ 
genehmer und :Ichendiger Darftellung von. Sich le s 
wi, deſſen Einwohnern, der daſelbſt immer weiter 
umgreifenden Meachtliebe, und dem Theater, worü⸗ 
bes er ein. überaus günſtiges Kenneruriheil ausſprach. 
: . Endlicd, hatte der Himmel ſich wieder aufgehellt. 
DaB herrlichſte Mondlicht beleuchtete den Weg · von 
Schelen wignbie Echer nförde. Dieß war nun 
meine vierte. auf den Folterbretern des Paſtwagens 
Fuel, sugebrachte Naht: . . 2. Bil 
GSo ermidet Und ſchlafbedürftig ich bey meiner 
nfunft in Kiel mich audy fühlte, fo vermochte ich 
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deßungeachtet der Einladung meines väterlichen. 
Freundes Hensler nicht zu widerſtehen, noch am 
nämlichen Tage mit ihm nad) Emkendorf zu 
fahren: Dieſer Landſitz liegt drey Meilen von Kiel 
gegen Rendsburg zu, und gehört dem "Grafen 
Reventlan, 'chemaligem däniſchen Gefandten in 
London und Stockholm, einem gebildeten und 
biedern ‚Marne, der Die. Gräfin Julie Schim: 
melmaün., eine Schwefter, des Finanzminiſters, 
zur Gemahlin hat.” Diefe, durch Geiſteskultur:und 
Herzensadel Hleich achtungawerthe Funau, hat, zum 
Beiten ihrer Bauern, zwey muſterhafte Volksbücher 
. gefehrieben., wonon das eine Sonntagsfreuben, 
und das andere Kinderfreuden betitelt iſt. Ihr 
ähnliches Bitdutg in Lebensgröffe, von Angelika 
Kaufmann, werfhaffte mie zu Kopenhagen 
im Hauſe des Bruders. der. Gräfin‘, einen reinen 
und unvergeßlichen Kunftgenuß. Angelika bat 
in diefen Gemälde, nach ‘dem Beyſpiele des großen 
Reynolds, mit der ihr eignen Grazie und Zarfheit 
der‘ Ideen, ein'bloßes Porträt; fehe: glücklich zu der 
Würde eines hiſtoriſchen Stoffs erhoben. | 
Der Graf Reventlau brachte mehrere. gute 
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herabführen. Die obere Breite. ded Kanals beträgt 
hundert Fuß, alſo vierzig Fuß mehr als die obere 
Breite des. Kanals von Zangurdoc; die Waſſer⸗ 
tiefe zehn Fuß, alfo..vier Fuß mehr ala. die Wafs 
ſertiefe jenes Meiſterwerks der hudrotechnifchen Baus 
funkt. Schiffe von neunzig Kommetzlaſten können 
durchpaſſiren; die Breite derfelben darf aber nicht 
über ſechsundzwanzig und einen halben Fuß betragen. _ 
Die Mündung des Kanals bey Holten a ziert fol 
gende, durch römifche Kürze ſ ich aushelchnende La⸗ 
pidarſchtift in 


Zu id: 
Christians VI. jussu et sumptiöus, mare 


balticum Oceano. commissum. 


MDCCLXKKU. 
Re li 


J Dat dem Geheinrath von s aldern gehörige 
Bandgut: Schierenfee Kegt vier Stunden von 
Kiel entfernt. Der Heeſchenberg hat reizende 
Anlagen. Hier war ed, wo ich den Anblick eines 
Sees oder Steomes nicht tveniger vermißte, als von 
der Wallpromenade beym Schloffe zu Wernigerode. 
Hippels Prunkſaal ohne Spiegel mußte, ſehr na⸗ 
türlich, mir oo wieder sinfallen. - Das Wohn . 
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gebäude. des Haren von Saldern tft in edlem Ge⸗ 
ſchmack erbaut. ‚Ueber. dem Eingunge lieſt man. bit 
Werte: Non anihi ji ;:sed posteris; ı Das: Dad tk 
mit rothangeſtrichnen ſehr Dünnen Cifenplatten: ges 
deckt‘, ssotlche um sein. Drittheil Teichter feyn folken , 
ats Ziegel. Sehr glücklich ſind Hin und wieder in 
den engliſchen Partien des Gartens Pavillons von 
gefälliger Architektur vertheilt. Den anſehnlitchſten 
und on fortableſren beheichnet d di sent | 
Zranyuilitati. tr, 

Bey dem Ritefipe Däniſchneuhof at-man 
einen herzlichen Blick auf das Meer, deſſen Nähe, 
bis zur ploͤtzlichen Totalanfl icht, ungeahnt bleibt. 
Lange wanden wir uns durch labyrinthiſche Schats 
tengänge; auf einmal ward es lichter, und uns 
suipfing eine frche/ Terraffer, aam hohen, ſenkrecht 
abgeſchnittenen „Ufer welche mit Bünken beſetzt, 
und durch ein zierliches Geländet gegen die Seeſeite 
noch walerifcherundiparfmäßiger wird. ZweySchiffe, 
die: von einer ſchwarzblauen Höfe, mit jeden Minute 
ſich wergroͤßernd, herab zugleiten Fihienen, ‚und deren 
geſchwellte "Segel, in der Abendſonne glänzten, 
brachten ein hohes dichteriſches Leben in die feyerliche 
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Scene. Die ſchoͤnen, von. Friedir ich Stosberg 
am Geſtade diefed Meeres gefungenen: Strophen, tön= 
ten mir im erhabenen Ehorale der hrandenden Wogen: 
Du heiliges und waites Meer, 
Wie biſt du meinem Bid ſo hehe! 1 
Sey mir: im; goldnennſetrahl gegrüßt. 
Der zitternd deine Lippen küßt! 
Ich lauſche die mit. trunkuem Ohr, 
Es ſteigt mein Geiſt mit dir empor 
und ſenket ſich mit dir hinad 1 
: » In dee Natur geheimed Grab. J 
Decr Geiſt des Herrn den Dichter: zeugt, 
Die Erde mütterlich ihn fängt; En 
Auf deiner .Wogen blanem Schooß ... 
. Wiege ſeine Phantaſta ſich zgraß.. 
> Der blinde Bänger ſtand am Meerz 
Die Wogen raufchfen um ihm her, 11°. :' 
2° Und. Miegathaten: goldner Zeit 
: Manranfchhen ibn sim Seperkleid; 
Es fam zu ihm anf Schwanenſchwung 
0 Melodif die Begeiftenäg : : dr 3... 
Und Ilias und oe en 
Erliegen mit Geſang der See. 


es 


4‘ 
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: Bu Raſtorf, einer ländlichen Beſitzung der 
gräflichen Familie Ran z au, weldyer auch das freund: _ 
liche Aſchberg gehört, durchging ich ohne beſon⸗ 
deres Intereſſe den künſtlichen Theil des Gartens. 
Im Wohnhauſe zog nichts meine Aufmerkſamkeit 
an, als ein Familiengemälde von dem in dieſen Ge⸗ 
genden. ſehr geachteten Künſtler Stein, das ein 
junges Ehepaar mit zwey Kindern, in einer wirklich 
Schönen Gruppirung, vorſtellt. Das einzige, was 
mir im Garten gefiel, war ein Monument, welches 
die verwittivete Gräfin Ranzau dem Andenken ihres 
Gatten errichtete. Die Form desfelben ift äußerſt 
gefällig. Keige Wappen oder Zropäenornamente 
verunzieren das Ganze. Die Goldfcheiften auf dem 
lichtgrauen Marmor ſchmeicheln dem Auge ; aber die 
matten, gottſchediſchen Reime beleidigen den 
äſthetiſchen Sinn. 

So viel Vortheilhaftes mir and; ſchon mancher 
patriotiſche Holſteiner, wenn von den ſeichten und 
unwahren Urtheilen des verkappten reiſenden 
Franzoſen uber Holſteir die Rede war, von 
den anziehenden Gegenden dieſes Landes, und be⸗ 
ſonders von der Lage von Aſchberg geſagt hatte, 
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fo wurde meine gefpannte Erwartung behm Anblicke 
dieſer entzückenden Reviere dennoch um vieles über: 
teoffen. Der Garten von Aſchberg flößt-an den 
Plönerfee, der. die. Hauptfchänheiten der ganzen, 
| weithingedehnten Landfchaft ausmacht. Seine Länge 
beträgt eine deutſche Meile, und aus allen Stands- 
punkten erblickt. man. an. den lachenden Ufern Wal⸗ 
dungen oder Dörfer. Ein Schweigerprofpeft, wenn 
Gewöolke die Binnen: der Algen verſchleyern! 
Der Weg von Afchberg nah Plön flreift 
hart am Seegeſtaͤde fort, und gewührt den lieblich⸗ 
ſten Mechfel von maleriſchen Scenen und Erfcheiz 
nungen: Der gewaltige Saal. der alten Burgfeſte | 
zu Plön. verfeht in das romantifche Beitalter des 

Ritterthuma. Alles darin. iſt gigantiſch, und trägt 
das Geprage der: fühnen Broppeit, welche Im Si 
nenperiode eigen. war. nn 

Unmeit Plön las ich, auf einem ‚anfeönfichen, 
. mit geoßgepinfelten Rebenblätteen geſchmückten Gaſt⸗ 
hofſchilde, das Wort: Erauidungsmittel. Der 
überrafchende und originelle Lakonismus der Infchrift 
lockte mich an.: Uber, gütiger Himmel, welch ein 
"Regal ward hier dem bitter getäufchten, eßluſtigen 
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Reiſenden ‚anf die ſchmttzige Wolldecke eines ver⸗ 
morſchten Wackeltiſches, ganz mit dem mürriſchen 
Mhlegma ainer Almoſenſpende, zum Beſten gegeben! 
Saures, kahnichtes und verwäſſeries Bier, nebſt 
seiner Beylage von ſchimmeligem Brote und: üher⸗ 
Jalzener: Vutter! Sing 8. mir doch mit den anlo⸗ 
:denden Titeln vieler belletriſtiſchen Modeprodukte 
nicht um ein Haar befſer, wie mit dem. Auchanee: 
ſchilde dieſer Mfeuningfihenf ti: Ein 
Die freundfſchaftliche — der Sn Luiĩ e 
Stolbergrrief mich nach Zeemishutteiu :-An 
e2dieſem ho bſt einiſch emn Dorfe seht ihr Bemahl,der 
koͤnigliche Amtmann Graf Chriffian Stouberg, 
als Menſchenbeglücker und Mufenfreund. Mit dem 
Höhen Geiſte der Grufin, ihren vielſeitigen Ninnt⸗ 
mifſen nd Hhrer auagebreiteten Belefe nheit,war: ich 
ſchon früher, durch die trefflichen, des Druckes 
würdigen Briefe, welche fie ſeit mehrern Jahren 
an Bonnet richtete, vertraut gewörden. In der 
Tyat wurde:der verewigte Greis wohl von Wenigen 
würmer vedehrt und. ibeſfer/ verſtanden, als von die 
fer, nach Licht und Wapteien uuermüttich forfcheub 
den Serle.. mi ht Kia 
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- Nur noch einige Tage fehlten, um die Zahl von 
zwölf Monden zu erfüllen, feit Bonnet von hine 
nen fchied. Mir Hätten dann den heiligen Manen 
des Unfterblichen, wie danfhare verwaiste Kinder, 
ein frommes Zodtenopfer geweiht; doch ſchon der 
dritte Morgen gebot mir, den ſtillen Wohnfig einer 
duch Tugend, Meisheit und Sympathie fell ge- 
gründeten Glüdfeligkeit,, und zwey fchöne, lautere 
Herzen wieder zu verlaffen, die noch oft in der Er: 
innerung meinen Geift zu reinesen, beglückenderen, 
feegeren und edleren Anfichten des Menſchenlebens 
erhöhen werden. 


.o.n 
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Du Eleinee Ort, wo ih das erfie Licht gefogen, 
Den erften Schmerz , die erfte Luft empfand, 
Sey immerhin unſcheinbar, unbekannt, = ze 
Mein Herz bleibe ewig-dody vor aller bit gewogen, 
Fühlt überall nach die fich heimlich hingezegen. 
und ſelbn im Parabis. Ri‘ boch aus bla: verbannt. 

Wieland. 
Ban 8 Hamburg bie Braun fehnoe igmadinie 
eine. ſonnenhelle Frühlingsreife: Der molfehtafefte 
und reinſte Himmel lachte feguend auf die in voller: 


Diktge ‚fichenden Fruchtgärten hexab.: Goleheime? . 


Fülle von vegetirendem Leben, inıden. erſten: Tagen 
des Lenzes, war mir noch: nirgends erſchienen. Man 
hätte die Schneelaſt, worunter, ie Horozensn 
Winterode;,; die Mölder: erſeufzen,, ohnnıdichterifche. 
Uebertreibung, hier: anf, den Budenkbrn. »der 
Obſtbaume anwenden könuen. 


240 





Bu Lüneburg 309 auf dem Kirchhofe ein Den: 
mal meine Aufmerkſamkeit an, wozu der Gedanke 
mir eben fo neu als edel vorfam. Es beficht in 
einer abgebrochenen Säufe jonifcher Ordnung. Vom 
Schafte fieht noch ein Theil auf dem Fußgeftelle, 
und ein anderer lehnt füch dagegen. Auf der ent- 
gegengefeßten Seite liegt dad Kapitäl. Mitten durch 
die Auffchrift am Poftamente, die nur Namen und 
Beruf des Verſtorbenen andeutet, ſchlängelt ſich 
ein Riß. Das Ganze iſt fü geordnet, daß Diefe 
Bertriummerung: fich. einem jeden, beym erſten Anblick, 
als die. plökkiche Folge einer zerflörenden Natur: 

begebenpeit, nicht aber als eine langſame Wirkung 
der Zeit darſtellen muß. u 

Nach :angelegentlicher Nachfrage afuhr ich, daß 
die patriotiſchen Verdienſte des Landſyndikus Kraut, 
dem das Monument geweiht iſt, dieſe ehrenvolle 
Allegorie vollkommen rechtfertige.. 

Da ich bey meiner Ankunft in Braunſchweig 
weder Ebert noch Efchenburg zu Haufe fand, 
fo ging’ ich indeß ind. Theater. Ein wahres drama⸗ 
tiſches Mondkalb ward: [6 erzabicheulidy vorgeſtellt, 
daß der Preis der Erbärmlichkeit zwiſchen dem Dichter 
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und den Schaufpieleen zweifelhaft ſchwankte. Die 
durch den Hauptmann Waldheim, einen Tiederlichen 
Geſellen, der Hab und Gut verfehlenmt hat, nad) 
einem raſchen Walzer, verführte Heldin des Stücks 
ftand ſchon am Rande eines Fluſſes, um den leu⸗ 
kadiſchen Sprung zu verſuchen. Donner und Blitz 


begleiteten den unſinnigſten Monolog, durch welchen 


man, auf die empörendfte Weiſe, bald an den König 
Lear, bald an Hamlet erinnert wurde, Auf ein: 
mal befänftigte ih, wie durd den Mohnftengel 
der Fre Mab, die Wuth der Elemente, und ein 
ſchwarzer Pappendedel, bisdahin Gewitterwolke, 
mußte dem: Wollmonde Platz machen. Ueplöhlich 
ſchmeidigte dee Anblick des fompathetifchen Freundes 
der Liebenden die fharre Verzweiflung der verlaffenen 
Ariadne, und anftatt die laſtende Lebensbürde, 
ihrem erfien Plane gemäß, in den feuchten Abgrund 
zu werfen, apoſtrophirte fie mun, mit dem efelhafte: 
fin Schwalle von Reminiscenzen aus empfindfamen 
Romanen, den Mond, und ging, mit-dem heroi⸗ 
fhen Gange einer Dido, getröftet ab. Jeder Deut: 
ſche, dem es um die Veredlung und Läuterung des 
dramatifchen Geſchmacks mit Ernft und Eifer zutkun 
Sqdriften un. u 11 
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ift, wird vor Unwillen roth werben, wenn er ver- 
nimmt, daß dieſen unerhörten und unbegreiflichen 
Plattheiten eia HSandellatſchen und Beyfall jauchzen 
folgte, fo enthuſiaſtiſch und wüthend, wie es viel⸗ 
leicht noch nie dem Götterfpiele eines Lekain oder 
Barrid zum Lohne ward. Wären in diefem Au⸗ 
genblicke des tumultuarifchen Entzückens Franzofen 
oder Engländer in den Schaufpielfaal getreten, fe 
hätten fie die triumphirende Künftlerin nothivendig 
für eine zweyte Elairon oder Siddons halten 
müffen. Leider ſteht es in den meiften Gegenden 
Deutfchlands nicht viel befler um den Theaterge⸗ 
ſchmack, für welchen in unſern Tagen, da ſelbſt 
| Leſſings Bemühungen, ihm feſte Eigenthämlich: 
keit zu geben, tinſt vergeblich waren, ſich wohl eben. 
fo wenig ein goldenes Beitalter hoffen läßt, ale der, 
ewige und allgemeine Friede des gutmärthigen Schwärs 
mes St. Pierre, für die jegt Krieg führen 
Volker. h 
Die Munterkeit und das Jüngliagsfeuer 

liebenswärdigen Greiſes Ebert, der in feinem ! 
zigften Jahre den Mufen noch eben fo frifche Kräg 
opfert, wie im Brühlinge feines Lebens ‚ war | 
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mid), des getrenen Bildes ungeachtet, welches die 
edle Gräfin Zuife Stolberg mir von ihm gezeich: 
net hatte, eine.der überrafchendften Erfcheinungen. 
u - Das reine Metal und die ungeſchwächte Volltönig⸗ 
"feit feinee Stimme müßte jeden Blinden über das 
Alter ihres Befitzers irre führen. Noch herefcht ein 

‚fo raſches Leben in jeder feiner Bewegungen, daf 
man einen Jüngling zu fehen glaubt, der ſich aus 

Kurzweil die Larve des kejiſchen Greifes vor das 

Geſicht Halt, um ein erwachendes Mädchen zu necken. 

Ehre dem Manne, welcher nun ſchon beynahe 

ein halbes Jahrhundert hindurch, mit dem ſeltenſten 

patriotiſchen Eifer, zur höhern Bildung des Ge⸗ 

ſchmacks in Deutſchland mitwirkte! Ebert iſt von 

den Verfaſſern der bremiſch en Beyträg e, mit 

denen eine neue Epoche der äſthetiſchen Literatur 

unter uns anhub, mit Klopfiod, noch allein am 

Leben. Was letzterer im einer der erhabenften und 

binreißendften Oden, wozu die Muſe jemals einen 

Liebling begeiſterte, fo rührend weiſfagte, ift nach 

und nach in Erfüllung gegangen. Gifeke, Era: 

mer, Särtner, Rabener, Gellert, Schle⸗ 

gel, Schmidt und Hagedorn find todt, und 
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. die zwey Einfamen blieben allein von allen | 
noch, übrig, J 


Als Geweihte des Schmerzes, bie hier ein früberes Shiefal, 
Länger als Alle, ſie ließ. 


Klopſtock, als Ueberlebender, würde unſtreitig 
dies trübere Schickſal tiefer und ſchmerzlicher em⸗ 
pfinden, als Ebert, dem die Natur einen leichtern 
Sinn verlieh. Möge daher der Vertraute Youngs 
dem Sänger des Meſſias vorangehen, oder vielmehr, 
mögen beyde, in gleicher Stunde, zum Himmel 
und zum Staube wiederfehren. a 
Nicht mit Unrecht wird Ebert, als angeneh⸗ 
mer Sefellfihafter, mit Fontenelle verglichen ; 
nur daß die reiche Wortfülle feines Geſprächs niemals 
zur wäßrigen Gefchwägigkeit, und der ihn auszeiche 
nende Incianifche Humor niemals zur kalten Spott 
fucht berabfinkt. Sein Ruf als vorzüglicher De: 
klamator geht überall vor ihm her. In dem Alf: 
ſembleeſaale, wo er Die Abendſtunden zubringt und 
die Geſellſchaft durch eine Vorleſung erfreuen will, 
vermag ſelten eine Spielpartie aufzukommen. Lange 
werde ich der frohen Augenblicke gedenken, Die € dert 
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mir durch den Wortrag eines noch ungedrudten Ge: 
dichts von Hagedorn gewährte, worin die rypa⸗ 
rographiſche Manier des weiland berühmten Brock e's 
unnachahmlich rarodirt iſt. 

Bey Ebert wurde mir auch das Vergnügen, 
einen der größten jett lebenden Virtuoſen auf dem 
Klavier, den Kapellmeifte Schwanenberger, 
zu hören. Sein Vortrag vereint bezaubernde Ans 
muth mit hinreißendem Feuer, und die Schnelffraft 
feiner Finger ift To außerordentlich, daß in jedem 
derfelben eine eigene Seele zu wohnen feheint. 

Auf die mit fo gerechter Ungeduld erwartete . 
Gefchichte des dreyßigiährigen Krieges 
von Leiſewitz, wozu diefer, mit beträchtlichen | 
AYufwande und beyſpielloſem Eifer, vielleicht einen 
der reichften und vollftändigften Schäge von Mate⸗ 
sialien zufammenbrachte, deffen fid) jemals ein Ges 
ſchichtſchreiber zu erfreuen hatte, muß Deutfchland 
nun höchſt wahrſcheinlich Verzicht feiften. Auf die 
angelegentliche Erfundigung nach dem Fortgang 
diefes wichtigen Werks, erflärte Leiſewitz, daß 
ee fich diefer Arbeit gar nicht mehr annehme, und. 
daß: er zu glauben Urfache habe, die Stimmung 
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des deutfchen Publikums, in diefer Rüdficht, werde 
der feinigen wenig nachgeben. 
Einer der feinften und geſchmackvollſten Kunft: 
richter, die unter und Ichen, der Hofrath Efchyen- 
burg, fällte von einigen ihm von diefer Geſchichte 
mitgetheiften Bruchſtũcken ein Urtheil, nad; welchem 
Leifewig mit allen erforderlichen, und fo äußerſt 
felten. in Einem Geiſte vereinigten Talenten ausge⸗ 
rüſtet wurde, um als ein Geſchichtſchreiber hervor⸗ 
zutreten, der mit Robertſon, Hume und Gib⸗ 
bon ſich kühn in die Schranken hätte wagen dürfen. 
Vor einigen Jahren unternahm er ein Luſtſpiel: 
Die Weiber von Weinsberg, entzog aber auch 
dieſer Arbeit, ſchon beym dritten Akte, die unväter⸗ 
liche Hand. Eſchenburg erklärte die wenigen 
Scenen, welche der Dichter ihm davon mittheilte, 
für meiſterhaft, und beklagte in der Nichtvollendung 
des Ganzen einen der bedeutenoͤſten Verluſte unſrer 
Fomifchen Bühne. Bey dem Trauerſpiele Julius 
von Tarent folgte Leiſe witz feinem beftimmten 
Plane, fondern warf die Situationen auf das Papier, 
wie es ihm der Gott im Bufen gebot. Hierin liegt 
augenſcheinlich der- Grund, warum wir in diefem 
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ſonſt fo tuefffichen :deamatifchen Kunſtwerke hier und 
da noch die Nähte, oder wenigſtens leichte Spuren 
davon entdecken. | 

Mit dem Profeffor Buhle von Osttingen, 
der ‚die Ofterferien hier im Schooße feiner Familie 
zubrachte, trat ich, an einem heitern Morgen, die 
Wanderung nah. Wolfenbüttel an. - Ehe. wir 
Braunfchweig. verließen, betrachteten wir noch 
auf dem Burgplage die Bildfäule bed Löwen, wel: 
chen Herzog Heinrich der Löwe aus dem gelobten 
Lande mitbeachte, und der, nach einer grauen Volke: . 
überlieferung, bier begraben liegt: Es freute mich, 
diefes ehrwurdige Nationaldenkmal zu ſehen, weil 
eß den fihanerlichfroßen Eindrud zurückrief, womit 
ich diefe abenteuerliche Sage fo or in meiner. Rinde 
heit erzählen hörte. 

Im Gaeten der Herzogin verweilten wir einige 
Augenblicke, der reizenden Ausſicht wegen, deren | 
man, nicht weit vom Schloſſe, welches zwar Hei, 
aber in einem edeln Styl erbaut if, auf eine Ans 
gerfläche ſich .erfreut, die von der O der durdfchlän: 
gelt wird. Diefe liebliche Aue erinnerte mich an jene, 
wo, nach den prächtigen Gemälde. des Moſchus, 
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- Europa mit ihren ©efpielinnen Iuftwandelte : fo 
reich war die Blumenfülle, welche: der Frühliug 
darüber ausgegoffen hatte. > 

Unfer erfie Befuch in Wolfenbüttel war 
beym Profeſſor Trapp, meinem alten Freunde, 
der hier, nach manchen Stürmen, zufrieden und 
glücklich lebt, und feine vortrefflichen Erziehungs: 
talente immer noch mit dem glücklichſten Erfolg in 
Ausübung bringt. | 

- Den Bibliothelar Langer, L efings Nah: 
folger, einen gelehrten und vielgereisten Dann, der 
für den größten jetzt lebenden Kenner alter Drude 
gehalten wird, fanden wie auf der Bibliothek. Dies 
Gebäude uberrafcht durch feine kühne Bauart. Es 
iſt eine Rotunde, welche den Tag durch die Kuppel 
erhält, und ſich daher einer eben fo günſtigen Er: 
keuchtung rühmen kann, wie dad Pantheon zu Mom. 
“ Billig vermeiden wird hier die vollfländige Aufzäh⸗ 
lung der Bücher und Handſchriften, die Herr Lan⸗ 
ger als befonders merkwürdig, vorzeigte. Das 
wichtigſte davon ward in meinem Reiſetagebuche ver⸗ 
zeichnet, welches dadurch ganz unerwartet einen klei⸗ 
nen Nimbus von Gelahrtheit bekam. 
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Her Langer Hat Fürzlich entdedt, daß die 
erfien deut ſchen Drude im Jahr 1460 zu Bam: 
berg herausgefommen find. Wir fahen eine dafelbft 
erfhienene Ausgabe von Boners Fabeln mit diefer 
Jahrzahl. Sie hat Miſſalbuchſtaben und illuminirte 
Holzſchnitte. Die erfte Babel beginnt alfo: 

Einsmal ein Affe Fam gerannt, 
Do er viel guter Müffe fand. 

Die Hiefige Bibelfammlung befteht aus viertau- 
fend Nummern. In allem gibt es etwa zwölf? | 
taufend Bibelausgaben. _ 

Für die zahlreiche Klaffe von efenden, der 
ed in Bibliotheken und Mufeen, bauptfächlich um 
die Schau der fogenannten Kuriofitäten zu thun 
ift, liegt beſtändig die Hallifche Bibel aufgeſchla-⸗ 
gen, worin eine Unterlaffungsfünde des Sehers einer 
groben Begehungsfünde das Wort redet: denn das 
fechöte Gebot, als hätte Satan die Lettern geordnet, 
oder die Korrektur beforgt, lautet hier wie folgt: 
Du fotift ehebrechen. Es iſt kaum zu fagen, 
wie fi 4 das ausnimmt. | 
Daß Herr Langer infeiner Jugend, nicht ohne 
Glück, die in ihm wohnenden Dichtertalente aus⸗ 
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bildete, ift vieleicht nur Wenigen befannt. - Zwey 
gute lyriſche Stüde von ihm bewahrt Füßli's 
Blumenlefe der Deutfchen auf. In feiner 
Wohnung fahen wir eine der fhönften Landfchaften 
Geßners, und einen Fleinen Apoll von Bronze, 
der unweit Bafel ausgegraben ward. 5 
Kurz vor Sonnenuntergange teaten wir den Rück⸗ 
weg nach Braunſchweig an. Der Broden 
batte die Wolkenhülle, welche feit mehreren Tagen ihn 
unſichtbar machte, abgeworfen, und ſtellte ſich in 
der herelichfien Beleuchtung dar. Der berüchtigte 
Hexenberg feyerte den Worabend der Wallpurgisnacht, 
wo, nach einem uralten Volksglauben der umliegen⸗ 
den Örgend, fein gefürchtetee Gipfel immer nebelfrey 
und glänzend erfcheint. Das Licht, im welchem 
die Bäume der Gärten und Wälder ſich wollüſtig 
wiegten, war das lieblichſte, das vom Himmel auf 
die Erde kommen kaun. Wir nahmen im Garten 
des Wirthshauſes, das einzeln on der Landfirafe 
liegt, von einer kleinen Laube Beſitz, um diefes Fäfte 
lichen Fruplingsabends recht nach Herzenswunſche 
froh zu werden. Die Rafen und Salben abgerech⸗ 
net, war alles Bier vereinigt, mad Horaz in der 
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Dde an den Dellius zuſammenſtellt: Wipfel, die 
ſich zum wirthlichen Schattendache verfchränfen, ein 
plätſcherudes Waſſer am einſamen NRaſenabhange, 
und der weiſe Vorſatz, jede weiſe Lebens freude im 
Fluge zu haſchen. 

Auch dee Mein, ben ein blühendes Landmädchen 
und Predenzte, war kein ganz unmürdiger Reprä⸗ 
fentant des Falerners. 

Selbſt an der Seite des liebevollſten und reds 
tichften-der Freunde, im Bauberlande des Genfer: 
fees, drängte fich der Wunfch unaufhörlich in meine 
Seele, noch einmal, ehe ich ſtürbe, den Ort wieder 
zu fehen und den Moden: wieder zu betreten, wo 
mir die harmloſen Maytchhe dis ‘Lebens, flüchtig 
wie Morgenträume, vorkberfchrwanden. Endlich ward 
mie die Erfüllung dieſes Wunſches gewährt. 

Am Dorfe Krakaubey Magdeburg war es, 
wo der ehrwürdige Greis Matthiak Matrpif- 
fon, von Abkunft ein Schwede (mir noch heute 
das Ideal eines Landpredigers nach dem Herzen 
Gottes) ſich, durch Erziehung und Lehre, des ver: 
waisten Enkels, bis zum vierzehnten Jahre, mit 
mehr als väterlicher Sorgfalt annahm. Dankbarkeit 
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und Liebe führten mich zur Grabftätte des Redli- 


hen. Bin alter Bauer, den mein Großvater, im 


Laufe feiner vierzigjährigen Amtsführung, taufte, 
fonfiemirte und trante, gefellte ſich zu mir, und 


ehrte dad Andenken des unvergeßlichen Seelſorgers, 


durch eine Parentation, fo rührend, einfach, Herzlich, 


kraftvoll und wahr ‚daß mein Innerſtes tiefer dadurch 


bewegt wurde, ale durch die feurigſte und erhabenſte 
Begeifterung eines Boffuet. ‚Meine Thränen fielen 
auf die wilden Ranken des Grabhügels; aber das 
Feyerliche, ich möchte ſagen, das Gottesdienſtliche 
des Augenblicks, wiegte mein Gemüth in eine be⸗ 
glücende Täüuſchung, und mir war, als thanten 


fie auf die Heilige Afche ſelbſt. 


Auf einem kleinen angeerbten Landgute, im 
Schatten eigener Bäume, fand ich zu Krafau die 


theuren Meinigen, Mutter und Schwefter, nad) 


langer Trennung , gefund und glücklich wieder. Nur 

leifen, kaum börbaren Accenten iſt es erlaubt, die 

Gefühle ſolcher Lebensmomente anzudeuten. 
Krakau hat eine angenehme und freundliche 


Lage am Elbufer, und if von Magdeburg, das, 


jenfeits des Stromes, mit feinen zahlreichen Dop⸗ 
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pelthürmen einen wirklich prachtvollen Anblick ge: 
währt, kaum weiter entfernt, als Altona von 
Hamburg 
Alles was hier, in der Nähe und Ferne, mich 
umgab, zauberte irgend eine Scene der Kindheit: 
vor meine Phantaſie, und troß des Iangen Zwiſchen⸗ 
raumes und des unaufhörkichen Wechſels von Lebende. 
lagen und. Schickſalen, eine jede noch ſo feifch und. 
lebendig, wie die Auftritte des Ichtwergangenen Ta⸗ 
ges. Nicht ohne einen. leichten: Froſtſchauer maß. 
mein Auge die beträchtliche Hühe des: Birnbaums , 
deffen Gipfel ich als ein zehnjähriger Wildfang «re: 
Fetterte: denn da oben hing: eine fchöne, zitrenen⸗ 
gelbe Frucht, nach der ed. meine Schweſter gelüſtete. 
Dee treulofe Zweig brach wis Glas, und ich wurde, 
mit. der Birne in der Hand, dicht neben einen 
ſcharfeckigen : Felöftein, auf den Hafen geworfen. 
Die Hüfte war ausgefallen, und. Eonnte nur mit 
Noth und Mühe wieder eingerichtet werden. Mei⸗ 
ner guten Schiwefter ſchwebte das tragifche. Aben⸗ 
teuer noch eben fo lebhaft vor, wie mir ſelber, und 
fie bat noch einmal, mit Theänen in den Augen, um 
Entſchuldigung, daß fie mich damals verleitet habe, 
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Auch der Sliederſtrauch bekam einen Veſucb, 
unter deſſen ſchützendem Dacht wie mit kindiſcher 

Beſorgtheit eine Lieblingswachtel zur Erde beſtatte⸗ 
ten. Um des dazu noͤthigen Glockenklanges willen, 
fehte der Leichenzug ſich erft während des Feyera⸗ 
bendläntens in Bewegung. Die Schweſter hatte. 
das mühfelige Werk übernommen ; ein.altes Kirchen⸗ 
Bed zum Brabgefange umzumodeln, und dem Bruder 
war die Abfaffung des Epitaphiums anheim gefallen, 
welches, mit Nöthel anf eine Eleine Holztafel ge: 
fchrieben , den Wanderer zum Stillſtehen einladen 
ſollte. Wenn ich anders meinem Gedächtniſſe glau⸗ 
ben darf, ſo war dieſes mein erſter Verſuch, die 
Sylben abzuzaͤhlen und den Schlußfall der folgenden 
Zeile zum Echo der vorhergehenden zu machen. 
Katulls und Ramlers Nänten auf Lesbiens 
Sperling und Naidend Wachtel waren mir noch nicht 
vorgekommen, wohl aber, durch die.geen mittheilende - 
Beleſenheit einer Tante Zacharias Grabſchrift auf 
die damals berühmte Cyperkatze der ſchönen Ro⸗ 
ſaura. Die Stelle der attiſchfeinen Hendekaſyllaben, 
welche der Nachwelt unſers Vogels Ruhm hätten 
uͤberliefern ſollen, vertraten alſo fehr natürlich nur 
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fchuflermäßige, der Nürnberger Schule nicht ganz 
unmürdige. Knittelreime. | 
| Huf dem Domploke, einer öffentlichen Prome⸗ 

node in Magdeburg, begegneten mir viele franz 
röſiſche Gefangene, Die Offiziere waren keinebwegt 
ſanskülotiſch, ſondern mit aller den Altfranzoſen 
‚ eigenen Eleganz gekleidet, und trugen meiftens babe 
drevfarbige Federbüſche. Man rüpınt fie allgemein, 
wegen ihres artigen umd gefitteten Long, und vere⸗ 
gönnt ihren daher in den Heften Familien die Recht 
der liberalſten Gaſtfreundſchaft. 

Die Soldaten wohnen in den Kaſernen, und wer⸗ 
den mit vieler Menschlichkeit behandelt, Eine große 
Maenge von ihnen umdrängte auf dem. breiten Wege, 
der Hauptſtraße Magdeburgs, einen Bänkelfäns 
ger, der mit den Deutftäbchen auf ein ſcheußliches 
Gemälde wies, worin eine Guillotine die Hauptfigur 
machte. In der Volkstlegie, Die er dabey über 
die fchredlihe und himmelſchrepende Er 
mordung ber vermittweten Königin von 
Daris abfang, wurde die franzöfifhe Nation nicht 
nur mit Keoledilen und Hyänen, fondern fogar auch 
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mit Binbwürmern und Baſilisken i in Eine aathegorie 
gebracht. 

Hierbey fällt mir die kleine Guillotine ein, welche 
ein hieſiger Einwohner in der humanen Abſicht Hat 
verfertigen laſſen, um dem fir feine Mahlzeiten zum 
Tode verurtgeilten Geflügel die Qualen der Hin: 
richtung abzufürzen. | 

Mit wahrem Vergnügen erfuhr ich durch den 
Hofrath von Köpken, allen Freunden der Muſen 
als ein feiner Kenner und Ausüber ihrer menſchen⸗ 
freundlidyen Künfte rühmlich befannt, daß die mag: 
deburgifche literariſche Geſellſchaft, deren älteſtes 


und thaͤtigſtes Mitglied er iſt, einmüthig beſchloſſen 


babe, dem Andenken Baſedows, an der Grab: 
ftätte desſelben aufdem Gottesacker der Heiligengeifts 
kirche, ein Monument errichten zu laffen. Das 
Bruſtbiib des Verſtorbenen in halberhobener Arbeit, 
bereits unter dem Meißel des geſchickten Profeſſors 
Döll zu Gotha, wird die ganze Verzierung die⸗ 
ſes Denkmals ausmachen, und die Auffchrift einzig 
und allein aus. den wenigen Buchftaben feines Na⸗ 
mens befichen. Kür einen großen Todten unftreifig 
die. glänzendfte Grabſchriſt. | 


- 
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Bom General: la Fayette ward auch, hier mit 


warmer Achtung: gefprochen, und das Schidfal, - 


welches diefen hochfinnigen und menfchlichen Feld⸗ 
heren in $effeln zwang, ven. jedem Ehrenmanne 
den. graufamfien beygezühlt, die einen: Sterblicheh 


im’ Laufe der verhängnißvollen Lebensreiſe, treffen . 


können. Erwünſcht war es wir, aus dem Mund. 


eined glaubmürdigen Mannes , der als Arzt feines 
täglichen Umganges genoß, beynahe ganz das Ges 
gentheil von dem zu hören, was ich einft, mit fo 
bitterm Unwillen, über Ta, Fay ette's harte Be 
handlung auf der mag deburgiſchen Citadelle in 
öffentlichen Blättern geleſen hatte. 


Ein Ausſpruch la Fayett e's, dieſes einſichts⸗ 


vollen Beurtheilers von Feldherrntalenten und Feloͤ⸗ 
herrnverdienſten, über den Prinzen von Coburg, 
bey Gelegenheit de8 Uebergangs Dümouriez's 
zur öfteeichifchen Armee, feheint ir fo treffend 
und unwiderleglich, daß ic) ihn mit wahrer Genug⸗ 
thuung niederfchreide: „Man kann dem Prinzen 


von Coburg ausgezeichnete. Feldherrutalente nit 


abfprechen,,” fagte der General zu einem Offiziere 
der magdeburgifchen Garnifon ; „aber Einen 


n 
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Fehler Hat er ſich zu Schulden kommen laffen, den 
die Nachwelt ihm .niemals verzeihen wird: Er griff 
die Franzofen nicht an, als Dümouriez zu ihm 
üuͤbertrat und ihr Heer ſich in einer ſo vollſtändigen 
Auflöfung' und in. einem: fo tollen Wirrwar.befand, 
daß es ihm nur ein Knabenſpiel geweſen wäre, diefe 
undisciplinirten Scharen gänzlich zu vernichten.” 
Der General Alexander Lameth befand fih 
- ebenfalls in Magdeburg, war aber im Begriff 
nad) einem Kurorte in Schiefien abzueeifen, um 
feine zerriittete. Sefundheit wieder herzuſtellen. Dee 
König von Preußen läßt ihm täglich zwey Reichs⸗ 
thaler ald Tafelgeld auszahlen. Lameths Mut 
ter, aus dem alten und berühmten Gefchlechte von 
Broglio, im der ich eine geiftuolle und männliche 
entſchloſſene Frau kennen lernte, folgte dem unglück⸗ 
lichen Sohne nach Magdeburg, um durch Mut⸗ 
terpflege und Mutterliebe das Bittre ſeines harten 
Schickſals zu mildern. _ 

Hear von Köpfen Iud mich zu einer Fahrt 
nah Halberfiadt ein, um unferm gemeinfchaft: 
lichen Freunde Gleim einen Beſuch zu machen. 
Ich fand dieſen Neſtor unter den jeht lebenden 
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Dichtern, der, wie Klopfiod fo ſchön von ihm 
ſingt, liebend Liebe gebeut, und nur hier 
die zögernde fanfte Mäßigung haßt, noch 
eben fo feurig und Praftvoll, wie ver zehn Jahren, 
Auch in feiner Phyſiognomie, dem treuen Spiegel 
der Feuerſeele des trefflichen alten Grenadiers, hatte 
diefer Zwiſchenraum Feine bedeutende Meränderuug 
Fervorgebracht. Ihm wurde der kaſtaliſche Quell 
zur wahren fontaine de jouvence. 

In Gleims Garten überrafchte der Abendftern, 
in einer duftenden Geißblattlaube, an welcher Die 
Beine gefehwähige Emma vorbehyfließt, und beym 
ſokratiſchen Becher. Kein Baum überfchattet dieſt 
Hlüpenden Reviere, den der jugendliche Greis nicht 
ſelber pflanzte. Auch an mich erging die Aufforderung, 
meinen Namen auf bie Tapete eined Gartenkabinets 
1 ſchreiben, wo, nun ſchon feit dreyßig Jahren, 
jeder befuchende Freund oder Fremde dem ehrwürdi⸗ 
gen Altvater ein Zeichen der Erinnerung zurückließ. 
Diefes Wandſtammbuch prangt mit vielen großen 
und merfiwürdigen Namen und mit mancher Denke 
zeife, nicht unwerth einer aucgedehnten Verbrei⸗ 
tung. 
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Das Bimmer in Gleims Haufe, welches er 
. feinen Mufen = oder Freundfchaftstempel nennt, ent⸗ 
Hält eine hochſt anziehende Sammlung von Bild⸗ 
niſſen deutſcher Gelehrter, Dichter und Künſtler, 
foft alle von gleicher. Größe, und zum Theil auch- 
ſchätzbar von Seiten der Kunſt. Jedes diefer Porträts 
ift für den ehrwürdigen Sänger ein Denkmal feiner 
freundſchaftlichen oder literariſchen Verbindung mit 
dem Uebilde. Vor allen zeichnen fich die Gemälde 
von Wieland, Efchenburg und Heinfe durch 
ſprechende Aehnlichkeit und fcharfe Charakteriſtik aus. 

Mit religtöfer Ehrfurcht fah ich den Hut, welchen 
der größte Sterbliche, ſeitdem Griechenlands und 
Roms Heroen dahin find, noch am Ichten Morgen 
vor. feinem Tode trug, und: die Silberſchärpe, wo⸗ 
mit ee während dem ganzen fiebenfährigen Kriege 
umgürtet war. Dieſe war von ihm felber zum Ans 
denken aufbewahrt worden. Den Hut verdankt Gleim 
der Vorſorge des Herzogs Friedrich Auguſt 


—von Braunſchweig, dem er nach einer Unter: 


sedung mit dem großen Könige im Jahre 1785 äußerte: 
Der. König habe zwar einen fehr alten Hut aufge: 
habt ; dennoch aber würde von allem was der Monarch 


— 
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Gefäße, den preußifchen Grenadier Fein Andenken 
glücklicher machen, als das koſtbare Geſchenk diefes 
alten Hutes. Der. Herzog verbürgte dem Dichter 
die Erfüllung diefes Wunfdyes, und kaum hatte der 
König die Augen gefchloffen, fo hieß er, feines 
fürſtlichen Wortes eingedenk, den Hut, fammt der 
Felobinde, nah Halberftadt abfenden. 

Wäre der fchöne Meerſchaumkopf, der. den tapfern 
Ziethen durch ale Gefahren und Drangfale des 
fiebenjährigen Krieges einft begleitete, und den ein 
günftiges Ungefähr in meinen Beſitz brachte, mir 
gerade zur Hand gewefen, fo hätte mein altpreußi= 
fiher Patriotismus der Verſuchung ſchwerlich wider⸗ 
fionden , eine fo ehrenwerthe Reliquie in der Nähe 
dieſer Heiligthümer niederzulegen. 

In Gleims Haufe fand ich den Bibliothekat 
Benzler von Wernigerode wieder, der ſich 
durch den verdeutſchten Dionys von Halikar⸗— 
naß und den muſterhaften Auszug aus dem eng⸗ 
lifchen Zuſchauer eine Stelle unter den zierliche 
fien und geſchmackvollſten Ueberfegern erworben hat. 
-Benzler ift ein Mann von fo kindlichen und fanf: 
tem Charakter, dog ihn Gleim nur immer feinen 
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Lebbaäus nennt, und behauptet, er Habe Klop- 
fie. zum Seelengemälde dieſes liebenswürdigen 
Jüngers Ehriſti gefeffen. Noch gefellte Klamer 
Schmidt fih zu und, durch deutfche Biederkeit 
und fläten Mannfinn-der Achtung vellfommen wür⸗ 
Big, wodurch feine Mitbürger ihn auszeichnen. Er 
las verſchiedene feiner handſchriftlichen Gedichte vor, 
“wovon eins, Klamersrnhe betitelt, im welchem 
‚die ländliche Mufe, wie. in Geßners Wunſche, 
Bas lieblichſte Ideal ſtiller häuslicher Glückſeligkeit 
aufftellt, mit alles bey weitem zu übertreffen ſcheint, 
was bisher von dieſem wackern Dichter bekanut 
wurde. | 

Bu Gleims runder Tafel war auch ein Reifen: 
der geladen, welcher zunächft von Berlin kam. 
Dieſer erzäpfte mit fteifcher Kaltbfütigkeit, was ich 
nicht ohne gerechten Unwillen hier anfzeichne: Der | 
Gemeinde, welche fo glücklich ift, den aufgeflärten 
und menfchenfreundlichen Zöllner zum Prediger 
zu haben, war kaum befannt geworden‘, daß man 
unter der Sand fleißig daran arbeite, den wirsöigen 
Mann auf eine fhimpffiche Weiſe ſeines Amtes zu 
entſetzen, als ploͤtzlich drey Deputirte aus ihrer Mitte 
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- ich in das Hotel des Staatsminiſters von Wöll- 
ner. begeben mußten... Der Rammerdiener, mit hers 
kommlicher Inſolenz ließ die ſchlichten Bürgersleute 
rauh an, und rief ihnen ſchon, ehe ſie noch auf 
der Dreppe waren, won oben herab entgegen: „Nur 
gleich die Thür wieder in bie Hand genommen: 
Excellenz find nicht zu Haufe.” Da erwiederte der 
Wort führer, ein Grobſchmied Namens: Rür, indem 
er gravitätiſch die Treppe hinaufſchritt, mit gemäßig⸗ 
tem, aber entfchloffenem Zone: „Nun, fo können 
wir ihn ja erwarten. Auf vier und zwanzig Stun⸗ 
.den haben‘ wir Lebensmittel bey und. Sind wir 
damit fertig, ehe Seine Excellenz heimfommen, fo 
wird einer von uns fchon für neuen Vorrath forgen. 
Bon der Stelle weichen wis aber einmal nicht, bis 
wie Seinen Heren gefprochen haben.” Der ſtarke 
Baß des Medmers war vermuthlih.in Wöllners 
Kabinet gedeungen: denn diefer erfchien plößlich mit 
füßlichfeömmelnder Miene, und forfihte nach dem 
Zwecke des Beſuchs. „Wir tommen,” hub der 
Wortführer an: „Ew. Ercellenz zu bitten, uns 
unfern 3öllner zu Laffen, der bisher immer fo 
treu in feinem Beruf, und deſſen Wandel allzeit 
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gut und chriftlich wor.” Wöllner fpielte den Un⸗ 
wiffenden: „Ey! ey!“ fagte der Schmid, „ich 
“ weiß alles, was in meiner Gilde vorgeht, auf ein 
Haar; follten Ew. Excellenz in der Ihren weniger 
zu Haufe ſeyn ? Ueberhaupt wollten wir unterthänigſt 
nachgeſucht Haben ‚: unfere Kinder hübſch nach der 
olten Methode fort unterrichten zu laffen. Ich habe 
da, zum Erempel, drey größere Söhne, die neu: 
lich zum Tiſche ded Heren gegangen find. Wenn 
ihre drey kleinern Bruder nun auf eine andere Ma⸗ 
nier im Chriſtenthum unteswiefen werden , fo iſts 
mit dem Hausfrieden am Ende. Jeder hält feine 


Lehre gang natürlich für die alleinfeligmacyende, und 


es giebt blutige Köpfe.” Viel Kräftiges ließ der 
für Vernunft und Recht fireitende Mann den ver⸗ 
blüfften Minifter noch Hören ; erklärte den Prediger 
Hermes und feine Konforten für Landesverräther 
und Jakobiner, die den König durch allerley Mähr⸗ 
chen von Aufsuhe und Enipdreung in Schreden 
feßten, da doch. alles im alten Gleiſe ſich rung 
fortbewege, und ſchloß mit der Betheurung, daß, 
wenn jene Zandesverräther und Jakobiner ihren vers 
derblichen Einfluß nur noch eine Heine Weile bey: 


— — — 
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behielten, die unglücklichen Ereigniffe, welche fie 
dem Könige ſchon als gegenwärtig vorfpiegelten , 
allerdings nicht mehr fo weit entfernt wären, als 
mancher vielleicht ſich wohl einbilde. Eine der näch⸗ 
en Folgen dieſes Vortrages, in Luthers Geift 
und Sprache, war die Unterdrückung des neuen ſchon 
‚unter der Preffe ſchwitzenden Glaubensedifts. Auch 
wurde nicht weiter daran gedacht, den Prediger 
Zöllner von feiner Gemeinde zu trennen. Nur 
bekam diefer die Weifung, fih hinfüro der fireng: 
fien Orthodoxie zu befliifigen. 

Wir machten den angenehmen Spaziergang nad) 
den Spiegeldbergen. Der Schöpfer diefer An: 
lagen, der verfiorbene Domdehant von Spiegel, 
wählte feine Ruheſtätte fid) im Schatten der Haine, 
wodurch er die vormals öde und baumlofe Gegend 
in einen Aufenthalt der Freude und des Naturge⸗ 
nuffes verwandelte. Seinen Sarg bewahrt ein runs 
der Tempel mit Eifenthüren von Gitterwerk. Hier 
wird jedes Jahr, zur Beit der Baumblüthe und 
des Nachtigallgeſanges, Spiegels Todtenfeyer 
begangen. Nach einer Trauermuſik in der Dom⸗ 
kirche, ſtrömt alles nach den Spiegelbergen. 

Schriften III. 12 
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Grabfieder werden am Sarge gefungen, und diefer, 
ſammt dem Tempel von jungen Mädchen mit Blu⸗ 
mengewinden gefhmudt. Dies rührende Gedächt: 
nißfert wird Hier die Spiegelfeyer genannt. 
Auf einem, durch mannigfaltige Etraud) = und 
Baumgruppen reizenden Hügel flieht die Bildſäule 
der Karfchin mit der Ueberfcheift: Die deutfche - 
Sappho.. Dies ift, meines Wiſſens, die einzige 
Dichterſtatue in unſerm Vaterlande. | 
Zwey Meilen von Halberftadt erhebt ſich, 
am Fuße des Brockens auf einer beträchtlichen 
Anhöhe, das Öurch feine romantifche Lage berühmte 
Schloß von Wernigerode. Hier fernte ich mit 
dem Heren von Köpfen, die glüdliche und in 
fo vielen Rüdfihten achtungswerthe Familie des 
regierenden Grafen fennen. Durch einen günſtigen 
Zufall geſchah dies gerade am Geburtstage der 
zweyten jungen Gräfin; und ſo wurden wir Zeu⸗ 
gen von einem Familienfeſte, deſſen Freuden zu 
jenen gehörten, welche, wie Wieland ſagt, alles 
Gold dee Aureng-Zeben nicht kaufen kann. 
Die Gefelfhaft begab ſich nad) der Tafel in einen 
naben Buchenwald; wo ein ländlicher Altar von 
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Baumeinde die Gedächtnißfeger einet glücklichen 
Begebenheit anfündigte. Seine Beſtimmung deu: 
tete die Aufſchrift: „Schweſterliche Zärtlichkeit und 
freye Freundſchaft weihen Maria Stolberg dies 
fen Altar. ” | 

Nach vollendeter Anordnung wurde die Königin 
des Feſtes von ihrer Mutter, unter dem Vorwande 
eines Luſtganges, der Scene entgegengeführt, wo 
gewiß in dem Augenblicke der Schlag jedes Her- 
zens Liebe, Freundfchaft, Wohlwollen oder Achtung 
für die Ankommende war. Ein Eleined Occhefter, 
durch hängende Zweige und dichte Geſträuche vom 
Aitarplage gefchieden , geüßte fie mit einer rühren: 
den Muſik, und dann fangen die drey Schweſtern 
einen von Klamer Schmidt nah Klopfiod 
parodirten Wechfelgefang. Die Gräfinnen Anna 
und Luife begannen: | 

Das Mädchen bringt des Hained Kranz ! 

Allein wer wird die Theure feyn, 

Der fie den Kranz um die Schläfe wiundet? 

Hierauf antwortete die Gräfin Friederike: 

Da bring’ ich euch des Yained Kranz! 

Ich weiß, ich weiß die Theure wohl, 

Der ich den Kranz um die Schläfe winde. 
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Bey der lehten Strophe, die anhebt: 

Nun bring' ich dich der Thenerſten, 

Die und der May geboren hat, 
festen die Schwefteen ihrer Maria den Kranz quf, 
führten ‘fie dann zum Mltare und Iegten da den 
Kranz zum Opfergefchente feyerlic nieder. Hier 
wurde fie von Vater, Mutter, Schweftern und 
Bruder unter Freudenthränen umarmt. Die Wonne 
diefer Glücklichen fand feine Worte. 

Mir gingen hierauf nab Auguftenhaus, 
riner Art von Einfiedeleg unter weit verbreiteten 
Zindenwipfeln, wo Herr von Köpfen und ich 
aber ‚ leider nur alzubald, durch die fchon tief am 
Horizonte ſchwebende Sonne an die Rückreiſe nad) 
Halberftadt erinnert wurden. 

- Die Gegend bey Wernigergde hat einen aus: 
gezeichneten Originalcharakter; Hauptfächlicy wegen 
des auffallenden Kontrafies einer unabfehbaren Ebene 
mit dem nahen Harzgebirge, wo der Brocken 
verhältnifmäßig ſich eben fo Herefchend über die 
- Nachbargipfel emporhebt, wie der Montblanc in 
der Mittelkette der Alpen. Die Ausſicht vom Wall: 
gange, welcher die Burg umfängt, würde den 
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reizendften der Welt: beygezählt werden Fonnen , 
wenn fie durch einen Strom oder See belebt würde. 
Mir -Fam dabey der humoriftifhe Hippef in den 
Sinn, welcher nicht unpaffend eine LZandfchaft ohne 
Waller einem Zimmer ohne Spiegel vergleicht. Der 
Bipfel des Brodens if von. Wernigerode 
ungefähr ſo weit entfernt, wie dee Gipfel der Dole 
von Eoppet oder Nyon. Die Erfkeigung diefes 
Derges ift weder mit Beſchwerde noch Gefahr ver: 
bunden, und die Reiſenden finden auf einer Geis 
tenfuppe deffelben, Heinrichshöhe genannt, ein 
‚erträglich verſehenes Wirthshaus. 

Wenn auf irgend einer mir bekannten Stelle 
des Erdbodens der Dichtertraum vom Elyſium der 
Alten in befriedigende Wirklichkeit überzugehen 
ſcheint, fo ift ed zu Wörlitz unweit Deffau, wo 
ein edler, in die Geheimniffe des wahren Schönen 
früh eingeweihter Geift, unverbrüchlich der Natur 
getren, ein Zuftrevier ſchuf, dem nach meiner Ueber⸗ 
zeugung, unter den Merken der Höhern Garten: 
Funft , der nämliche Rang gebührt, welchen Ge: 
ners erfieer Schiffer unter. den Gedichten, 
Glucks Armide unter den Produkten der Muſik, 
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Guido’ Aurora unter den Gemälden, die me: 
dicäifhe Venus unter den Bildfäulen, und der 
Juliertempel zu Nismesunter den Gebäuden 
einnimmt. 

Jedem, der mit reinem Sinn und richtigen 
Gefühl , bey einer Gondelfahrt auf dem See und 
den Kandlen , die zauberiſch wechfelnden Partien 
des Gartens zu Wörlitz, in der Beleuchtung der 
Abendſonne, , als der vortHeilhafteften für dad Ganze, 
gefehen und wiedergefehen bat, wird die nahe Wer: 
wandtfchaft, worin derſelbe, in Abficht auf äſthe⸗ 
tifhe Wirkung, mit den genannten Kunſtwerken 
ſteht , fich von felber darſtellen. 

Nie verließ ich dieſen Feengarten, den ich im 
Jahr 1778 zum erflenmal, und nachher oft wieder. 
befuchte, ohne die beglückende Stille des Geiſtes, 
welche, nach Horazens Ausdrude, Bitterfeiten 
durch fanftes Lächeln mildert, und die Mutter der 
ächten Lebensweisheit if. Was ich damals als 
Jüngling empfand, das empfand ich and) nun, wie: 
wohl nur flärker und lebendiger, ald Mann. Durch 
Fein Wert der Tonkunſt, der Poefie oder der Ma- 
lerey, Habe ich jemals mich fo füß befriedigt, und, 
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wenn ich mir dieſen Ausdruck erlauben darf, ſo in 
die Gegenwart hineingezaubert gefühlt, als durch 
den reinen, edeln und originellen Styl der land⸗ 
ſchaftlichen Scenen dieſer in ihrer Art einzigen An⸗ 
lage, mit der eine neue Aera des geläuterten Ge⸗ 
ſchmacks in der Gartenkunſt anhebt, und die, ihrer 
anerfannten Eigenthümlichkeit wegen , ein beſonde⸗ 
res Öattungsprädifat verdiente. Aber fo wenig id) 
den: Oberon ein arioflifches Gedicht, oder den 
Götz von Berlichingenein ſhakeſpeariſches 
Schauſpiel nennen möchte: eben ſo wenig möchte 
ich die poetiſch-maleriſchen Gartenſchöpſungen von 
Wörlitz mit den ſogenannten engliſchen Park⸗ 
anlagen in eine Linie geſtellt wiſſen. Allein es 
offenbart ſich der ſtlaviſche Nachahmungs⸗ und Ent⸗ 
lehnungsgeiſt der deutſchen Nation ſogar in den 
Benennungen und Charakteriſirungen von Werken, 
deren Urgepräge dem Blicke jedes unbefangenen 
Richters hell und unverkennbar entgegenleuchtet. 
Der dürftige Aufſatz über Wörlitz, in Hir ſch⸗ 
felds Theorie der Gartenkunſt, deſſen Ver⸗ 
faſſer, durch feine Manier zu betrachten, an den 
ſonderbaren Beſuch erinnert, den der hypochon⸗ 
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deifche Smollet der mediceifhen Venus machte, 
ift kaum der Erwähnung werth: aber die Beſchrei⸗ 
bung, weldye der gefchmadvolle, mit feinem Kunft: 
‚gefühl und tiefem Naturfinn ausgerüftete Auguft 
von Rode, rühmlich befannt durch eine mit Bey: 
fall gefrönte Uederfeßung des Apulejus, von dem 
epifchen Landſchaftgemälde feines Fürften geliefert 
bat, verbindet Genauigkeit mit Sachfenntniß, und 
hebt jede Wahrſcheinlichkeit einer gelungenern auf. 
Von dieſem Gelehrten haben wir in Kurzem einen 
verdeutſchten Vitruv zu erwarten. So vice 
Schwierigkeiten dies unternehnien (woran ſelbſt die 
ruftigften unſrer Ueberſetzer ſich zu wagen bis hie⸗ 
her nicht den Muth hatten) auch immer umgeben 
mögen, ſo läßt ſich dennoch die glückliche Aus füh⸗ 
rung deſſelben durch Herrn von Rode auf keine 
Weiſe bezweifeln, beſonders da er in der Nähe eines 
der gelehrteſten Architekten unſerer Zeit, des Herrn 
von Erdmannsdorf, lebt, der, durch das von 
ihm erbaute fürſtliche Landhaus zu Wörlitz, feinen 
großen Zalenten ein würdiges Denkmal geftiftet 
bat. Auch das Wohngebäude in Zuifium, einem 
Garten, wo die regierende Fürſtin gewöhnlich den 
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Frühling zubringt, ward nach dem Plane des Gern 
von Erömannsdorf aufgeführt. 

\ Die Kunft der Landfchaftsverfchönerung, welche 
der Fürſt von Anhalt: Deffau in einem vor: 
züglich hohen Grade beſitzt, hat er nicht allein in 
Wörlitz, fondern beynahe in feinem ganzen Ge: 
biete, mit dem entfchiedenften Glück in Ausubung 
gebraht. Ihm ward, bey einem feltenen Ideen⸗ 
reichthume, daß wichtige Talent, die feine Mittel: 
linie zwifchen dem zu Vielen und zu Wenigen, faſt 
immer mit ficherer und ſcharfer Beſtimmtheit zu 
treffen; daher der Charakter von reiner Harmonie 
ſtiller Würde und erhabener Einfachheit, wodurch 
feine meiften Anlagen ſich fo glänzend vor allen 
‚ Ähnlichen auszeichnen. 

Der trefflichften Nachbildungen des Deſſaui—⸗ 
ſchen Gartenſtyls Haben Wien, Gotha und 
Weimar ſich zu rühmen. Dagegen trifft man 
aber im Umkreiſe des heiligen deutſchen Landes hier 
und da wieder auf ſo karikaturmäßige, verunglückte 
und winzige Kompoſitionen dieſer Gattung, daß 
von hundert Reiſenden vielleicht kaum zwanzig der 
Verſuchung widerſtehen würden, die Eingangs⸗ 
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pforten folcher Miferen mit irgend einem treffen: 
den Motto zu befchenfen, das ungefäße Hänge wie 
folgendes: 


Andurch wird männiglich gebeten, 

Den Berg allhier nicht platt zu treten; 
Man laſſe nirgends Hunde laufen, 
Sie möchten ſonſt den See ausſaufen; 
Item darf niemand ſich erkühnen, 

Zu nah den breternen Ruinen, 

Und bey den pappnen Sarkophagen, 

Zu rauchen oder Feu'r zu ſchlagen; 

So frech wird auf dem Inſelein 

Von ſelber wohl kein Fremder ſeyn, 
Und ſtecken gar die Felſen ein. 


Frohes Erftaunen bemächtigte ſich der fchönen 
und geoßen Seele Georg Forſters, welcher den 
Erdball umfegelt und in den intereffanteften Län⸗ 
dern unſers Welttheils jede nur irgend erreichbare 
Blume des Großen, Schönen und Nützlichen ge⸗ 
brochen hatte, bey den reizenden Anſichten des 
Fürſtenthums Deſſau; hier, wo jeder fromme 
Wünſcher eines gleichmäßig verbreiteten Geſammt⸗ 
wohls, im reichen Kulturzuſtande des Bodens, wel⸗ 
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cher urſprünglich der großen Mutter der Dinge 
pur wenig zu danken hat, und befonders in den 
häufigen Pflanzungen des mannigfaltigften Strauch⸗ 
und Baumwerks, überall den Finger des. Genius 
der Menfchlichfeit erkennt, und der Freund des 
Alterthums, bey Erblickung der in Feldern und 
Hainen zerſtreuten Tempel, Denkmäler und Bilde 
ſäulen, in die ſchönen Tage der Griechen zurück⸗ 
verſetzt wird. | 
Es war mir ein hoher Genuß, died Land wie: 
der zu erbliden, wo ich nicht, wie in fo manchem 
andern, unaufhörlich an die Barbaren, Finſterniß, 
Inhumanität und Geſchmackloſigkeit des Mittelal⸗ 
ters, ſondern an den Kunft: und Verſchönerungs⸗ 
geiſt des feinſten, veredeltſten und gebildetſten aller 
Völker, und an den Erdſtrich erinnert ward, den 
es zum merkwürdigſten der Welt machte. 


Zuſatz über Wörlitz vom Jahre 1801. 


- Den gehaltvollen Auffag meines Freundes von 

s Bonftetten: Weber die Gartenkunſt, bes 
fonders in Rudfiht auf nördliche Län: 
der, welcher zuerfk im neuen deutfchen Merz 
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Fur, hierauf im Tübinger Tafıhenfalender 
für Natur= und Öartenfreunde auf das 
Jahr 1801, und zuleht im zwepten Bändchen 
der neuen Schriften des Merfaffers erfchien, 
begleitet eine den Wohnpalaſt zu Wörlitz betrefs 
fende Anmerkung von einer andern Hand (denn Bon: 


fietten felöf war niemals in diefem Arkadien), 


deren Berichtigung ich mir um fo mehr zur Pflicht 
mache, je ausgedchnter durch jenen dreyfachen Abe 
Örud die Verbreitung des genannten Aufſatzes wer: - 
den mußte. 

Wörlitz, das gewiß eben fo viele enthuſi iaſti⸗ 
ſche Verehrer, als gefühlvolle Beſucher zählt, war 
ſchon zu einer Zeit der Gegenſtand meiner gerech⸗ 
ten Bewunderung, als ich noch nicht die leiſeſte 
Ahnung davon haben konnte, daß mir ein freund⸗ 
liches Geſchick in der Folge meinen beſtimmten 
Wohnort daſelbſt anweiſen wurde; folglich hat par- 


teyiſche Vorliebe nicht den mindeſten Antheil an die: 


fer Fleinen einzig der Wahrheit gewidmeten Apo— 
logie. 

Zuerft aber wollen wir den Verfaſſer der er⸗ 
wähnten Anmerkung ſelbſt reden laſſen: : 
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„Der Woßhnpalaſt, ein Prachtgebäude im edel: 
fien Style, Liegt in einer feuchten Niederung, 
"vom melancholifhen Schatten hoher Fichten und 
Weimuthskiefern umdämmert. Feenhafter ift Fein 
Anblick, ale der, welchen der fchlängelnde See auf 
das vom Abendgolde aus dem tiefen Dunfel hervor⸗ 
gehobene Schloß darbietet. Ich ſah es mit Ent-- 
zuden, und wünfcdte nun auch die Zimmer des 
Zauberpalaftes zu Eennen; allein man warnte mich, 
wegen meiner Schwäche, vor feuchter und 
dumpfer Luft, und widerrieth mir deshalb, 
jene felten geöffneten Zimmer zu beſuchen; denn 
dies Schloß wird nur vom Kaſtelan bewohnt, und 
die edle Beſitzerin deſſelben, die, gleich mir, Luft 
und Sonne bedarf, bewohnt ein kleines, fonniges, 
in einem Obſt- und Blumengarten gelegenes Häus:. 
chen, und genießt im wiegenden Kahne den Anblick 
des SFeenpalafies, der nur von Weſen, welche 
über die Elemente erhaben find, bewohnt werden 
Tann.” Ä 
Diefe raſchen und fiarfen Aeuferungen könnten” 
in jedem, mit der wahren DBefchaffenheit der Sache 
unbefannten, Leſer die. Vorſtellung erwegen, dns 
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Schloß zu Woͤrlitz gehöre, ald Feuchtigkeitsbe⸗ 
pälter, mit- dem Michailowfchen Palaft in Pe- 
tersburg, und als Wohnſitz aller nur gedenk⸗ 
baren, aus fieberſchwangerer Luft entſpringenden 
Krankheiten, mit den Poſthäuſern der pontiniſchen 
Sümpfe in die nämliche Klaſſe. Wie weit aber 
eine ſolche Vorſtellung von der Wahrheit abliegen 
würde, das muß jedem Unbefangenen durch folgende 
einfache Thatſachen, frey von allen verwirrenden 
Lichtern oder täuſchenden Schatten, ſich im erſten 
Augenblicke darſtellen. 

Bey der faſt bepfpiellofen Elbüberſchwemmung, 
im Februar 1799, welche, ohne die eben fo ſchnell 
als zweckmäßig getroffenen Rettungsanſtalten des 
regierenden Fürften, den Garten von Wörlitz un- 
ausbleiblich in die traurigfte Schlamm: und Sand: 
wüſte verwandelt hätte, ſtand der größte Theil des 
daran grenzenden Städtchens unter Waller. Der 
Fürſt, welcher ſich ſelbſt in feiner gewöhnlichen 
Wohnung, dem gothifchen Haufe, nicht mehr 
vollig ficher glaubte, bezog daher das Schloß; 
denn diefes bildete, nebſt feinen nächfien Umgebun: 
gen, eine ſichere, noch von Feiner Ueber ſchwem⸗ 
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mung erreichte Inſel in der unabfehbaren Waſſer⸗ 
fläche. Wenn alfo dem lingenannten der vom Sera 
ufer fanft emporſteigende Schloßplag wie eine Nie= 
derum g erfchien, fo läßt ſich dies auf Feine andere 
Weiſe .erflären, als durch irgend einen unbegreife 
lichen optifchen Betrug. 

Es kann ſehr wohl ſeyn, daß zu der Beit, ale 
Wörlitz von unferm Beifenden befucht wurde, | 
dad Schloß weiter Feine Bewohner hatte, als den 
Kaftelan und feine Familie; diefes zufälligen Um⸗ 
fiandes wegen aber die übrigen Bimmer des Schloſ⸗ 
fes von der Bewohnbarkeit ausſchließen zu wollen, 
das hieße offenbar einem Reiſebeſchreiber nachahmen, 
der einen großen, ſchön gebauten Marktflecken des 
mittleren Deutſchlands menfchenleer nennt, weil 
die ſchnelle Durchfahrt des Beobachters gerade mit 
dee Sonntagspredigt zufammen traf. 

Das Schloß wurde vom März 1775 bis zum: 
November 1790 von feiner hohen Befikerin wirklich 
bewohnt, wie fich deffen gewiß ſehr viele Fremde 
und Einheimifche noc erinnern werden, welche 
Wörlitz in diefem Zeitraume befuchten. 


/ 
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Es iſt übrigens vollkommen wahr, daß dieſes 
eben fo fchöne als bequeme Gebäude in der bezeich⸗ 
neten Epoche aufhörte, der beſtimmte Aufenthalts 
ort der regierenden Fürſtin zu ſeyn; wenn der Un⸗ 
genannte aber muthmaßt, ſie habe dadurch nur der 
dumpfen und feuchten Kellerluft entfliehen wollen, 
fo befindet ee ſich abermals im Irrthume. Im: je: 
nem Falle wäre augenfcheinlicy beym kleinſten Ver⸗ 
zuge Gefahr geweſen; und fiebzehn Jahre find denn. 
doch in der That, für die kurze Bahn unter dem. 
"Monde, gewiß Fein unbedeutender Seitraum. 

Niemals konnte die regierende Fürſtin es über 
fi) erhalten, dns von Seiten des Geſchmacks und 
der Wohnlichkeit gleich muſterhafte Innere des. 
Schloſſes, als wahrhaft ſehenswürbig, dem An⸗ 
ſchauen der Fremden zu entziehen. Da nun mit 
Jedem Jahre die Anzahl derſelben beträchtlich zus. 
nahm, fo mußten ihr diefe Befuche, welche zu. allen 
Stunden des Tages erlaubt waren, und wodurch 
fie oft genöthigt wurde, aus einen: Zimmer. in das: 
andere zu flüchten, zuletzt immer drückender und: 
beſchwerlicher werden. Aus diefer Urfache wählte 
fie eine, zwar Eleinere, aber in ihrer Ark nicht min= 
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der bequeme und geſchmackvolle Wohnung, die den 
Fremden nicht gezeigt wird, übrigens aber nur um 
wenige Schritte weiter vom Seeufer und gar nicht 
höher liegt, als das Schloß. 
Wenn es mir erlaubt iſt, mich zuletzt auch noch 
auf meine eigene Erfahrung zu berufen, fo darf 
ich verſichern, daß, ſeit meinem Aufenthalte zu 
Wörlitz, ſo oft auch immer das Schloß von mir 
beſucht werden mochte, ich mich dennoch auch nicht 
des leichteſten Anhauchs von dumpfer und feuchter 
Luft, wohl aber der lieblichen Sonnenwärme im 
chineſiſchen Zimmer, an heitern Wintertagen er⸗ 
innere. | 

Wenn der MWerfaffer der Note endlich von-felten 
geöffneten Zimmern fpricht, fo war ihm wieder un⸗ 
bekannt, daß der Fürſt im Schlöffe fehr oft, und 
zwar ohne alle Rückſicht auf die Jahreszeit, Tafel 


gibt, und daß die Zimmer bisweilen Örey-bis vier 


mal des Tages von durchreifenden Fremden beſucht 
werden. 


Mächtig zog nun alles mich wieder in die glück⸗ 
ſeligen Hirtenthäler, wo das goldene Zeitalter mir 
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feine Fabel mehr fihien, und aus denen, wenn 
die Anordnung und Leitung der mir noch beflimme 
ten Scidfale allein von mir abhinge,. mich Fünf 
tig nichts wieder in die weite Welt Hinausloden 
ſollte, ald Rom oder die gefeyerten- Trümmer von 
Athen. Nur in Weimar wurden einige Tage 
den Mufen und ihrem ehrwürdigen Prieſter Mies 
Sand geheiligt. Diefer fchloß am die Heine der 
wenigen berühmten Männer fih an, die in dem 
oft fo ſehnlich herbeygewünſchten Augenblicke der 
perfönlichen Bekanntfchaft, nicht unter meiner Er⸗ 
wartung blieben, und ich achte das Glück, diefen 
bewunderten Schriftſteller endlich von Angeſicht ge= 
fehen zu haben, mit für den größten Gewinn meiner 
ganzen Heife. . 
Kaum angelangt an den Ufern dee Ilm, die nicht 
‚ ohne Fug und Recht die Ehrenbenennung des ger- 
manifchen Iliſſus erhielt, Hörte ich im Geifte 
ſchon die taufend Fragen meines Freunde Bon- 
fetten, über den Pragiteles der Mufarion, an 
welchem, wie er einmal äußerte, ihn alles, bis auf 
die Farbe des Kleides , intereffiet, und fahe mit 
herzlicher Freude unfern Gefprächen über Wieland 
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entgegen, im Lindenfchatten des trauten Sabinums 
an der Aar, oder in den friedlichen Eichenhainen 
bey Valeires, fern vom Rauche der Städte, 
und den Laflern und Thorheiten ihrer Bewohner. 
Welch einen reichen Stoff zu ächt afademifchen 
Dialogen bietet nicht allein der Liebling Apolls, 
mit deffen Gefängen die Grazie beginnt und endi- 
get, fondern auch der attifchfeine und herzengewin⸗ 
nende Gefelfchaftee dar, den Quintillian in 
folgenden Zügen prophetifch charakteriſirte: Inafle- 
ctatam eius jucunditatem nulla effectatio conse- 
qui potest, itA, ut sermonem ipsius ipsae grätiae 
finxisse videantur. Auch als vortrefflicher Fami⸗ 
lienvater muß Wieland jedem wahren Menſchen 
einer der hoͤchſten Gegenflände nacheifernder Be: 
wunderung werden. Wohl. dem Manne, von wvels 
chem die Wahrheit felbfi, wie von diefem, beurs 
£unden darf, daB Weib und Kinder ihm für Alles 
das die herrlichſte Schaöloshaltung gewährten, was 
die MWetterlaune der Schickſale, wie der Menfchen, 
ſeinem harmlofen Pilgergange zwifchen Wiege und 
Sarg an unfeeundlichen Regen: und. Nebeltagen 
mit eäthfelhafter Strenge bereitete! Tief empfundene 
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Sehnfucht nach ſtillem Familienglücke durchdrang 
jedesmal mein Inneres, wenn ich mit Vater und 
Mutter Wieland, umgeben von ihren ſieben Kin⸗ 
dern, zu Tiſche ſaß, oder auf abendlichen Spazier⸗ 
gängen durch die ſchönen Umgebungen von Weimar 
des reinen Bufammenflangs ihrer Harmonifchen Her- 
zen mich freute. Won feiner edeln Lebensgefährtin 
fagte Wieland, mit einem Zone, der mir lich» 
licher Hang, als Töne von Mufarions Lippen : 
„Ich könnte Sage lang reden, one ihre morali⸗ 
fchen Vollkommenheiten zu erfchöpfen. - Wenn ich 
alles verläͤre, und nur fie erhielte, würde meine 
Seele ſich nicht nur troͤſten, fondern auch, ohne 
den Fleinften dunkeln Zwiſchenraum, wieder zufrie⸗ 
den werden können. Uebrigens iſt ſie weder Ge⸗ 
lehrte noch Beleſprit, und außer dem Oberon hat 
fie Feine. meiner Schriften gelefen.” = 

Auf einem Luftgang: im Garten von Belves 
dere fprachen wir viel uber Italien und Griechen⸗ 
land, und ich konnte bey dieſer Gelegenheit mein 
inniges Bedauern unmoͤglich unterdrücken, daß er, 
den man für den Zeitverwandten des Perikles und 
für den Tafelgenoſſen des Auguſtus halten könnte, 
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feine von allen .Mufen ihm angemwiefenen Domänen 
am Iliſſus und an der Tiber noch niemals betreten 
habe. Wieland umarmte die Gattin mit dem 
ganzen Feuer eines Neuvermählten, und ſagte dann: 
„Wie hätte ich wohl dies brave, dies treue Weib 
fo fange allein Taffen können!” 

In einem Abendzirfel bey der Herzogin Mutter, 
erging von diefer, mit Recht unter dem Namen 
Olympia verherlihten Mufenfreundin an den 
Sänger des Oberon die Frage: „Wie befindet ſich 
Ihre Frau?” „Sie leidet feit geftern an heftigen 
Zahnfchmerzen, und hat eine fchlaflofe Nacht gez. 
habt,” entgeguete Wieland: Die theilnehmende 
Herzogin rieth zu einem als wirkſam erprobten, 
noch wenig bekannten Hausmittel. Mit der Iehten 
Sylbe des Recepts verſchwand Wieland aus dem 
Geſellſchaftsſaale. Seine Wohnung lag am ent: 
gegengefeßten Ende der Stadt, und Regenwolken 
ergoſſen ſich in Strömen. „Mo iſt Wieland 
geblieben?“ ſragte die Herzogin den ihr zur Seite 
fiehenden Herder. „Gewiß,“ antwortete diefer, 
„ift er ſchon bey feiner Frau, um ihr das hülfreiche 
Mittel zu verordnen. Nie hat noch, in diefem 


286 


Punkte, feines Herzens Natur fich verläugnet. » 
Nach einer Stunde ungefähr erfchien Wieland, 
mit der Miene des Menfchenfreundes, welcher eine 
SFeiedensnachricht bringt, wieder in der Verſamm⸗ 
lung , dankte der Herzogin mit unverfennbarer, Rüh⸗ 
rung, und verficherte freudig, der Gebrauch der 
neuen Wunderkur habe feine leidende Gattin plöß: 
lich von allen Schmerzen befreyt. Zwey von Wie: 
lands Töchtern find junge Wittwen und haben jede 
zwey Kinder. Auch diefe Enkel, die einen Der: 
forger und Water in ihm wieder fanden, betrachtet 
er als neue, fruchtverfündende Blüthen feines häus⸗ 
lihen Glücks. 

Bey Gelegenheit eines Geſprächs mit Wieland | 
über die Ausgabe feiner ſämmtlichen Werke, einem 
der ſchönſten Monumente der deutſchen Typographie, 
erfuhr ich, daß er, unter allen ſeinen Schriften, 
für den Agathon die entſchiedenſte Vorliebe hege. 
Dieſes glänzende Kunſtwerk wird von ihm als das 
Architypon aller übrigen betrachtet, die er jemals 
im Tempel der Unfterblichfeit niederlegte. Dieje⸗ 
nigen, welche dies Buch der ganzen fittlichen Welt 
bisher als eine ſchöne Giftblume verdächtig zu 
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machen fuchten, swerden daſſelbe, nach Leſung der 
jetzt hinzugekommenen Dialogen zwiſchen Agathon 
und dem weiſen Archytas, hoffentlich nun mit mil⸗ 
dern Vorſtellungen aus der Hand legen. Auch die 
pſychologiſchen Lücken, welche die Befriedigung auf⸗ 
merkſamer Leſer hier und da unterbrachen, ſind nach 
dieſer neuen Ueberarbeitung gänzlich verſchwunden. 
Während meines glücklichen Aufenthaltes. in 
Weimar blieb ich faft immer. von Wieland un: 

getrennt. Der Fremdling erfreute fich nicht allein 
der urbanſten Gaftfreundfchaft im Angefichte feiner 
Penaten , fondern auch der begludenden Nähe des 
über zwey Jahrtauſende zu fpät gebornen Griechen, 
bey der Herzogin Amalia, dem Wicepräfidenten 
Herder, der liebenswürdigen Eleonore von 
Kalb, in den Schattengängen des reizenden Parks 
und im Sommerpalafte von Belvedere. 

Ein unbewölfter Lebensabend und ein fanfter 
Blumenpfad bis zu Lethes Ufern werde dem Edeln, 
welcher dem Auslande, fiatt winziger Backſteine, 
Eoloffale Granitblöcke für den Bau der Ehrenpy⸗ 

ramide zuführte, woran die Infchrift leuchtet : Die 
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Mufe Germaniens darf mit Albions und Galliens 
Mufen kühn um die Palme kämpfen. 

Es dürfte feinen Deutfchen Wunder nehmen, 
wenn ein reifender Landsmann mit Bleyſtift darun- 
ter ſchriebe: Nur fey der Kampfeichter fein Vol: 
taire oder Laharpe. | 

Als Bonftetten, vor einigen Jahren, an 
einem fhönen Maymorgen, auf dem Wege von 
Genf nach Nyon, mit mie die Mufarion las, 
legte er ein fo lebhaftes Verlangen an den Tag, 
den Sänger diefes Gedichts perfönlich fennen zu - 
fernen , daß in den Tagen, wo diefes Glück mir 
gewährt wurde, unzähligeinal der Wunfc in mein 
Herz drang, den Hippogryphen Ariofis nad) 
Bern fenden, und fo in wenigen Minuten den 
Freund in unfern Kreis verfeßen zu Fönnen. Echwer: 
lich möchte dieß ohne Zaubermittel jemals ins Werk 
zu richten ſeyn, weil feine politifhye Laufbahn ihm 
feinen langem Ausflug mehr gefiattet: befonders in 
diefer gefahrvollen Epoche, wo das Schiff der Re: 
publik von Klippen und Untiefen umringe ift. 

Herder wird ſchon von feinem Zeitalter der 
Platon Germaniens genannt. Wenn die Deutſchen 
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einmal der Humanität einen Tempel erbauen , fo 
werde Herders Büſte dem Altare gegenüber auf: 
geſtellt! Er beſchäftigte fich mit der Ueberſetzung 
eines gänzlich vergeffenen und fo gut als dem Grabe 
wieder entrufenen fateinifchen Dichters , aus den 
Beiten des dreyßigjährigen Krieges, den er beynahe 
dem Horaz an die Seite ſtellen möchte; ſo ſchön 
und edel iſt ſeine Sprache, ſo kühn ſein Schwung, 
fo überſtrömend die Fülle feiner Gedanken, fo rein 
das Feuer ſeiner Begeiſterung, ſo harmoniſch reihen 
ſich feine Bilder, und mit fo tief prägender Ge⸗ 
waoalt treffen feine Weisheitsſprüche die Seele. Ten: 
nen will er den erweckten Zodten noch nicht, auch 
jeden bitten , der demfelben auf die Spur kommen 
follte, ihm vor der Hand zu verſchweigen, weil die 
Geſänge zuerfi, ohne den Namen ded Sängers, 
die Wirkung Hervorbringen follen, wozu die Kraft 
in ihnen liegt. Dichter, fegte er noch Hinzu, find 
Boten der Götter, und man follte immer: den Dich: 
ter vom Menfchen abfondern. 

Rnebel, der biederherzige deutſche Mann mit 
der SFeuerfeele, dem Horazens Melpomene bey 
feiner Geburt mit einmweihendem Blicke kächelte, 

Schriften III, 15 
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bat vom Properz eine, nach Herders Ausfpruche, 
das Urbild ehrende Kopie Vollendet. Mor Kurzem 
wagte fein Grnius mit gleichem Glücke fich an den 
Lukrez. Das Beginnen ift mühvoll und Eraftfor- 
bernd. Aber der Starke freut fich der zu beſie⸗ 
genden Schwierigkeiten. Apol und Minerva ſind 
mit ihm. 

Knebels äſthetiſchem Zartgefühle zu Ehre gez 
eeicht feine entfchiedene Vorliebe für den zu wenig 
gefannten und nie ganz nad) Verdienſte gewürdig⸗ 
“ten Dichter Johann Niklas Götz. Im Jahr 
4780, bey feiner Wiederkehr aus der Schweiz, 
walfahrtete Knebel nad Winterburg, in.der 
bintern Geaffihaft Sponheim um den Mann zu 
begrüßen, der, wie Herder fo ſchön von ihm fagt, 
gleich einer Nachtigall hinter dichten Zweigen fang, 
in feiner Sprache die zierlichfien Kränze flocht, und 
fih in Reimen und ohne Reim in jedem angeneh: 
men Sylbenmaße verſuchte. Während Knebel 
fih als preußifcher Offizier zu Potsdam befand, 
ließ er das Meifterftud von Götz, die Mädchen: 
infel, aus der Anthologie des Profeffors Schmidt 
zu Gießen befonderd und mit lateinifchen Xettern 
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abdruden, um die Zahl der Bewunderer dieſer lieb⸗ 
lichen Dichtung nach Moͤglichkeit zu mehren. Der 
Zufall brachte davon ein Exemplar unter die Aus 
gen Friedrichs des Öroßen. Die Mäddyen: 
infel erzwang, trotz ihres rudesfen Idioms, den 
Beyfall des Monarchen, und jeder befugte Richter 
wird gern bekennen, daß in dem übrigens Höchft 
einfeitigen und Höhft ungerechten Auffage über die 
deutfihe Literatur, kein poetifches Produkt unferer 
Nation eine ehrenvollere Auszeichnung erhielt, als 
das eben genannte. Der gewiß unbeflochene koͤnig⸗ 
liche Richter ſagt davon, mit einem Ohre für deut: 
ſchen Wohlklang, das billig in Erſtaunen ſetzt: 

I ajouterai a ces Messieurs , que je viens de nom- 
mer un Anonyme, dont j'ai vu les vers non- 
rimes; leur 'cadence et leur harmonie sesultait 
d’un melange de dactyles et de spondees; ils 
etaient remplis de sens , el mon oreille a eıe 
flattee agr&ablement par dep sons sonores, dont 


je n'aurais pas erus notre langue susceptible, 


Jose ‚presumer , que ce genre de versihcation est - 


peut-&:re celui qui est le plus convenable à notre 


idiome, et qu’il est de ‚plus preferable a la 
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sime: il est \raisemblable qu’on ferait de pro- 
gres si l'on se donnait la peine de le perſec- 
tionner. 

Bey der Herzogin Amalia, die, als Beſchü⸗ 
tzerin und Kennerin der ſchönen Künſte, eben ſo 
laut als unverdächtig geprieſen wird, war ich in 


der Abendgeſellſchaft, welche aus den meiſten in 


Weimar lebenden Gelehrten, Dichtern und Künſt⸗ 
lern beſteht. Nach dem Thee wird entweder gele⸗ 
ſen oder Muſik gemacht. 

Tas Bildniß der Herzogin, von Angelifa 
Kaufmann, if unftreitig eins der vollfommen- 
ften Werke, wodurch ein’ glänzendes Künfilergenie 
feine Anfpriiche-auf Unſterblichkeit jemals legitimirt 
hat. Die Schoͤnheit, Grazie und Farbenharmonie 
dieſes Gemäldes find fo bezaubernd und hinreißend, 
daß ich auch bey feinerm Kunſtſinne nicht darüber 
zu kommentiren wagen würde. Die lebensgroße Fi: 
gur fü ſitzt, griechiſch koſtumirt, auf einem Sluhle von 
antiker Form und bie" ein Bud) in der Hand, 


- das man, der auf dem Rüden deffelben angebrach⸗ 


ten Auffchrift zufolge, mit Vergnügen für Her: 
ders Ideen zur Philoſophie der Geſchichte 
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der Menſchheit erkennt. Im Hintergrumde er⸗ 
hebt ſich das Koliſeum: 
Unter den Handzeichnungen und Malereyen, 
welche die Herzogin aus Italien mitbrachte, gefie⸗ 
len mir vorzüglich drey Landſchaften von Philipp 
Hackert, deſſen Bäume von fo hoher Vollkom⸗ 
menheit find, daß fie beynahe mit den Bäumen des 
. geoßen Waldmalees Ruysdael um den Vorzug 
ſtreiten Eönnten. Eine Zeichnung von Angelika 
Kaufmann, darfiellend eine Scene aus Göthes 


Iphigenia, und ein neapolitanifcher Seepro⸗ 


ſpekt von dem hoffnungsvollen Landfchafter Kniep, 
gehören ebenfalls zu den Zierden dieſer Sammlung. 

Den Sommer verlebt die Herzogin Amalia 
gewöhnlich in einer ländlichen Wohnung zu Tie⸗ 
furt. Die Ilm Öuechfchlängelt den Garten, an 
welchen fih ein Gehoͤlz traulich anſchließt, das, 
mit reinem Naturfinne, zu angenehmen Luſtgän⸗ 
gen und heimlichen Rufepläßen benugt wurde. Hin 
und wieder find Sfulpturwerfe angebracht ; unter 
andern ein Amor, der einer Nachtigall Speife mit 
dem Pfeile reicht. Die Yuffchrift am Fußgeſtelle 





294 


—— . N 
gibt, am Lieblichkeit und Schöne, feine Blume 
der griechifchen Anthologie etwas nach: 


Dich hat Amor gewiß, o Sängerin, fülternd erzogen; 
Kindiſch reichte der Gott dir mit dem Pfeile die Koſt 
Schlürfend ſaugteſt du Gift in die unſchuldige Kehle: 

Denn mit, der Liebe Gewalt trifft Philomele das Herz. 


Ihrem Bruder, dem Herzog Leopold von 
Braunſchweig, der im Dienſte der Menſchlich⸗ 
keit eines Todes ſtarb, welchen kein Schlachtfeld 
ihm rühmlicher und erhabener hätte gewähren kön— 
nen, errichteten ſchweſterliche Liebe und edelſtolze 
Bewunderung in dem friedlichen Schatten dieſes 
Tuskulums ein Denkmal mit der einfachen Aufſchrift: 
Dem verewigten Leopold. 

Zu den anziehenöften Merkwürdigkeiten von 
Weimar gehört unftreitig dee Park; eine reizende, 
durch die Natur ganz vorzuglic, begunftigte An: 
füge, in jenem geläuterten und feffelfregen Ge⸗ 
ſchmacke, der in Deutfchland zuerfi von Wörlig 
ausging, und deffen immer ausgebehntere Verbreis 
tung einer der angelegentlicheren Wünſche aller 
Freunde des wahren Schönen geworden ifl. Go 
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wie duch Rouffeau und Baſedow nad und 
nach aus vielen Schulen und Kinderſtuben Stod 
und Ruthe verfchwunden find: eben fo wird auch, 
durch das, was de zille und Hirfchfeld lehr⸗ 
ten,-und der Fürft von Def fau und feine glude 
lichen Nachahmer thaten, die Schnur= und Sche⸗ 
rentyranney allmählig aus den Deutfchen Gärten 
verbannt werden. 

Folgende fchöne Stelle aus de Lilles Gartens 
gedicht ſcheint mie die Geſetze zu enthalten, welche 
dem Schöpfer der meimarifchen Anlage vom 


Genius der Gegend zu fieenger Befolgung vorge 


fihrieben wurden: 


C’est peu de charıner Poeil ‚il faut parler au coeur, 
“ Avez-vous done connu ces rapports invisibles 

Des corps inanimes et des &tres sensibles ? 

Avez-vous entendu des eaux, des pres, des bois, 

La muette &loquence et la secrtte voix? 

. Rendez-nous ces effets. Que du riant au Jombre, 

Du noble au gracieux , les passages sans nombre 
M’interessent toujours! Simple et grand, fort et doux, 
Unissez tous les tons pour- plaire & tous les goäts. 


Li, que le peintre vienne enrichir.sa paletie ; 
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Que P’inspiration y trouble le potte; 
Que le sage du calme y-gofite les douceurs; 
L’heureux, ses souvenirs , le malheureux, ses pleurs. 
Am Jahr 1783 brachte ich mit dem biedern, 
leider zu früh verblühten Muſäus, in ſeinem 
kleinen vor der Stadt gelegenen Sorgenfrey, au⸗ 
ſpruchlos wie er ſelber, einen unvergeßlichen Soms 
mernachmittag zu. Er arbeitete damals an den 
Volksmährchen der Deutſchen, die in der 
Folge ſeinem Namen Berühmtheit und unſerer Lite⸗ 
ratur einen Hamilton erwarben. Noch war ihm— 
kein anch' io son pittore auch nur träumend in die 
Seele, viel weniger wachend über die Lippen ge⸗ 
kommen. Muſäus wurde durch ſeinen harmloſen, 
unbefangenen und kindlichen Sinn mir ſo theuer, 
daß ich, bey meinem diesmaligen Aufenthalte in 
Weimar, nicht weniger angelegentlich nach ſeiner 
Grabſtätte forſchte, als weiland Triffram Shan: 
dy nach dem Grabe der beyden Liebenden 
in Lyon. Auf dem Jakobskirchhofe deutet ein 
Monument von edler Einfachheit dem Wanderer 
die Stelle an, wo ſie den guten Mann hinlegten. 
Unter feinem ähnlichen Bruſtbilde ſteht ein Afchen- 
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krug in einer Blende, über welcher man die Worte 
liest: Dem verewigten J. K. U. Mufäus 
im Jahre 1787. 

"Einige Schritte davon ruht die Hülle feines 
Geiſtesverwandten, des redlichen, von vielen guten 
Menſchen betrauerten Bode. Als im elyſiſchen 
Haine ſein Schatten erſchien, ward er, mit Jubel 
und Wonne, von Cervantes, Rabelais, 
Montaigne, Fielding und Sterne begrüßt. 
Jeder wollte der Erſte ſeyn , dem Neuangekommenen 
etwas Artiges oder Verbindliches zu ſagen; nur 

Sterne, ſo ſehr dieſer auch übrigens in ſeiner 
Schuld war, fiel plöͤtzlich in den oberweltlichen 
DPredigerton zurück, und fagte mit firenger Amts: 
miene: „Allzuſehr mißteauteft du deiner Schöpfungs: 
Fraft und deinem Genie. Gleich und, hätteft du 
zum Range des Originalkünſtlers dic) aufſchwingen 
fönnen. Der Ruhm, deines Beitalters trefflichfter 
Kopift genannt zu werden, durfte dir niemals ge⸗ 
nügen. Zwar ließen did) die Vorwürfe deiner ges 
Ichrten. Mitbürger über diefen Punkt immer noch fo 
ziemlich in Ruhe; aber Mufen, Grazien, Amor 
und Jokus, weil du ihrer himmliſchen Eingebun⸗ 
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gen und herrlichen Gaben weniger achteteſt, als 
recht und billig war, begannen dir ſchon, als einem 
Undankbaren zu zürnen. Kaum vernahmen fie 
aber, daß noch Fein Sterblicher dir länger, als bie 
zu Sonnenuntergange, habe zücnen Fönnen, fo tra⸗ 
ten die menfchenfreundlichen,, Huldreichen, leichtſin⸗ 
nigen und jovialiſchen Götterfinder wieder in ihren 
Eharafter zurück, und waren verfühnt.” 

Ein Hervorficchender Bug in Bode's morali- 
ſchem Charakter, der fich nie verläugnete, war der 
brennende Eifer, womit er die Mängel und Schwä⸗ 
chen, übrigens verdienſtvoller oder berühmter Män⸗ 
ner, duch den Schleyer der Toleranz unfichtbar 
zu machen fuchte. So hoͤrte ich einmal, bey Ge⸗ 
Iegenheit eines heftigen Ausfalles gegen Bafedows 
polternde Streitfucht und Rechthaberey, über diefen 
merkwürdigen pädagogifchen Reformator ihn Fol⸗ 
gendes äußern: „Baſedow iſt ein Brummeräufel 
in der Hand des Schickſals; er muB brummen. 
Es lebe die Toleranz !” 

Als ich zu Jena in S hiffers Wohnung ans 
Fam, wurde mir gefagt, der Herr ſey nod) beſchäf⸗ 
tigt, werde aber’ in einer Wiertelftunde gewiß zu 
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fprechen ſeyn. Man führte mich. in dad Gefellfchafts: 
zimmer, wo ein Plan von Rom aufgefchlagen lag. 
Mit einem Plane von Rom hat man nirgends 
Langweile; aber che ich noch den Fapitolinifchen 

Hügel erftiegen Hatte, that fich ſchon die Thür des 
Aurbeitskabinettes auf, und Schiller trat mir mit 
den Worten entgegeng „Eben komme id) von Ihnen 
her, und freue mich, Sie fchon wieder zu finden.” 
Das Häthfelhafte der Bewillkommnung löste füch 
bad. Schiller war gerade mit einer weitläufl: 
gen Beurtheilung meiner poetifhen Verſuche für 
Bis allgemeine Literaturzeitung befchäftigt. 

' Mein Herz wurde von der fauterften Freude 
durchdrungen; denn Schiller, welchen ich, vier: 
sehn Wochen früher, zu Ludwigsburg in den 
Händen der WUerzte, die feinen Zuſtand mehr als 
bedenklich fanden, todtenblaf und abgezehrt ver: 
ließ, fland jeßt, nach der. Nüudfehr aus dem Water: 
Iande, neukräftig und blühend vor mie da, gleich 
einem griechifchen Heros, der fich zum olympifchen 
Wettkampf anſchickt. Er verficherte,, nie mit fris 
fcherem Muth und froherer Thätigkeit gearbeitet zu 
haben, als nad) feiner letzten phyſiſchen Wiederge⸗ 
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Hurt. Viel Großes und Herrliches bewegt er nun 
in der Seele; unter andern den Plan zu einem 
Zranerfpiele, deffen Gegenftand die Belagerung 
von Malta durch die Türken fegn wird. An diefem 
dichterifchen Vorhaben fcheint er mit mehr als ge 
wöhnlicher Liebe zu hangen; denn wenigſtens drey⸗ 
mal kam er in unſern Abendgefprächen darauf zurück. 

- Wäre die ſchöne Sitte nicht untergegangen ,_ 
nach jeder danfwurdigen Genefung, Hygieas Ak 
täre zu befränzen, ‚gewiß würde dann, an allen 
Orten, 109 der Name des Sängers der Götter 
Griechenlands mit Stolz oder Freude genagmt 
wird, jeßo Fein Altar der rofenivangigen Göttin, 
‚und hätte. fie deren taufend, ohne Blunenopfe 
gefunden werden... 

Bis Nürnberg, wo id mir einen Ruhetag 
erlaubte, wurde die Reiſe nun ohne Unterbrechung 
fortgeſetzt; denn ich ſehnte mich das Land wieder 
zu betreten, deſſen Glückſeligkeit, trotz der Erdbe⸗ 
beben und Vulkane, welche die benachbarten Reiche 
verheeren, noch immer unerſchüttert ſteht, wie ſeine 
Berge. Schwerlich hat jemals ein geborner Schwei⸗ 
zer mit lebhafterer Ungeduld ſich in den Schooß 
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der Alpen zurückgewünſcht, als ich Noroͤländer, 
bey · deſſen Geburtsorte Windmuͤhlenhuͤgel die ber 
trächtlichſten Höhen find, und. auf deſſen Vorliebe 
für Tells und Winkelrieds Heimath unaus⸗ 
löſchliche Jugendeindrücke und lange Gewoͤhnung 
keinen Einfluß haben konnten. Das Steinpflaſter 
der ehrwürdigen alten Stadt: Nürnberg: wurde 
glühend. unter ‚meinen Füßen, und ich Heneidete dem 
Vogel feine Schwingen, der darüber Hinflag. 
Mit Mühe widerfiand ic) der Verfuchung, ſchon 
in Bamberg, deffen freundliche Lage, mich anzog, 
einen Bag auszuraſten. Ich hätte dadurch · quch 
den Vortheil erlangt, in, dem Hofrath Marfus; 
welchem unſere gemeinſchaftliche Freundin Eie«gs 
nore von Kalb mich ſchon vorläufig empfohlen 
hatte, einen unvergeplichen Bekannte zu gewinnen, 
Diefer verdienſtvolle Mann, deifen dis ganze Ge— 
gend ſich als eines höchſt erfahrenen und geſchickten 
Arztes erfreut, Hat ſich, beſonders durch Die, mus 
ſterhafte Organifetion des bambergiſchen Kranz 
keninſtituts, welches der nicht immer. blinde Zufall 
feiner Verwaltung übergab, die Achtung und den 
Beyſall aller. wahren Philanthropen erworben. 
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Sogleich nach meiner Ankunft in Nürnberg 
ging ich zum Profeſſor Sattler, der von mehr 
als Einer vortheilhaften Seite in der Schriftfieller- 
welt bekannt .ift, und deffen ausgezeichnete Were 
dienfte um die Bildung und Läuterung des literari⸗ 
ſchen Geſchmacks dee nürnbergiſchen Jugend 
von feinen Mitbürgern einſtimmig anerkannt wer: 
den. Er Hatte die Güte, mich in die Aegidiens 
Ficche gu führen, um van Dyks Abnehmung vom 
Kreuze zu fehen, welche von Kennern für dad vor: 
züglichfte Gemälde Nücnbergs erklärt wird. In 
Diefer 'großen und edeln Kompofition rührte mich 
das müde geweinte, mit einem unbefchreiblichen 
Ausdrucke des Schmerzes auf den Todten hingehef: 
tete Auge der Mutter am lebhafteſten. Die Meine 
geflügelte, allerliebſte Figur, welche, mit Thränen 
im Blicke, die Hand des Leichnams ergreift, ſoll, 
allem Vermuthen nach, einen Engel worflellen; aber 
es ift fein Engel, fondern Anakreons vom eine 
Miene verwundeker Amor, fo ſchoͤn und lieblich, 
als er nur immer dee Einbildungskraft des: tefifchen 
Greiſes vorgeſchwebt haben mag. Hat je eine Ge⸗— 
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mäldeffgue igre rechte Stelle verteilt, fo iſt e 
wohl dieſe. 

Ich konnte unmöglich die Vaterſtadt Albrecht 
Dürer verlaſſen, ohne wenigſtens einige ſeiner 
Werke kennen gelernt zu haben. Da meine Zeit 
beſchränkt war, fo ſah ich nur, was man auf dem 
Rathhaufe von ihm aufbewahrt. Ich bewunderte 
das herrliche Ebenmaß in den Figuren von Adam 
und. Eva, die in der nämlichen Stellung unter dem 
entfcheidenden Baume fliehen, wie wir fie gewoͤhn⸗ 
lich auf den alten Bibelholzfchnitten vorgeſtellt fin⸗ 
den. Der Faltenwurf im Mantel des Apoſtels 
Paulus, der neben dem Evangeliſten Markus ſte⸗ 
hend abgebildet iſt, verdient allen angehenden Künft: 
lern zum forgfältigften Studium empfohlen zu wer=, 
den. Albrecht Dürers eigenes von ihm ſelbſt 
gemaltes Bildniß ſoll, der Tradition zufolge, ſpre⸗ 
chend ähnlich ſeyn. Eine ächtdeutſche Kernphyſio⸗ 
gnomie, voll Mannſinn und Biederkeit. 

Daß Albrecht Dürer auch Schriftſteller war, 
iſt nur Wenigen bekannt, weil ſeine Werke unter 
uns vergeſſen ſind, wie ſo viele andere, aus dem 
| merkwürdigen Beitraume der Hutten und Pirk: 
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baimer. Albrecht Dürers Buch, von der 

menfchlichen Proportion und Portrait: 
malerey, verdiente, da es fo äußerſt ſelten ge- 
worden iſt, ganz vorzüglich durch eine neue Aus⸗ 
gabe wieder in Umlauf geſetzt zu werden. Es iſt 
eine Schande für Deutſchland, daß es Werke die⸗ 
ſes Gehalts, als wären ſie um nichts beſſer, wie 

Monchshomilien oder fcholaftifcher. Unſinn, mit 
Gleichgültigkeit vermodern läßt. 

Albrecht Dürer ſtarb nicht, wie Kütner 
in den Charakteren. deutfher Dichter und - 
Profaiften angibt, im Jahre 1527, fondern. ein 
Jahr fpäter. 

Im Gaͤſthofe kam mie eine e gereiimte Beſchreibung⸗ 
der Stadt Nürnberg zu Geſichte, die von einem 
Rothgerber herrührt, und mit großer Genauigkeit 
alle Thore, Brüden, Thürme, Brunnen, Straßen 
und Plätze aufzählt; auch des von Harsdörfer 
geſtifteten, weiland ſo berühmten Blumenordens 
an der Pegniz Meldung thut. 

Ein Fluß fließt durch die Stadt mit Eil 
Und theilt ſie in zwey gleiche Theil, 
Die Pegnitz wird der Fluß genannt 
Sein Blumenorden iſt bekannt, 
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Man fieht- Hieraus, daß der Geift des braven 
. Hans Sachs noch nicht gänzlich von Nürnberg 
gewichen ift, und die ehedem dort blühende Meifter: 
ſängerey hin und wieder noch einen ſchwachen 

Schößling treibt. | | 

Nun war meines Weilens an Feinem Orte mehr 
lange. Alles war ſchneller Vorüberflug, bis zum 
Fuße der Alpen. . 

An einem der heiterſten Sommerabende flieg ich, 
unweit Bern, den wohlbefannten fchattigen Hü⸗ 
gelpfad, der zu Bonftettens Gartenwohnung 
leitet, Hinanz fahe Wetterhorn, Schredhorn 
und Jungfrau von der finkenden Scmne geröthet; 
hörte von den blühenden Ufern der dumpfbraufen: 
den Aar das Seläute der Heerdenglocen bewillkom⸗ 
mend emporhalfen, und fchloß, mit dem reinen 
Feuer unfterblicher Liebe, den mir entgegeneifenden 
Freund in die Arme. 


AIV. 


Spaziergang nah dem Stockhorn. 
| FE u | 
I ©. von Salis. 
4794, 


Dort ſchlangelt ſich durchs Land, in hundert tegen 
BE Stellen, mn 
Der reinen -Hare wallend Licht; 
Hier lieget Nüchtlands ˖ Haupt in Fried' und- Sieh 
In feinen nie drſtiegnen Wänen - - 
Dort ſtreckt das Wetterhorn den nie beflognen Givker, j 
Durch einen Dünnen Wolkenkranz, 2 
Beftralf' mif roſenfarbnem Glanz, 
Beſchämt fein grayes Haupt, das Schnee und Purpur 
en ſchmücken, 
Sende Berge blaye- Rüden. Ä 
, von Haller. 


Schon feit mehreren Wochen, mein geliebter Sa 
lis, hat mich das freundliche Schicffal, nach einer 
Heife duch Deutfchland und Dänemarf, 
wieder mit unferm Bonftetten vereinigt, und ic) 
bewohne fein Gartenhaus, das dicht vor der Stadt, 
auf einer vom linfen Ufer der Aar fanft emporftei: 
genden Anhöhe liegt. Hier beherefcht man die reiche 
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und prachtvolle Landſchaft, von welcher Aberli, 
auf dem Blatte mit der Unterfcheift: Die Stadt 
Bern von der Mordfeite, ein fo glückliches 
Miniaturbild geliefert hat. 

‚Ungeachtet Dir, während der langen Kometen: 
bahn meiner vaterländifchen Wallfahrt, auch nicht 
ein Federſtrich von meiner Hand zu Geſichte Fam, 
fo wid, dennoch, deß bin ich feſt verfüchert,, die 
Ueberzeugung Dir niemals aus: der Seele, daß 
Dein Andenken om Rhein und an der Elbe in 
der meinigen eben fo jugendlich fortlebte, wie einft 
am Rhodan und an:der Limmat. Wie freudig 
ward jede Frage von mir beantwortet, wenn it: 
gendiwo von Dir die theilmehmend- oder neugierig _ 
forfhende Rede war! Deine Wufe bat in Deutfch: 
‚ land eben fo viele Freunde, als darin gebildete und 
gefühlvolle Menſchen wohnen; und wer der Freund 
Deiner Mufe ift, der ift auch immer zugleich der 
Deinige. 

Klopſtock grüßt dich mit Wärme. Wie nach 
einem in der Fremde lebenden Sohn, erkundigte ſich 
Wieland nah Dir. Das Angeſicht des treff: 
lichen alten Ebert glänzte vor Freude, als er 
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durch mich die Erfüllung ı Deines. letzten Wun: 
ſches erfuhe. Des ſterbenden Bürgers trübes 
Auge erheiterte ſich, vieleicht zum letztenmal, bey 
Erblidung Deines Bildes. Voß trug mis die 
Bitte an Dich auf, dem Genius, der Die an der 
Seine und fogar in Flandern Hold war, auch 
in Rhätien zu opfern. 

Keine. Deiner poetiſchen Aueſtellungen ſcheint 
eine allgemeinere Senſation erregt zu haben, als 
dee Geſang an das Mitleid. Sehr häufig Habe 
ich, von fchönen Lippen, Stellen daraus gehört, 
befonders die beyden Verſe: 

Bindeft lafer deine Garben, 
Vor der Aehrenleferin. - 

Betrachte dies alles als eine vom Parnaffe ſelbſt 
ausgegangene Aufforderung, nach immer höherer 
Vollkommenheit zu fireben. Ginge von Liebe, - 
Freundſchaſt, .Zebensweisheit und Natur, da noch 
alles um Dich der in Früplingsherelichkeit Enofpet 
und blüht. Der Tage des Lenzes, o wie wenige 
nur find unfer Theil! | 
Bonſtetten wurde ſeit einiger Zeit, mehr als 
jemals, von fremden, beſonders von franzöſi— 
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ſchen Ausgewanderten befucht, die fid) im -Kanton 
Bern käglich in größerer Anzahl einfinden, weil 
ſie, man weiß nicht ganz beſtimmt aus welchen 
Gründen, die Regierung dieſes Freyſtaates ihren 
überſpanntken Hoffnungen und Wirnfchen Befondere 
zugeneigt-'wähnen:  - Ausgeivanderte Damen von 
hohem Range verfolgten den - armen! Syteund mit 
ihrem’ chemiſchen,mineralvgiſchen und: bötanifchen 
Wiſſensprunk. "x ſollte Fehren umd ſernen. Aber 
ihe ganzes Benehmen, Farifatnrmäßig nach Pari— 
fer= Gefehtten kopirt, ward am Ende fir ihn zut 
drückendſten Hausplage. Männifche Weiber find 
dem männlichen Geſchlecht «ben fo widrig, als wei: 
biſche Männer dem weiblichen. 

Wir beſchloſſen deshalb eine kleine Fußreiſe, um 
wenigſtens ein Paar Tage lang einander ganz dn: 


zugehören. Zum Biele der Wanderung wählten wir 


den Gipfel des Stockhorns unweit Thun, def: 
fen Weſtſeite, ſenkrecht abgeſtürzt, dem vertifafen 
Durchfchnitt einer Ruppel gleicht, und mit der be: 
nachbarten, fibarf zugeſpitzten Pyramide des Nie: 
ſen auffallend kontraſtirt. 

Das Gutachten eines der Gegend kundigen 


er 
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Bauern, Den: wir Aber die: Seite befragten, von 
weicher dem Stockhorn am beſten beyzufommen 
ſey, fiel dahin aus, daß wir, wie er ſich ausdruckte, 
diefen ſtreitbaren Berg bey Blumenſtein 
amzugreifen hätten. 

.. ‚Dem. Zufsige begaben wie. uns nach dem be⸗ 
kannten DBadhaufe von Blumenflein, das ani 
Fuße des Stockhornus in einer. aumuthigen Wie⸗ 
ſeagegend liegt, und nahmen deſeldſt unſer Nachts 
quartier. 

Die aufgehende Sonne fand uns ſchon in einer 
Iuftigen Halle, beym Frühſtück, im Horaz leſend. 
Kaum waren wir mit unferm“ Lieblingsdichter von 
Mom. nach Brunduſium übgereist, als zwey 
häbfhe. :Bänerinnen ‘uns wieder nah Blumen: 
fein zurückriefen. Sie brachten Sträuße von 
Hyazinthen und Nelken, mit der Bitte, damit 
nuſere Hüte zieren zu dürfen. Zwirn und Nadel 
zum: Anheften hielten fie ſchon in Bereitſchaft. 
Wir hatten Freude an dem arkadiſchen Angebinde, 
wobey der Umſtand nicht unbeachtet bleiben muß, 
daß die Mädchen ein Geloͤgeſchenk, weiches wir 

Cariftinlh. .35464 | 
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4 . 
ihnen dagegen anboten, nicht ohne bittere Empfind⸗ 
lichkeit zueidiwiehen. 1° :.....:8 03 nlun 
Alſo geſchmückt, traten wir, von einti 'leicht⸗ 
füßigen Fuhrer begleitet, die Wanderung on. Das 
erſte, wodurch unſere Aufmerkfamkeitangezogen 
wurde, war der Sturz des Fallbachs, unweit 
der Kirche des Dorfes ‘Blumenfreini, welches 
etwa eine Vierbeiftunde vom Badhauſe nbliegt,s Die 
fer: Kaskade hat man, ſo viel mir hefanntäft, noch 
in keiner Reifebefchreibung Erwähnung gethan, wies 
wohl fie durch Höhe, Waffermaffe und Lokalſchön⸗ 
heiten ſich ganz vorzüglich auszeichnet.  - 
Durch die melandjolifchen Schatten ſchwarzer 
Tannengeholze wand ſich num: ber Weg zu den Al⸗ 
pentriften empor; welche: das S tochhorn umgeben: 
Ueber und hingen einige Wolken, wie an dem Berg 
feftgedruct. „Durch weiche Wolke geht unfer 
Weg?“ fragte Bonſtetten den Führer. Eine 
wahre, Götterfrage:; wie aus. einem mytholsgifehen . 
Mäprchen:entiehnt; : uchkbe aber, auf der Stelle, 
wo fie gethau wurdo, aııh aus. dem! Munde des 
einfältigfien Hitten. Hätte kommen köñnen. 
Drey Stunden mochten wir etwa geſtitgen ſeyn, 
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als wir’ die Wälder unter unfern Füßen erblickten, 
und den: prallen, elaftifchen Hafen der höhern Berg: 
kegiontn betraten. Sennhütten lagen rings umher 
zerſtreut, und fern ind nahe ſcholl das harmonifche 
Geläute der Heerden. Ueber einen fehmalen, brüden: 
ähnlichen Pfad, an deſſen linker Seite ſich ein 
furchtbarer Abgrund. öffnete,; gelangten wir zu einem 
faft ſenkrechten, gewiß Kber Hundert Fuß hohen | 
Maſenabhange. Mit Heftändiger: Beyhüfe der Hände 
klimmten wir, nicht’ohne / Sefahr und Anfirengung, 
daran empor, indeß der Führer die Todesgeſchichte 
eines Jünglings aus Thun erzühlte, der vor eini⸗ 
gen Jahren vomdieſer Raſenwand, an! welcher wir 
Lhen⸗ zgiſchen Himmel· und: Abgrund ſchwebten 
Herabgeſtũtzt ewar. Giuitkticher als dieſer, erreiche 
te wir die Baſis dées Feſſengipfels, der eigentlich 
das Stockhoͤrn gehannt -iwird, und wegen feiner . 
ſonderbaren Forık'in'ber ganzen umfegenden Gegend 
‚einen hoͤchſt auffallenden Anblick darbietet. u 
d Mitmnmuth fahen wir jetzt, ſo nahe fon dem 
Zillpunkte der Reife; fich übeball Gewölke zufamment 
gießeh’,. die einen Schleyer Aber-das Baubergemätde 
zu werfen drohten, deſſen Anblicke wir mit ſreudi⸗ 


316 





ger Ungeduld entgegen firebten. ie erreichten 
jedoch den Gipfel, bevor fie alles verhüllte. Noch 
ftand ‚die Bergkette des Grindelwaldes ohne 
Vorhang da; und gerade war dies die Seite der 
Ausſicht, worauf ich am widerwilligſten Verzicht 

gethan hätte. Bald aber verwandelte ſich die Schau⸗ 
bühne, wie duch. den. Zauberſchlag einer Fee. Die 
Gewolke zogen in immer gedrängteren Scharen heran, 
und firömten; zuleht in ein unabfehbares Meer zu: 
ſammen, qus Aeffen grauer, Oberfläche ‚hier, und da 
nackte Berggipfel,; gleich vulkanifchen Ruinen, in 
wunderbar geordneten Inſelgruppen, aufragten. Won 


Beit zu Zeit entſtanden Oeffnungen darin, durch 
„twelche wir bald die Steht, Shum ‚;baldıeiuen Theil 
des Sees, hold eine Krümmung, der Aar, ‚bald 


Wälder und: Därfer,...batd Wieſenpfaden in einez 
wahrhaft magifchen Ahwechslung erblickten. Auf 
diefe Weiſe ward uns die Umſicht vom S tog horm, 
eine der aus gedehnteſten und zeicfben der Schweiz, 


nur in. Bruchſtücken zugemeſſen, Die unaufhörlich 


umſchaffende Beweglichkeit die fer Wollenſcente brachte 
aber eine Reihe von ſo unendlich znannigſaltigen und 


anziehenden Erſchrinungen hervor, daß, wir zuletzt 


N 
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gar nicht. mehr an das dachten, was unſerm Blicke 
dadurch entzogen wurde, fondern, ohne den Wol⸗ 
kenbeherrſcher Zeus auch nur mit einer Sylbe anzu⸗ 
Hagen, befriedigt und glücklich, als hätten wir mit 
Brydone anf dem Aetna geflanden, zu einer 
Sennhütte niederftiegen, two ein ehrwürdiger Alpen⸗ 
hirt die ruhbedürftigen Reifenden altſchweizeriſchgaſt⸗ 
ſrey mit Ziegenmilch und Käſe bewirthete. Kom⸗ 
met ſufen! war feine treuherzige Einladung, die 
ee mit einem Träftigen Handfchlage begleitete; wo⸗ 
bey bemerkt werden muß, daß der Sprachgebrauch 
des Hietenvolfs diefer Berge die Menfchen faufen, 
die Thiere hingegen trinken läßt. Bu 
Als nun endlich, wie Vater Homer fo oft am 
Schluffe äpnlicher aus dem Stegereif gehaltenee 
Mahlzeiten fingt, die Begierde des Tranks und 
der Speife gefiillit war, blieb und Feine einladens 
- dere Unterhaltung übrig, ald die Pflanzen, welche 
wir vom Fuße bis zum Gipfel des Stodhorns 
erbeutet Hatten, nach der topographifchen Stufen: 
folge ihrer Wohnreviere zu ordnen. Hieraus ergab 
fich diefe Leiter von größtentheils intereffanten, fchds 
nen oder feltenen Pfleglingen der helvetifchen Flora; 
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‚Impstiens. ooli me.tangere, -Pedicularis verti- 
cillata. Valeriana tripteris. Trollius europaeus._ 
Cacalia alpina. Alchemilla alpina. Prenanıhes 


purpurea. Thymus alpinus. Pimpiuella saxifraga, 


Apargia aurea (alias: Leontodon aureum.): Phel- 
landrjum mutellina. Dianthus superbus, Campa- 
nula barbata. Phyteuma orbieularis. Cnicus spi- 
nosissimus. Rhododendron ferrugineum. Rhodo- 
. dendron hirsutum. Aconitum napellus, Aconitum 
lycoctonum, Sonchus alpinus, ‚Aster alpiaus. 
Centaurea. montana. Crepis alpina. Tussilago 
alpin. Bupleurum ranunculoides, Satyrium 
 nigrum. Achilles atrata. Arnica scorpioides, 
Gentiana acaulis, Globularia nudicaulis.. Asıran- 
ia. minor... Astragalus. onobrychis, Myagrum 
saxatile. Androsace lacteg.. Dryas octoperala. 
Silene acaulis. | 

‚ Gegen Abend verließen ı wie die wiethliche Senn⸗ 
hütte, und folgten „auf der Oſtfeite des Stod: 
borns, dem bequemen Heerdenwege, der in das 
Sieben: oder Simmenthal hinabführt, wo 
‚wie zu. Erlenbach, einem durch anfehnliche Pfer⸗ 
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denirſie belamnten Dorfe yon unſcam beichwere | 
lichen Tagwerkaubraſteten. | 

- Mit: dem eefin Aufdämmern: der Frůhe ſehten 
pir die Reiſen durch einem: Theil dee Simmenthales, 





des von ‚den. Gnänzgebirgen von Wallis bis zum 


Jhuner ſe erſich hindehnt, and won der Sieben 
oder Sim mendurchfloſſen mird, ‚noch. bis Thum 
zu Fuße fort; won. hier aber ſchifften wir, auf der 
reißenden Aar in. wenigen: als zwey Stunden, 
mit der ſogenannten Kälberflatte nach:Ber n. Die⸗ 
fen: ſonderbaren Namen führen einige Rache, ziemlich 
große Kähne, die wöchentlich zmeyrnial von Thun 
auf; Bern. gehen, van demjenigen: Theil ihrer La⸗ 
dung, weicher gemeiniglih | der enfepntlette zu ſeyn 
pflegt: Zu 

. Wegen der. maleriſchen Anſichten, welche die 
eomantikhen. Ufer der Aarifaſt übtrall darſtellen; 
würde dieſt raſche Waſferfahrt uns einem. reichen 
und immer,wechſelnden Genuß, gewährt haben, 
wen wir nicht, kaum eine halbe Stunde nach der 
Abfahrt, von einem heftigen Gewitter wären über: 
fallen worden. Gerade als der Regen am ſtärkſten 
herabftürzte, und der Donner am fürdpterlichften 
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Über und rollte, gerieth, unfer Ungemach zu ver⸗ 
doppeln, das Fahrzeug auf den Sand. Der Sturm 
brauste; die Wellen waren in Auftuhr, und ar⸗ 
beiteten gegen die dünnen Breter der nachläſſig 
gezimmerten Barke; die Blitze zuckten in gefähr⸗ 
licher Nähe über der toſenden Fluth! und an den 
ſchwarzen Fichten, die knirrend hin und her ſchwank⸗ 
ten; die Mannſchaft arbeitete, in wilder Unord⸗ 
sung, mit Stangen und Rudern zur Linken und 
zur Rechten, und ſelbſt die Thiere, welche bisdahin 
ruhig auf’ dem Boden neben und ‚aufeinander gele⸗ 
gen hatten, ſchienen die: Gefahr zu wittern, und 
erhoben mit enipongeredten Hänptern, wie aus Einer 
Kehle, ein ängſtliches Jammergeſchrey. 

Den vereinigten Kräften einiger herkuliſchen 
Metzgerknechte, die ind: Waſſer fprangen und dns 
Fahrzeug von ber Untiefe wegſchoben „hatten: wie 
ed zu danken, daß wir zuletzt noch aus dieſer Fähr⸗ 
lichkeit gerettet wurden, und wohlbehalten, obgleich 
träufelnd, als wären wir dem Schiffbruch ent⸗ 
ſchwommen, unter der. Hohen Terraſſe des Münſters 
zu Bern and Land. Regen. 
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Votiva paries indicat uvida “ 
Suspendisse potendi 
"Vestimenta maris doo. 


-Horaım 


Durch die äh Delamntſchaft mit dem Sto de 
horn ward. meine Aufmerffamleit von neuem auf 


eine ziemlich felten gewordene‘ Reimerey aus dem 


erſten Jahrzehend des vorigen Jahrhunderts ges 
leitet, welche ſich in der Bücherſammlung eines 
meiner gelehrten Bekannten zu Bern befindet, 
und worin der genannte Berg, eben fo wie der bes 
nachbarte Niefen, eine ganz unerhöst wunderliche 
Holle ſpielt. Der Niefen erzählt dem Stod- 
born, welchem er,. nebft feiner fämmtlichen Dies 
nerfchaft, ein glänzendes. Banket anrichtet, als eine . 
Mürze ded Maple, mit unermeßlichem Aufwande 
von Gelchrfamkeit, nicht nur die ganze Weltge⸗ 
fchichte von Adam her, fondern. trägt auch die Be⸗ 
fhreibung der Naturmerfwirrdigkeiten und aller Ge: 
birge des Erdballs vor. Den Ton und die Manier 

des Verfaſſers, Hans Rudolph. Räbmann, 
wird folgendes Fragment eine Schilderung des 
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großen Bernhardsberges am renden 


charakteriſiren. 
Ein hohes und grauſam Gebirg: 
Ball Pemnina in feinem Cirk, 
Welchen: der Ponus Hannibal, 
Als er mit Gewalt zog durch dies Thal, 
Wider die Römer durchbin brach 
Mit gewr und Eſſig allgemach 
Zerſprengt und macht ihn wandelbar 
Und ſetzet einen Abgott dar, 
Pöninum genannt, nachwerz latein 
Muß dieſer Berg. Mons Jovis ſeyn. 
Bu höchſt druff ik ein Hoſpital | 
Von Sanct Bernhart genannt zumal, 
Dahin führe man db’Speis ſechs Meil Weg 
Gefährliche Straßen, Tritt und Steg. 
So jemands auf dem Berg abflirbt 
In der Erd? er:fein Begrebd erwicht, 
Sonders geworfen bie Felſen ab, 
Daß ee im Schnee fein Begraähniß hab, 
Da: et langfam verzeert und gefriert 
Als ob er wer verbalſamigßrt. 
Der ganze Titel. dieſes feltfamen Peodutts, FW 
fen Einfolfung gewiß die einzige: diefer Met-if, 
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lautet wörtlich fo: „Ein. Num , Süfig , Ernſt— 
baft, Poetiſch Gaſtmal vnd Geſpräch zweyer Ber⸗ 
gen in der löblichen Eydgenoſſenſchaft, vnd im 
Berner Gebiet gelegen: Nemlich des Nieſens vnd 
Stockhorns, als zweyer alten Nachbarn; welches 
Inhalt ein: Pbysicam chorographicam und Ethi- 
cam. idescri ptionem von der. ganzen Welt inge⸗ 
mein, vnd:fonderlich von Bergen vnd Bergleu⸗ 
ten? Sonettenmweis geſtellt, duch Hans Ru: 
un Räbmann, Dienern des Wortes Got— 
Gedruckt zu Bern bey Johann Te Preux. 
ze Jahr 1606.” 
rEine andere Heine Reiſe machte Bonſtetten 
mit mir „nach! der Petersinſel im Bielerſe er 
Sies reizende, mit: allem, was die erſten Bedürf⸗ 
niſſe des Lebens‘ ausmacht, reichlich gefegnete Ei⸗ 
land, ſcheint von.;der Matur. zum: Wohnfige für 
ſolche Menſchen beſtimmt zui fehn⸗,die · in ländlichee 
Stille und fteyer Suſteebeſchuugung in. ori 


ſeligkeit finden. . 32 
Wol bat, 0 orte &ifand, ein mildes Geſtirn dir - 
gelächelt 


Als deinen Wildniß der Tag heitrer Entadung erſchien 
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Segnend befrönte Eyäus mit Neben bie fonnigen Hügel. 
Segnend entiwinfte dem Thal Ceres ihr walleydes Gofb. 
Wälder, gebengf von ber Fülle des Herbſtes, verlieh 


Die. Pomona, 
Und was dem Wollenvich frommt, fpenbete Zora 
Der Trift. 
Eichen, gigontirgen But, gewährte Silvan, des 
Bekräuzte 


Gegen des Boreas Grimm ‚. beinem Gefilde zur Wehr. 
Aber des Weidwerks Geſchenke verſagte div Delia klüglich; 
MNur in den Zeruen umher ſchmettert ibhr ſilbernes 

Horn. oh, 

Nun eeft ward es mir ganz begreiflich, warum 
dem armen Rouſſeau das Herz blutete, als auch 
bier, wo er, nach feiner Verſicherung, Jahrhutt⸗ 
derte ohne Langweile zugebracht haben würde, ihm 
Feine ‚bleibende Stätte ward; und warum, unter 
allen den Wohnplätzan, die das Schichſal dem rue 
[08 Umhergetriebenen, bald hier baid da, anwict, 
gerade dieſer feinem Herzen der liebſte amd bis zum 
Grabe der Gegenſtand ſeiner wehmüthigen Sehn⸗ 
ſucht blieb. Hier quoll ſeiner Vergangenheit eine 
ſchmerzentilgende Lethe, und noch einmal erſchien 
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ihm die Gegenwart im zauberiſchen Dieaenbogen: 
lichte der feligen Ilinglingstage. 

Bir lafen Rouffeaus Befchreibung der ef, 
mit doppelten Intereſſe, an Ort und Stelle wies 
der, und folgten. den Spuren des merkwürbigen 
Mannes, der fo allgewaltig auf fein Zeitalter 
wirkte, von dem Bimmer, das durch ihn zur Wall⸗ 
fahrtakapelle wurde / bis zum Obſtgarten, wo er 
oft, mit einem Sack umgürtet, in Geſellſchaft 
feiner biedern Hausgenoſſen Früchte einfammelte; 
von den Hügeln, Gebüſchen und Wieſen, mo’ ke 
zuerſt, den Linudus in der Hand, bie Gattungs⸗ 
kennzeichen der Pflanzen ſtudirte, dis zu der Ufer⸗ 
ſtelle, wo cn ſo gern, an! ſchnen Abenden,den 
Slick in ſtiller Sit ſwwerseſſenheit auf die Stat) gs 
heftet, hingeſtreckt Tag: 

Hier bekam die Brunelle, eine der gemeinſten 
Pflanzen, In meinen Augen den Rang der Die: 
ndäa oder Adanfonin, weil ich dabey des Ente 
zückens dachte, in welches Rouſſeau bey der 
Entdeckung der zwey Gabeln gerieth, worin die 
Staubfäden diefer Blume an ihrer Spike gefpalten 
find. Es war fo lebhaft, dag er an alle, die 
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ihmn nach dieſer Entdeckung in den Weg kamen, 
im Uebermaße ſeiner Glüͤckfeligkeit, die Frage that: 
Ob ſie auch ſchon die Gabeln der Brunelle geſehen 
hätten? Unter. den mir bekannten Scenen in Rouſe 
ſeans⸗ Leben, wäre, ich am Hfan;® vom n dieſer. zu⸗ 
ſchauer geweſen. on! 

Aber auch diefe, des goldenen MWalboters wir⸗ 
dige, Freuden verwehte der Sturw, und baid darı 
auf hören wir von neuem die Klagen des unglück⸗ 
lichen, gegen Widerwärtigkeit und Noth ankäm⸗ 
pfenden Verbannten: A peine:est-il dans nos plus 
vives ‚jouissances un, insgang, ‚ou. le, eoeur puisse 
"veritableraent ;gous dire: Je FoRdrais;gne'cer. ine} 
gant darät zaujpnrs. Et commeng peug-on appo 
ler bonheur un erar .fugitif, qut noas:laisse en- 
core le coeur inquiet et vide, :qui- aous fair re» 
gxreter ‚quelqye chose ꝗyant on deginer encore. wer 
que chase apree zonıbetm 
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et 


men otopoy if 
r rt P Fi J FR) om . a vi 2 e“ \ 
N lieto aspetto ji bel giardin s’aperse, ze 


"Acque stagnanti ; mobili eristalli, on 
Fior vari, e varie piante, herbe diverse, ı ; ; .:! 
-  Apriche collinette, ombröse valliy om te 
Selve, e spelunche in una vista” oflerge, ı- 1it : 
E que; che’l bellg,-e ’l.caro accrgsce:3 Fopr6 
‚ L’arte che tuito fA, nullai si scopre, :, FE: 


Tassao.... 


Keinen Augenblick willich Deiner Theilnahmẽ 
die Kunde vorenthalten, lieber Bonſtetken; daß 
ich hier einen ſchoͤnen und ſorgenfreyen Wohnſiiy 
gefunden Habe. Die Fürſtin von Anhalt⸗Dief⸗ 
ſau, deren bloßer Name für den unbeſcholtenſten 
Lobſpruch gelten darf, nahm, als Vorleſer und 
Relſegeſchäftoſührer;, mid, "it ihre Dienſie Die 
edle: Fran muß, zerſtörter Geſundheit: wegen, ſchon 
ſeit mehrern Jahren zu warmern Himmels gegenden 
abwechſelnd ihre Zuflucht nehmen. Jetzt hat fie eine 
Reiſe nach Italien beſchloſſen, um den berühmten 
Scarpa zu avia wegen ihres immer dumpfer 
werdenden Gehoͤrs zu befragen, oder auch, falls 
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dieſer treffliche Arzt folder Meinung fern follte, 
die Heilfamen Bäder von Piſa zu gebrauchen. . 
Die Fürftin hat mir einen. Pla in ihrem Ger 
folge bey dieſer Wallfahrt nach Latium beſtimmt, 
und ich halte dieſes Ereigniß für das gunftigfie- 
meines ganzen Lebens. rt. ar 
Diefe Fürſtin war unter dem Prinzeffinnen Bes 
preußifhen Hauſes ftets diejenige, welche Fried: 
rich der Große durch die unverfennbarfte Aus- 
zeichnung ehrte. Der erhabene Sterbliche verſtand 
fihn:edne Srosifeh, eben: ſo gut af Menfchenfunde, 
wie auf Taltik und Staats oͤkynomie, Laß mich hier 
einen Augenblick bey den Seltenen verwtilen! Nur 
einmal. ward es mir. fo gut, ihm in das funkelmde 
Adlerauge zu blicken. Im Jahr 4777 ſchlüpfto 
Dein Freund, der wohlyerdienten Kerkerſtrafe ge⸗ 
wiß, heimlich aug: der Schule davom, um DR 
größten ‚Helden des neuern Geſchichte zu fehen oder 
vielmehr anzubeten,,.. welchen for eban die Heerſchau 
über mehrere benachbarte Regimenter, bey: dem 
Dorfe Köberlitz, unweit Magdeburg, :halten | 
follte. Ich flaunte den mit Recht Zefeherten Ver⸗ 
ewiger und Emporbringer. rzines der. kleinſten König⸗ 
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reiche von. Europa mit einer Bewunderung an, als 
ob er ein Zenophon oder Epaminondas ge⸗ 
weſen wäre, und: hörte, zum. erften wie zum legten 
Male, die Harmonie. feiner unglaublich wohlklin⸗ 
genden Stimme. 

Es iſt ſehr Seglücend, auferordenttichen Mäne 
nern gerade ‚in. Augenblicen - zus. begegnen, wo fie 
einen kräftigen Pin ſelſtrich zu ihrer eigenen Charafs 
teriſtik liefern. So ging es mir'mit Friedrich 
dem Großen. Beym Abreiten aus dem Stand—⸗ 
quartiere der gewohnten Dorfſchenke Hätte der kür⸗ 
zeſte Weg zu den verſammelten Heerſcharen durch 
eine fröhlich aufſprießende Saatbreite geführt. Schon 
machten ſich einige Männer der Umgebung bereit, 
hindurchzuſprengen, als der. König, nicht mit. uns 
willigen , aber mit kaltbeſehlendem ‚Zone die: dent; 
würdigen Worte ſprach: „Meine Herren! wirmüfs 
‘fen. die: Hoffnungen armer. Leute aefpeltieen!” : Ein 
weiter Umweg war die ſchoͤne Fotge dieſeas huma⸗ 
nen Herrſcherworts. Die Klänge von, Friedrichs. 
melodiſchem Sprachosgene tönen mir noch in den 
Ohren, fo. wie die Strahlen feiner Sonnenblick mir 
noch immer vor den Angen leuchten. | 
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Wo Frie drich damals reiste, war ed niemals 
anders, als ob eine der ägyptiſchen Pyramiden 
umhergewandelt wäre. Jedermann ſtrebte, bevor 
er ſtürbe, wo moͤglich, feinem Innern ein treues 
Bild vom großen König einzudrücken. Daher der 
unendliche Zuſammendrang aller Volksklaſſen, nicht 
in Berlin oder Potsdam, wo ſchon frühzeitig 
der Zauber der Neuheit gelöst war, fondern vor⸗ 
züglich in’ den Provinzialſtädten, bey feiner jedes⸗ 
maligen Erſcheinung. In der That hielten die 
meiſten Zandlente, ſeit er fich ſo ruhmwürdig aus 
dem fiedenfährigen Kampfe zog, ihn füt eine Art 
von Wunderthäter oder Heiligen, indeß Friedrich 
zu Sunsfouciz mit Voltaire, den Wunder: 
thätern epigrammatiſche Kletten in den Bart wark, 
oder -mit 8’ egens die Heiligen inſciſte nn 
fr zu raſiren. - 

Das Auge der Furſtin von Deſſau hat viel 
von dem Auge Friedrich s, ſo wie denn überhaupt 
in: ihrer ganzen Phpfiogiiomie des preußifchen-Stamz . 
mes Driginalzlige ſich Strich für Steich wider finden. 

Schon lange wird es Dir, befonders - durch 
. Stimmen von BHeich aus, bekannt feyn, daß die 
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Fürſtin von Anhalt: Deffan: zu: den gebildete: 
fien und geiſtvollſten rauen unfers Beitalterd ge⸗ 
Hört. Ihr tiefer. umd feiner Kuuftfiyn fol num. zu 
Mom die letzte Weihe durch die Antiken und Ras 
phael erhalten, In dir Literatur iſt ihr Geſchmack 
bewährt und wielfeitig. - Die klaſſiſchen Schriftſtel⸗ 
fer der Italiänee, Engländer und Sranapfen wur⸗ 
den. ſchon frühzeitig von. ihr in der Urſprache mit 
vollkommener Geläufigkeit gelefen. Vor Kirzem 
ließ man, auch von:den alten Matadorender · Grie⸗ 
chen und Römer Die beſten deutſchen Ueberſetzun⸗ 
gen für ihren ausgeſuchten .Bücherfchaß Fommen , 
weiche: fie nun in ciepnetogifher Folge durchſtudiren 
will. Selbſt eine Fran, ‚meint ſie, könne den 
Zuf, wicht. mit. Ehren, auf den gemeipten-Boden von 
Italien fehen, ohne zuvor mit Zivius und Taci⸗ 
tus ein. vertrautes Geiſtesbündniß gefchloffen zu 
haben. Ihren erfien Unterricht in den mathemati⸗ 
ſchen und phyſikaliſchen Wiſſenſchaften erhielt. fie 
durch den berühmten Euler, und an fie wurden 
des großen: Mannes bekannte Briefe zum. Uns 
terricht einer deutſchen Prinzeffin ıge 
ſchrieben. 


334 





Sehr intereſſant iſt es, in Aftgetifcher und pſy⸗ 
chologiſcher Hinſicht, ein von der Fürſtin geleſenes 
Buch zu! dutchblättern, weil fie nkemals: anders zu 
leſen pflegt, als mit der Feder oder dem Bleyſtift 
in der Hand, und jede Stelle, wodurch fie beſon⸗ 
ders erfreut, gerührt, angezogen oder feſtgehalten 
wurde, inmet forgfählg  miehe oder weniger auf: 
fallend matkirt⸗ JZuweilen gibt es doppelte, auch 
wohl dreyfache Striche. Nädjimeinet ueberzeugung 
bat fie faſt immet das Erhabenſte Schönſte, Ge⸗ 
diegenſte, Wahrfte- und Gehaltvollſte, beſonders in 
ihren deutſchen Lieblingsbůchern durch dergleichen 
An zeichnungen geehrt. Hierdurch alten idird ihr 
fityerer kritiſcher Takt und ihr! kiefer moraliſcher 
Sinn überzeugender beurkundet alsdubch alles 
Weitere, was ih Die über’ biefeh "wichtigen" Paras 
graphen mit voller Wahrheit noch vorkommentiren 
könnte. Klopſtocks Oden find beynahe lauter 
Strich.FZunächſt ſehen die Werke von Jeru ſa⸗ 
lem, Spalding/ 3. dltı fo fer, ı Gerber, Sim 
mermann, Wieland, Reffing;- Goͤthe und 
Schiller am bunteſten aus. - Der! mieifteh Dope 
peiftriche hat ſich aber Göthe zu erfreuen, beſon⸗ 
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ders in der: Iphigenia aufiaıeis und im 
Zorquato Tidf fo. Ueberhaupt werden wenige 
Schriftſteler meiner Matlon wärmer von ihr bewun⸗ 
dert und: fleifigen wiedergeleſen, ad Göthe;: und 
in vielen ihrer Briefe kommen Schilderungen, Weu⸗ 
dungen und. Ausdrücke wor, :die durch Energie , 
Driginalltät oder Kolorit Lebhaft an. dieſen Diät 
deinneens: : 2 STD 02a ei DO ya 

Ya: frühern Beiten beſuchte Gothe in feines 
ef: Freundes Gefolge Wörtitz ofb auf 
mehrere Wochen. Einſt an einem Heiteen Sommere' 
nachmittage - Hefellte man ſich unter der Vorhalle 
des. Schloſſes zuſammen. Die Fürſtin war wit 
einer Stickerey beſchäftigt, der Fürſt Tas- etwas 
var; Göthe zeichnete, und ein Hofkavatier über⸗ 
ließ ohne Zwang :und' Sorge ſi h indeß der behag⸗ 
lichen Verfůhrung des Nichtsthuns. Da zog ein 
Bienenſchwarm vorüber. Göthe ſagte: „Die 
Monſchen, an welchen ein Bienenſchwartm: vorübers 
ſtreicht „treiben, nach einem alten: Volksglauben, 
dasenige, was gesade im Augenblicke des Anfumu 
mens von ihnen mit Vorliebe getrieben wurde, noch 
ſehr oft und ſehr lange. Die Fürſtin wird. noch 
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wie und noch recht koſtlich ſticken, der Fürſt wich 
dh unzähligemal intereflente Sachen vorleſen, ich 
ſelͤn wende... gewiß. unaufhoͤrlich im Beichsien forte 
machen, und Sie, mein Herr: Kammerherr, wer 
den bis ins Unendliche faulenzen!J) 
Ich lernte Goͤthe zuerſt an einem Tage pers 
—2** kennen, mo feine. Menſchlichteit ſich ganz 
heilig und rein offenbarte. Er gab ein Kinderſeſt 
in einem Garen unweit; Meimat. Es galt Oſter⸗ 
eyer aufzuwittern, Die. muntere/ Jugend, woruu⸗ 
ter. auch Heine. Herder und. Wielaude waren, 
zerſchlug fi Bund den Garten, und balgte fick 
bein dem Entdecken der ſchlau verſteckten Schätze 
mitunter nicht wenig. 00 te 
AIch erblicke Gothemoch⸗ vor mir. Der: flatte 
liche Mann, im goldverbrämten blauen Meitlieide, 
erſchien mitten in dieſer muthwilligen Quedfibere 
gruppe als ein wohlgewogener, aber ernſter Vater, 
der Ehrfurcht und Liebe gebot. Ex Klich: mit: dent 
Kindern beyſammen, bis. nach :Sonnenuntergaäg ; 
und. gab ihnen am Ende ;noch.cine Naſchpyramide 
Preis, welche die Kokagnen zu. Neapel gar nicht 
übel nachbildete. Ein Mann, ‚ben an der Kindheit 
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und an der Muſik Ergehen fiubetr, iſt ein edler 
Mann, wie ſchon Sehak eſpear e behauptet; weis. 
hen Satz miriauch die Srfahrung mehr als einmal in 
das Buch meiner heiligſten Wahrhettlen ehnſchrieb. 
Ich war eigentlich zudringlich, bloß um dem Ver⸗ 
faſſer von Werthers Leiden einen Blick abzus 
gewinnen iund mir fein: Bild bleibend in’ die Seele 
zu prägen. Er war ſehr artig, und AKußerte beym 
Anblich den ihm · wohlbekannten Untſoru des daͤmals 
noch blühenden Philanthropins zu: Deffaus „Sie 
find Hier vollig in Ihrem Elememte; ich bitte Sie. 
zu bleiben, fo lang es Ihnen angenehm if.” 
Diefes Bild von Geoͤrnhee, beglückt und beglückend 
im Keefe ſchuldloſer und lirbicher Kinder, Bird 
mie immer won dieſem launen Manne Das won. 
thueadſte blaiben 2 ms nz one 
. Der Fuͤrſtin dumpfes Ohrmachte nit mehreren 
Jahren ihr eine feſtbeſtimmtẽe Barefgezsgehneit- zu 
Lebensbedürfniß. Eigentlich MEOFE aber wie weni⸗ 
der: ullein, als in der Einſcincke iheer kloͤſterlichen, 
ink romantiſchen · Stylo⸗ des Mitelalters gebauten 
Weohnnng, wo die kangweile noch Mkmats he ei 
was anhaben konnte. x: wi To ck load er 
Schriften UL 45 
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Sarte MBeifiähheit ſoricht ſich in ihrem; ſtümd⸗ 
lichen Shan. und. Weſen, feſter Minnſinn aban ie 
ihrem täglichen Dulden and Handein au: =; :: 
Weit, vennehmbarer iſt ihr das Frauzoöſiſche, als 
das Deutſche; deher in den Abendſtunden audı nur 
franzöfifche Werke gelrſen werden. Meiſtens fällt 
ihre Mahl: auf: Nnbacheihongan FR IE 
he She 
Bellen anind ah ale. rogöhie uoR, Ger 
neille, Racine oder Voltaire geleſen, worin 
denn die Fürſtin sn ſelber eine Role. de⸗ 
klamirt. 

Ihre Dellamation iR. % Bi, 1a dernin 
Birke Hofe ſchwer zu beirichigende Held des 
ſſeden jalr gen Brleges indeennat: durch Dändefteticdien 
frohen Beyfall an den Tag Iegte.ziwanu:. Ba: mil 
ihren Baſen und. Matten die Meine Privakkühne 
befrat, vor welcher er faſt immer nur der einzige 
Zuſchauer ſeyn wolltTte. 

Die wenigen —* welcen im Einanns in , 
8* Heiligthum ibrer Abgehchiedenheit geſtattet if; 
bewundern den reichange bauten Oeiſt. und die Fülle 
des herrlichen Gemüths, wodurch ſie ſelbſt ein hoͤchſt 
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einförmig und winterhaft ſcheinendes Anachoretenfes 
ben zu ſchmücken und zu vermannigfaltigen weiß. 
Faſt jeden Meinen Stillſtand auf ihrem ſchnurgera⸗ 
den und würdevollen Lebensgange ziert irgend ein 
ſchönes oder edles Wohlthun. | 
Ich kann unmöglich diefem Blatte den Endpunkt 
auftippen, ohne Did) noch zuvor: an einen Traum 
zu erinnern, welchen ih Dir einſt aus Lyon im 
Jahre 4790 mittheilte.. Auf dem Jura handen wie 
Du deutetefi gegen . Italiens ungeheure Schutze 
mauern und fagtefl: „Da hinüber wanderſt Du 
einſt nach Latium!” Ein Riefenadler ſchwebte füd: 
wärts. ‚Daß. diefer Goͤttervogel aber den Adler 
Preußens vorbedeutete, konnte mir damals eben ſo 
wenig in den Sinn kommen, als dem Gärtner 
Abdolonymus die Ahnung vom Föniglichen Purpurs 
mantel, ‚bey dem harmloſen Geſchäfte des Pflau⸗ 
zens oder Impfens. 
Falls es mir beliebte, nun, wie man in Ham⸗ 
burg zu ſagen pflegt, ſo recht vor der Fauſt 
weg an Träume zu glauben, wer in aller Welt 
könnte mich deßhalb zum Ziel einer Neckerey oder 
wohl gar eines Epigrammd machen? Indeß hat es 
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demnach von diefer Seite Feine bedeutende Gefahr, 
ungeachtet Joſephs Geſchichte mir immer für das 

hinreißendſte und rührendfte Familiengemälde der 
Patriarchenwelt von Jugend auf gegolten hat, und 
mein Glaube ſich daher fo gern auch an die im 
Sintergeunde ſchwebenden Traumgebilde kinduich an⸗ 
ſchmiegen möchte | 

Du Fennft meine Gewohnheit, täglich irgend eine 
Dichterftelle alter oder neuer Zeit, ale Gedächtnis 
hung , auf einfamen Spaziergängen auswendig zu 
fernen. Uber feit einigen Tagen ift von foldhen 
föblichen Anſtrengungen gar nicht mehr die Rede 
geweſen. Zwey Verſe von Göthe, die mir un⸗ 
aufhörlich in die Seele klingen, haben offenbar die 
Oberhand gewonnen , und laſſen gar nichts weiter 
neben ſich aufkommen. Folgende find es: 

„Go ſteigſt du denn, Erfüllung! ſchönſte Tochter 
DB größten Vaters, göttlich zu mir nieder!" 

j 2, 

Glück Über Glück In Kurzem‘, lieber Bon⸗ 
ſtetten, ſoll ich unſern Sal is wiederſehn, der 
gegenwärtig bey Chur, nach mancherley Stürmen 
auf der ehrenvoll zurückgelegten Laufbahn, einen 
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friedlichen Landfig bewohnt, wo die Muſen Heimath: 
lid) aus⸗ und eingehen, und einer Lebensgefährtin 
fid) freut, die das Ziel feiner Wallfahrt mit Mor: 
genroth umgiebt.. Sie windet ihm die lieblichſten 
Blumen der Häuslichen Glückſeligkeit zu unvermelk 
lichen Rränzen, womit er baufbar. das Haupt feinen 
Penaten ſchmückt. — 

Die Fürſtin, welche ſchon. oft ein edles Aus 
tereffe fie meinen Freundfchaftsbund mit Salis, 
Öeffen Gedichte mit vielen Ehrenftrichen von ihrer 
Hand bezeichnet find, an den Tag legte, über 
raſchte mich durch, den hochwillkommenen Befehl 
zu einem Vorſprunge von, einigen Wochen, um den 
Fremd in feinem Tuskulum bey Ch. ur zu beſuchen, 
und ſo, wie ſie ſagte, den Segen der Freundſchaft 
mit nah Rom zu nehmen, was unſtreitig zu 
größerem Heil und Frommen gereichen müſſe, als 
den Segen des Papftes von dorther mit nach Haufe 
zu bringen. In Richtersweil ſoll ich die Für⸗ 
ſtin wieder antreffen, und alsdann ihrem Gefolge 
zugehören, vom Bürcherfee bis an die Tempel 
von Päftum, und, wenn die Götter und anders 
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hülfreich und onidig fi find, auch bis an die Tempel 
von Agrigent. 

So oft als möglich wird Oreſt es bald größere, 
bald kleinere Briefblätter an feinen Pylades aus: 
fliegen laſſen. Sollten mitänter auch nur wenige 
Linien darauf Hingefrißelt feyn, welche Die bloß 
flüchtig andeuten, wo Dein Freund verweilt, was 
ee treibt und wie er lebt, fo wird fih Dein Herz 
dieſer lakoniſchen Kunde nicht weniger freuen, als 
einer bogenlangen Epiftel, weil es auch aus der 
Ferne nicht weniger harmoniſch mit meinem Herzen 
zuſammenklingt, als in dee Umarmung ded Wieders 
ſehns nad) langer Trennung. Ä 
Ich ſchreibe Die im Wirrwar des Einpackens. 
Sis an den Bodenſee will ich die Kleider nicht 
ablegen, und von einer Morgenröthe bis zur andern 

mich nur an dem Sauber weiden, der, wie Shüms 
mels liebenswürdige Muſe fingt, im Schale des 
Poſthorns liegt, um für das Götterleben in den 
Hallen von Wingolf noch um einige Sage reicher 
zu werden. 


XVI. 


Bon Chur nach der Via mala. 


1798. 


hal des Entfegens! die naht! ich, die Seele voll 
on ‚nächtlichen Grauens: 
Hoher Begeiferung voll, ſcheid ich in Wonne don 
dir 
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gernow. \ . 
Meine raſche aurierfehet von Wörlik bis zu 
den Quellen des Rheins hat nichts Denkwürdiges 
aufzuweiſen, lieber Bonſtetten! Es ging immer, 
als hätte "mie dee Gewinn einer: Newmarfket⸗ 
Wette obgelegen. . Nur zu Nürnberg war. cd 
mie unmöglich, einem’ alten Bekannten , : dem: ver 
dienftuollen Profelfoe Sattler, nicht wenigfiene 
einige Minuten zu widmen. Während meines er: 
fin Aufenthalfs in dieſer berühmten Stadt, war 
der gefällige Mann, durch ihre Diplomatifchen und 
artiftifchen Monumente, mein umterrichtender wvührer 
geween. Da re Par En BEE ge BEE Ze er 
In Lindau chloß ich mid): an Die Kargvane 
des Poſtboten von Mailand:an, die fiih gerade 
bey meiner Ankunft im Heinen. Venedig, wie man 
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Lindau, wegen feiner Waſſerumgürtung, ſcherz⸗ 
weiſe zu nennen pflegt, zum Abmarſch in Bereit⸗ 
ſchaft ſetzte. | 

Umglänzt von der Heiterfien Bläue des Aether⸗ 
gewoͤlbes, deffen einzeln ſchwimmende Lichtwölk⸗ 
chen ſich in den ſtillen Kryſtallfluthen des Boden⸗ 
fees abſpiegelten, ſchifften wir nah Fuſſach 
über, wo wir zur Landreiſe bequeme und regen⸗ 
dichte Fuhrwerke vorfanden. Ich befam einen Heren 
‚aus Dändmart zum Reifegefäheten. Es: war ein 
Mann von Welt und. Kenntniffen, der durch Fuge 
Handelsbetriebſamkeit, während eimer Niederlaf⸗ 
. fing. von mehreren Jahren auf. der Inſel St. . 
Thomas, ein beträchtliches Vermögen erworben 
hatte, und nun im Begriffe ſtand, ſich über den 
Splügenpaß,für die Wintermonade nach Rom 
zu begeben, wo. wir. [chen vorläufig ein Stell 
dichein verabredet Haben. :.Daß ja. das vickeicht 
allzu neologiſch lautende Stelldichein, um des 
Himmels willen, Dich nicht irre mache, mein lie⸗ 
bee Bomſtetten? Es iſt einer von den gelun⸗ 
ginern Verſuchen des patriotiſchen Campe, aus 

heimiſchhe Worter zur verdeutſchen. Weniger glück⸗ 
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* was: des verdienſtyolle Enrachneiniger mit man⸗ 
chen andern, wie, zB, mit Belvedere, wor 
gegen er. Sſehdichum in Vorſchlag bringt, dem: 
zufolge denn auch bald ganz natürlich von einem 
Apohl im Siehdi chum dier Rede ſopn müßte; 
So weit indeß hat Campę getzen dig armen eine 
geſchwärzten Gprachfermöligge. ſeine Gteenge doch 
niemals getrieben, wie jener Yuriſt;, den man abq; 
keineswegs den Sprachſäuberern, ſondern ohne 
Weiteres den Sprachfegern bepyzuzählen hat. Diefer 
wollte nämlich das ehrliche, in jedem Familien; 
Eusife, beſonders won viele Kinder ſind, täglich viel⸗ 
lejcht meße; als zwanzigmal arfıhaffende Nennwort 
Nafe, ‚der, hochverpͤnten römiſchen Abſſtammung 
wegen, nicht als reindeutſch anerkennen, und brachte 
dagegen das ganz unerhörte: Geſichtserker in 
Varſchlag. TEL TE it | nn 
Im Punkte des Puriemm— muß. ich. ach qltß 
den ſchuldigffen unter. ‚allen. Shadern, auflagen : 
dem ich ward, was dig urſprünglich fremden, doch 
mitunter ſo gut als eingebürgerten Wörter anlangt, - 
ſchen im Jünglingsalter zu, einer Art von Frey: 
benter, theils weil fig, wie Tin fit ins Ohr feallen 
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| czals weil wre nicht immer veagrmenthörtend NE | 


unfer Idiom übtetragen Einen. et 
Zu Feldkirch verloren wir, wegen Sem’ iſten 
der Päſfe, mehr Zeit, als recht und billig war; 
Das langwietige Staatöpältgeggefchäft wurde da⸗ 
durch noch um vieles langwieriger, daB die Oeſtrei⸗ 
cher den Poß eines Weinhändlers von Chiavenna 
nnter keiner Bedingung als regelrecht anerkennen 
wollten. Der Mann hatte die größte Mühe von der 
Wet, ſich durch andere ſchriftliche Urkunden dahin 
äh legitimiren, daß er eben To wenig ein zigeune⸗ 
riſcher Landſtreicher als ein franzäfifcher Kundfchafter 
fiy: Zur Entfhhädigung für dieſe Zeiteinbüße wurde 
mir das Vergnügen zu Theil; auf leinem ‚Meinen 
Spaziergange vor der Stadt, am Fuße ſchroffer 
Felfen, eine meiner Lieblingsblumen, das Herrliche 
Cyklamen, zu pflücken, deſſen deutſche Benennung 
mir immerdar ein Aergerniß bleiben wird. 
Mein muntrer und workreicher Däne ließ den 
Quell der Unterhaltung, der ſchon in den erſten Mi⸗ 
nuten unfers Beyſammenlebens reichlich zu ſtrömen 
anfing, bis zur Einfahrt in Sraubändens alter⸗ 
thũmliche Sauptflädl'; beynahe keinen Augenblick 


\ 
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verſtegrad hie, tanſchten, iin: Langen und lebhaften 
Dialoden ;: unſte dömiſchen Vorſtudien gegen einan⸗ 
der. aus, und wurden beyde durch dieſe wohlberech⸗ 
nete Spekulation um⸗ einige gar nicht unbrauchbare 
Hören und NRathſechläge reicher. het 
21 Das Gefpräch traf. auch auf munſere ‚Freundin! 
Feitderibe Bran, von: der mein Reiſegefährte, 
deſſen gewoͤhnliche Neſidenz KRopenhagen iſt, viel 
Schön und Gutes, beſonders in: Betreff ihrer 
Mildtnätigkeit gegen ſolche Nothleidende, die fich zu‘ 
betteln fchämen, untl Aiters oder Krankheits halber 
doch ihren Lebensbedarf ſich Dun Beh sin er⸗ 
werben konnen, zu erzählen: wußte. 
Nur zinmal wurde, durch die Sachenenge he 
roten uUeberbleibſel vom Stammſitze des Fürſten⸗ 
hauſes Lich tenſtein, die, hoch über der Land⸗ 
ſtraße, von maleriſchen Baumgruppen umkränzt, aus 
der: glänzenden Heitre des wolkentboſen Sommerhim— 
mels in ſcharfen Uinriſſin herunterblickten, der Une 
teehaltung auf einige: Zeit chi Ziel geſetzt. Wiewohl 
GSraubündten gegen zweyhundert Ritterburg⸗ 
ruinen aufzuweiſen hat, fo müſſen demungrachtet, 
wegen der bedeutenden Peripherie der Außenlinien, 
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die Trümmer: dieſer ‚alten Bergfeſte, var allen übri⸗ 
gen, ſich namhaft auszeichnen. Einer der ſpäteſtert 
Abkömmlinge des erlouchten Geſchlechts Li cht e ne 
ſtein ließ ‚mehrere tauſend Steine davon losbre⸗ 
‚hen „und nach Wien mit ſchweren Kaſten in maͤch⸗ 
tigen Transporten abführen, um aus diefſen ehrwpür⸗ 
digen Reliquien,“ in ſeinem Laubſchaftögarten ein 
Familiendenkmal zuſammenzuſetzen, angemeſſenndent 
Style des Heldenzeitalters, im: welchem auf: jener 
Burg in ritterlichen Schranken turnirt und aus ge: 
waltigen. Sumpen gezecht witdt.:: are 

Mein Gintritt in die — — des 
treuen Salis war der Eintritt in ein hehres Hei⸗ 
ligthum, or. Freundſchaft, Liebe, Tugend und 
Selbſtgefuͤhl in rainer und unwandelbarer Harme⸗ 
nie beyſammen wohnen. Die: Feyer bdieſes Wie⸗ 
derſehens war, wo moͤglich, noch wonneseller. als 
jene des Jahres 2793 auf dem Schlaffe Bodmars 
Damals war die Erkerac des Freundes noch feine 
Berlobte: war ſand ich fie wieder, als die de 
gludte Guttin eines Liebliungs der Muſen und: Graz 
zien, mütterlichſtetz den holdeſten Knaben an ie 
Herz dee: : S ar AT tn 
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 Unfer erſter Eipogiergang. füßete bergan zur⸗St. 
Zucienfopelle, die an einer: ſteilen und ſtrauch⸗ 
reichen. Felſenlehne, unter natürlichen Grattenwöls 
bungen, von einem reichen Burgherrn, um gegen 
. ein frommes Oelübde fichı keinen Eidbruch zu Schul⸗ 
den kommen zu: laſſen, erbaut: wurde. Man über⸗ 
ſchaut hier den ganzen, durch dei Rheins mannig: 
faltige Windungen verſchünerten Shalboden, von 
Diſentis bis Meyenfeld. Am Eingange der 
Kapelle ſpringt eine Reſenterraſſe vor, wo ein Kreuz 
den. Frommen zur Andacht, und. eine Banf.den 
Müden zum Augraſten einladet.: nd 
Na) ı:zrecpbägigem.. ——9 in Ehurs 
näheren Umgebungen ſchickten wir uns an, einen 
Ritterzug nach der berühmten Via mala zu ma⸗ 
hen, und ließen mit anbrechender Morgendämme: . 


rung zwey gebirgserfahrene Roſſe ſatteln. 


Mau kann vor allen Wunderanſichten der. Alpen⸗ 
welt entzüct und wieder entzückt worden feyn, 
und am Ende ſich dennoch überzeutgt fühlen, daß 
feine darunter, wena es auf fchauderhafte Maje⸗ 
fiät, viefenmäßige Erhabenheit und feharf alsge⸗ 
fpsochenen Originalcharaktaͤr anfemant, auch nur die 
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entftentefie: Mergleichung mit. dem ungeheuern Fel⸗ 
fenriß der Via mal a zuläßlich mache, in deſſen 
ſchwarzem Abgrunde der Hint errhein ſich durch 
Spalten und Klüfte, wovon erſtere manchmal kaum 
einen Schuh breit, und letztere nicht ſelten über 
fünfhundert Schuh tief find, Hier mit hohldumpfem 
Getõne, dort aber. mit; lauten: Gewitterſchlägen 
wüthend hindurch arbeittee. 
WVermöge dieſer Zuſammenpreſſung nun, ohne 
Veyſpie für eine fo gewaltige Waſſermaſſe, ver⸗ 
doppelt: fi: de&i.jugendlichen Stromes angeborn: 
‚Stärfe. Sein ſchäumendes Kochen, pfeilſchnelles 
Fortſtürzen, felſenhshlendes Unterwaſchen, ſeelen⸗ 
erſchütterndes Donnern: alles an ihm iſt unbezühm⸗ 
barer Grimm und unbeſiegbare Titkanenkraft. Ein 
Herkules, der es in der Wiege Non: mit t Unge⸗ 
heuern aufnimmt  - DEE ae 
Die Saumthierftraße, welche Graubünden ‚mit 
Italien verknüpft, :warb unter. Belämpfung der 
unerhörtefteh Lobalſchwierigkeiten, theils in die rechte, 
theils in die linke Felſenwand eingeſprengt. 
Drey kühne Boyenbrücken, die es gewiß nicht 
weniger verdienten, auf die Rechnung des Archi⸗ 
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teften: mit: dan Mferbehnfe cchrihen zu erden, 
"wie die Reuß-Beisde des Gottharossberges, were 
binden dns Diesſeits und: Jenſeits diefer merkwün⸗ 
digen, an deu unvergleichbeefien: Jelfen= und. Wald⸗ 
erafpeften ſo sehen: Sieafei:  : 3.: 1 rn 
Aufider Mittelbrũcke, deren Länge viarzig Schuh 
Serrägt, bat man: oe Biveifel. ſich des anziehende 
fin Standpunktes zu erfranen. Jedem Senkbley 
gleichſam Spott: bietend, erſcheint an dieſer Stele 
die Zerklüftung des mächtigen: Oeſchi ebes, aufgte 
ſchwemmt aus Thon⸗und Kalkſchiefer, dunch v⸗ 
des, wimobl; nurn ſpatfam, Gypslager held. in 
fehaägen: / Gab in feukrechtan Schichtungen ſtreich en⸗ 
Finſterniß brütet über der Tiefe, beten; furchtbaren 
Wogenaufruhr das Ohr. nur in wedtnvfton Boa 
fen: verninmut.. 10 533 5: oa 
2. Bey der, durch irgend eines obigen nd dern⸗ 
fenen: Priefter der Natur, auf dem Ebebs oder 
Efchers Geiſt ruhte, noch zuchoffenden Aufzählung 
aller, dies in. geognoſtiſcher und botaniſcher Hinſicht 
gleich intereſſante Revier auozeichnenden Hauptſelben⸗ 
heiten, darf die zierliche Pflanze des unſterblichen Lin⸗ 
näus, ‚auf. deſſen Spſtem ich die Finger mit nicht 
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winiger · Gyrfurcht lege, als nf: die Bibel, keines⸗ 
wegs unbeachtet bleiben. : DieLtanaeaborealishläht 
an tinigen feuchten Bezglehnen der Via mala in 
beträchtlicher Menge. ine: Mordlandetin, wie bie 
Scheuchzerie, wird ſte nur ſelten in den Schwri⸗ 
zetalpen angetroffen. Euuſhüre/dieſer Argut der 
Aacturtande, fand fit nur ein einzigesmal als Hänge 
Bing ‚und fpähte, Hey: wien:feinen folgerhan berũhm⸗ 
ten. Sügen burch Sie; helvetiſchr und ſavsyifſche Ge⸗ 
bitgswelt, ihr immer: vergebliche nach· Thomas 
fand deshalb Sin Manrice; eben falls a einen 
ſeuchten und Hefchäßteten: Abhaͤnge, zwehecSxemplark 
der kieblithen Blue ‚Sosmiib er bir Frauo an Sich e⸗ 
ver unde mir ſür unfere Bern win: Bo will⸗ 
konemenes Geſchent machte. en 
Raſch flogen und die wenigen Stunden in: sel 
fa ſchaͤuerlichen und melanchteliſchen Rieſenſchlucht, 
unter trauten Geſprchen, auf: unſern ſichet einher⸗ 
fehschtinden: Pferdem vorũber. 1 Bis m: hei 
: Mm begrüßten ir das heitere, ammıthlge nad 
reichbevölkerte Sch amfen&hel, ungefuͤhr eine dente 
ſche ‚Meile lang; : und, mit LAusnahme des mitten 
hindurch ſträmenden Hintercheine, unoch won 


EI 
fünf andern Flüſſen bewäſſert, weshalb es auch 
Fortunat Sprecher iu ſeiner gehaltvollen und 
hiſtoriſch wichtigen Rhätia (Leiden, bey Elz e⸗ 
vir 1633) durch die Benennung Vallis sexamniensis 
harakterifirt. 

Die Eifenbergiwerfe von Serena werden un⸗ 
verantwortlich vernachläffigt.' ‚Hätte der berühmte 
Moll von Salzburg hite etwas zu reformiren 
oder anzuordnen., fo könnte man, mit leichter Mühe 
an Zentnern Eifen alljährlich das bey Tauſenden 
ausbeuten, was gegenwaͤrtig nur bey Aunterten 
ausgebeutet wird. 

Wir nahmen unſer Nachtquartier im Date 
Anderer unter dem wirthlichen Dache des ivackern 
Pfarrherrn, eines warmen Verehrers der Poeſien 
von Salis, und zugleich auch eines alten Bekann⸗ 
ten im Vaterhauſe zu Bodmar. 

Mit patriarchaliſcher Herzlichkeit wurden wir aufe: 
genommen und bewirthet. Das Auftofen des Ka⸗ 
lendari- oder vielmehr Kalen der⸗-Sees (Lacus 
calendarius) auf der Aroſenalp, vor Beftigen Unge⸗ 
wittern, gehört, nach der Werficherung des guten 
Mannes, ganz und gar nicht unter die naturgeſchicht⸗ 
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lichen Fabeln; fondern es Hat auch, nad) den Seug: - 
wiffen vieler Hirten und Gemsjäger, damit feine voll: 
kommene Richtigkeit. Unſere Zeit war zu beſchränkt, 
um zu diefem kleinen Waſſerbecken, deffen Abzüge 
dem Auge verborgen find, Beraufzufleigen. 

- Bereichert- mit. einem koͤſtlichen Bilderſchatze für 
" meine Gellerie guter, fchöner, großer und erhabener 
Erinnerungen, kam ich am. felgenden‘ Abende nach 
Chur zurück, als der Nachſchein der gefunfenen 
Sonne auf der: Kuppe des hohen Kalan da fihon zu 
verblaſſen aufings ;;;Der. Freund wurde van. der Bars 
genden Gattin, mit dem Knaben auf dem Arm, 
empfangen, wie nach jaftelanger Eutfermung. 

Hier nun- folen einige Tage noch ganz den inni⸗ 

gen Wechſeltönen zwifchen zwey ähnlich denkenden 
und ähnlich. fühlenden Weſen geheifigt ſeyn. Zeifist 
uns doch Feine prophetifche Götterſtimme die Ge⸗ 
wär, daß unfere Pfade nach einmal hienieden wie⸗ 
Der zuſammentreffen werden! Aber die Gegenwart 
iſt unſer ſchönes Eigenthum! Ihr nur- opfernd, 
müſſen wir den Blick wegwenden vom Abendhori⸗ 
donte, wo die dũſert Wolke der Zrennung ſchon 
heraufzieht· 1. 


— 
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Ueber die neueſten Nationengeſchichten kam es, 


dem Himmel ſey Dank and Preis, auf unſern Wan⸗ 


derungen und beym fofratifchen Becher, eben fo we⸗ 
nig zur Spradje, als über die Vulkane des Mondes 
oder die Gebirge der Benus. Was Hätten wir dges 


über auch rekapituliren oder Fonjefturiven können , 


ohne die fchönen Rofen des Freundſchaftspokals in 
häßliche Diftelköpfe zu verwandeln ? Soll fid) einmal 
das Geſpräch in-der Sphäre der Politik: hexumdre⸗ 
ben, fo bleibt, in diefen verhängnißvollen Tagen 
der gewvaltigften Staatserfhätterungen und Staats: 
zertrümmerungen , jedesmal nothwendig die Haupt⸗ 


- frage: Womit ſoll man beginnen und womit ſoll man 


enden? Der, wenigſtens von Strecke zu Strecke, 
noch vor wenigen Jahren ſpiegelebene Zeitenſtrom, 
hat ſich beynahe in lauter Katarakten verwandelt. . 
unaufhaltbar ſchnell drängen fich und‘ ffürzen über 


- einander die vertonftenden , fortreißenden , zufunft: 


ſchwangern und ınhgeftattenden Epochen der: Ielt: 


geſchichte, und wir woerden am Endet, wenn wir ans 


ders die Lärige bes Etdenlaufs nach der Summe der 
großen und ımerhörten Thatſachen berechnen wollen, 
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die ſich daran mit Kometenſchnelle vorbey bewegen, 
ein Patrinschenalter durchleht haben. 

Für den Liebhaber und Kenner der madernen 
Kunftgefhichte gibt es zu Chur, im Haufe des 
Herrn Daniel von Salis, einen gar intereffan: 
ten: Gegenſtand, nämlich ein. Jugendgemälde von 
Angelife Kaufmann, welde von. mehreren 
Mitgliedern der Familie Salis, deren riefenmäßi: 
ger. Stammbaum zu den genealegifchen Adonſo⸗ 
gien gehört, freundſchaftlich ausgezeichnet und belo⸗ 
bend angefeuert,, - in-diefer Etadt mandyen Monat 
ihrer früheren Lebensperiode zubrachte. Das Ge: 
mälde ſtellt einen jeuer edeln Befoͤrderer ihrer fchnek 
Ken und forgenfregern, artiſtiſchen Ausbildung, in 
Jägertracht, vor. Zeichnung und Kolorit gereichen 
der damals noch blutjungen Künſtlerin ſchon zu großer 
Ehre, und vieles macht ſich auf dieſem Bilde, das 
au Augelilas Erfilingsverfuchen des Porträtma: 
leus gehärt,, ſchon in zarten Kuospen bemerkbar , 
was wir man, veich und kräftig entwidelt,. in herr⸗ 
lichen. Prachtblumen beipundern. Auch für die frap- 
pante Geſichtsähnlichkeit legen die Nachfonımen des 
Urbildes ein völlig übereinſtimmendes Zeugniß ab. 
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Ganz beſonders gelang der kleinen Grazie der an 
ſeinem Gebieter liebkoſend emporſpringende Jagd⸗ 
gefährte. u 

Es wird mir Freude machen, der vollendeten 
Meifterin bald nun perfönlich von diefem Uebungs⸗ 
verfuche der. aufftrebenden Schülerin zu erzählen, 
und Wunder nehmen foll es mich, ob fie, bey der 
außerordentlichen Menge von Merken, die, feit 
jener heitern Lebensepoche, ihren Pinſel unau fhor= 
lich in Thätigkeit erhielten, ſich des rüſtigen Weid⸗ 
manns mit dem Hunde zu Chur wohl noch erinnern 
wird. | 
Unfer Füßhi redet von diefer Freundin ſtets 
noch mit eben der Begeifterung , womit wir von. 
. einer Mufe reden würden, die uns freundlicher Er: 
fheinungen und Huldvoller Gefpräche ‚gewürdigt 
hätte, vorzüglich wenn ihn fein reiner und hoher 
moralifcher Sinn auf die Schönheit ihred Herzens . 
und auf den Adel ihres Geiftes leitet. 
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Umriffe aus Italien. 
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Italie, .empire du soleil; Italie,, maltresse du 
monde; Italie, berceau des lettres, je te salue! Com- 
bien de fois la race humaine te fut soumise! tributaire 
de tes armies, de tes beauz arts et de ton ciel! 


. GenNAaINE DE Start. 


Lugano. 
Erſt heute, lieber Salis, kann ich, wegen aller⸗ 
ley Zögerungen, faſt immer untrennbar von Reiſe⸗ 
partien, die mehr als zwey Köpfe zählen, mit 
einiger Muße und geſammeltem Geiſte, das Ver⸗ 
ſprechen erfüllen, nach muthig beſtandenem Gott⸗ 
hards⸗Abenteuer, Div von und Kunde zu geben. 





Bey meiner Ankunft in Richterswyl fand 
- Äh die Fürſtin fchon im Gaſthofe zum goldenen 
Engel eingewohnt. Hier erfreute fie ſich bereits 
zwey Tage lang der Föfllichen Seeausfichten, und 
des Umganges mit ihrem erprüften Freunde, dem 
ehrwürdfgen Doktor Ho ze. Ihn hatte, zu meis 
ner wahren Oenugthuung , die Fürſtin viel und 
umftändlich über ihre Lebensweiſe unter Italiens 
Himmel, in diätetifcher und klimatiſcher Hinficht, 
ausgefeagt. Er gab ihre ein. Meines Hülfsbuch, 
befonders für diefe Südfur von ihm verfaßt, mit 
über die Alpen. 

Von Richterswyl wandte ſich unſer Lauf 
nach Brunnen, um über den See Wilhelm 
Tells, in ſichern und geräumigen Prahmen, mit 
Wagen und Gepäcke, dem Fuße des Gotthards 
entgegen zu ſchiffen. 

Am ſchönen Flecken Schwyz, den ein Kranz 
von wohlgebauten und. freundlichen Landhäufern 
umfängt, erneute fich in mir das Andenken an 
Hedlinger, den größten Medailleur feit Grie⸗ 
henlands -und Roms unübertroffenen Meiftern in 
diefem antiquariſch⸗dankbaren und hiſtoriſch⸗wichti⸗ 
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gen Gebiete der bildenden Kunſt: denn Schwyz 
rühmt ſich des geprieſenen Mannes als Vaterort. 
Hedlingers Eigenthuͤmlichkeit, Genie und Er⸗ 
findungsgeiſt, hatten mich ſchon vor Jahren, in 
Mechels treuen Kupferabbildungen von den bedeu⸗ 
tendſten Schaumünzen des trefflichen Stempelſchnei⸗ 
ders, zu einem feiner wärmſten Bewunderer gemacht, 
Die Durchmuſterung des hier befindlichen Kabinets 
der Originale in God, Silber und Bronze konnte 


mir leider nicht werden, weil das feſtbeſtimmte Biel : 


der Tagefahrt vor einbrechender Nacht nothwendis 
noch gewonnen werden mußte. 

Den hellſten Glanz einer, durch anermudbaten 
Fleiß und nie ermangelnde Geniuskraft erkämpften 
Berühmtheit, verdankt Hedlinger wohl haupt⸗ 
fächlich den allegoriſchen Darſtellungen auf den Kehr⸗ 
feiten. feine Schaumünzen.. Alle verfünden den 
feurigen Dichferfinn , die ausgebreitete Gelahrtheit 
und den .geläuterten Geſchmack des herrlichen Künſt⸗ 
lers. Auch die ſchwerſte Aufgabe für den Me⸗ 
dailleur, eine linde und weiche Behandlung - de4 
Haarwuchfes, Töste Hedlinger ale ein gewand⸗ 

fer Meiſter. Um fo verdienſtlicher, da der größte 
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Dheil feine Kunſtlebens im Zeitaltet der Wolken⸗ 
perũcken ablief, und folglich der vorherrſchenden 
Schwierigkeiten eben fo viele waren,: als man an 
‚Ienen Ausgeburten der geſchmatkloſeſten Modebar⸗ 
barey Locken zählte! 

Für jeden hochſinnigen Helvetier grünt im Länd⸗ 
chen Schwyz Heiliger Voden: denn Aus dieſem 
Urkanton zuckte der erſte von den furchtbaren Wet⸗ 
terſtrahlen herüber, welche die Tyranney in den 
Staub ſchmetterten, und ſo gebührte vor allen an⸗ 
dern ihm auch die Ehre, den übrigen Kantonſchaf⸗ 
- ten dee Eidgenoffen, den, von allen kultivirten Voͤl⸗ 
Feen der Erde geachteten Geſammtnamen zu geben. 
Der Fleden Beunnen mahnt jeden. Freund 
und Forſcher dee Gefchichten aus dem althelveti⸗ 
ſchen Heldenalter an den Baumſchößling, der, nach 
dem folgenreichen Entſcheidungstage von Mor: 
garten, zuerft von drey, zuletzt von dreyzehn 
forglichen' Pflegeen umſchirmt und gewartet, zu 
jener Eiche, des edelſten Freyheitsbundes, deſſen dit 
neuere Voͤlk erhiſtorie ſich zu ruͤhmen Bat, mächtig 
und kraftvoll emporwuchs. | 

Die Fahrt auf dem Biermaldfätten Set 
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gewann durch einige Windſtoße, welche ploͤtzlich 
aus einer Bergſchlucht fo wüthend hervorſtürmten, 
daß die Geſichter unſrer beherzten Schiffer ſogar 
ſich merklich verlängerten, ungemein an hiſtoriſcher 
Mannigfaltigkeit und lebendigem Intereſſe, wel⸗ 
ches, nach glücklich überlebter Gefahr, den feſten 
Boden unter den Füßen, ſich allerdings gar ange⸗ 
nehm und behaglich niederſchreiben und erzählen läßt. 
Wir kamen dießmal mit einigen beſorgnißvollen 
Minuten wohlbehalten davon; denn eben fo ge: 
fhwind und unerwartet, als die beyden Elemente 
gegen einander zum Kampfe losgebrochen waren, 
ſahn wir. fie auch, wie durch einen Machtwink Po: 
feidons mit dem erderſchütternden Dreyzack, ſich wie⸗ 
der zum Frieden beſänftigen. 

Dem Vierwaldſtätter— See kann, in ab⸗ 
ſicht auf den’ ſchauderhaft-erhabenen Charakter der, 
ſeine Fluthen rings umſchließenden ungeheuern Felſen⸗ 
welt, unter allen Waſſerbecken der ſavoyiſchen und 
helvetiſchen Gebirgsthäler, nur allein der Watlen- 
ſtatter-See, zu einer Art von Seitenſtück, nad) 
dem verjüngten Maßſtabe, dienen. 

Die Binnen der lothrechten Rieſenmaſſen, welche 
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den Vierwaloͤſtätter-See vinzivängen, find 
mitunter fehon Gemslager und Wölerhorfie: über 
den Uferwänden des Wallenflatter- Sees ent⸗ 
decken fi ch aber hin und wieder noch Alpentriften 
und Sennpütten. 

In Altdorf gab es einen Rafttag, weil ſich 
noch mancherley für die Ausrüſtung der Bergkaval⸗ 
kade zu beſchicken und anzuordnen vorfand. Indeß 
blieb mir Zeit genug übrig für den halbſtündigen 
Spaziergang nach Bürglen, wo Wilhelm Tell, 
zum Heil der Zeitgenoſſen und zum Segen der 
Nachkommen das Licht erblickte. Mir iſt ſo zu 
Muthe, und ich möchte mir dieß Gefühl um keinen 
Preis wegſpötteln laſſen, als müßte, zur Stunde 
diefer zukunftſchwangern Geburt, allen‘ Völkerun⸗ 
terdrückern und Menfchenpeinigern dad Herz in ah: 
nungsvollen Fieberfchauern gezittert Haben. | 

Der Det, 100 des marnhaften Freyheitshelden 
Wiege ftand, wird uns durch ein Kapellchen anges 
deutet, an deffen Wänden: feine Großthaten zwar 
mit roher Kunft, aber gewiß mit hochherzigem Pa- 
- triotismus abgemalt wurden, und two die Worte zu 
Iefen find, die, meiner Empfindung nach, den gläns 
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zenöften.. Paneghrikus von TH omas aufwieger: 
Sell, der treue Netter des Vaterlandes, 
der theure Urheber des freyen Standes. 
Der Schenkwirth von Bürglen brachte den - 
Platz mit der Kapelle Fäuflih an ſich, und es ges 





hört nun zu feinen beſten Luſtpartien, Reiſende da: 


hin als Gicerone zu begleiten, und ihnen zugleich 
Scenen aus Helle ruhmvollem und weitwirkendem 
Leben ,. in. Eräftigen und einfachedein Schilderungen 
darzuſtellen. Er gab fich bald. als einen eifrigen Des . 
mofraten zu erkennen, aber nicht im neuern, fondern 
im ältern Sinne , des durch tauſend, unter Anru fung 
der heiligen Freyheit, verübte Verbrechen, nur: zu 
‚oft entadelten Wortes. „Ich wäre nicht werth,“ 
rief er lebhaft aus, „den Platz Wilhelm Tells 
mein Eigenthum und mich einen Schweizer zu nen⸗ 
nen, wenn ich nicht aufrichtig allen Menſchen die 
Freyheit anwünſchte. Verſtehe der Herr mich nicht 
unrecht! Ich rede von der wahren Freyheit, die 
Ordnung und Geſetz in Ehren hält und es fein genau 
nimmt, wenn es auf Treu und Glauben ankommt. 
Aber die Revolution da drüben hat ihr den här⸗ 
teften Schlag verſetzt, der, feik. unſer Herr die 
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Welt eaſchuf, jemals von ihr mag ſeyn erlitten 
worden. 

- Dee Mann bot feine Werchfamfeit, die wirklich 
für einen dörflichen Zögling der Natur ungewöhnlich 
energiſch und lebhaft war, nun fehr andringend auf, 

mich zu einem Bange nach dem Schäch en⸗Bache 
"zu bewegen. Er. wollte mich an die Stelle führen, 
wo Tell einen oben fo glorwürdigen Tod in den 
reißenden Wogen diefed Bergwaſſers fand, ald Leo: 
pold von Braunfchweig in den hochgeſchwol⸗ 
lenen Fluthen der Oder. Schon ein filberlodi- 
ger Greis, ſahe Tell ein Kind in den Schäs 
chen-Bach gleiten, ſtürzte fich nach als Retter, 
und ertrank, fein thatenumringtes Heldenichen auf 
ſolche Weiſe würdiger beſchließend, als auf dem 
Siechbett' oder dem Schlachtfelde. Die Beſchränkt⸗ 


heit meiner Zeit erlaubte mir aber nicht, von dem 


Dienſteifer des patrlotiſchen Redners Gebrauch zu 
machen. x 

- Damit es allen Fünftigen Iadehunderten aufs un⸗ 
—* beſtimmbar bleibe, wo die Linde geſtan⸗ 
den, an welcher das Knäbchen mit dem Apfel auf 
dem. Haupte, dem Pfeile des unglückſeligen Vaters 
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zum Biehaufgeftefit wurde, erbauten: die Altorfer, 
nach dem Abſtorben des helligen Baums, Über feiner 
Wurzel einen Thurm, gleich der Kapelle von Büͤrgi 
len, mit Malereyen geſchmückt, welche von Tage 
zu Tage, durch ſinnliche Vergegenwärtigung, die 
Hauptmomente aus dem: Leben des :Waterlandöbe: 
freyers in das Andenken dankbarer Enkelgeſchlechter 
zurückrufen. Tells Linde ſoll, der Ueberlieferung 
zufolge, den Helden wenigſtens noch anderthath 
Jahrhunderte überlebt haben. 

Den Öreptägigen Bug von Altorf nah Lue 
gano, maß fh Die, lieber Salis, als eine der 
herrlichſten und hehrſten Epiſoden meines ganzen 
MReiſelebens anrühmen. Auf einem der höchſten Ge⸗ 
birgsſtöcke von Europa, wo tückiſche Launen das 
Reich des Windes und der Wolken unaufhörlich bear⸗ 
beiten, glänzte, während unſexer ganzen’ Reiterey, 
von der erſten Morgenroͤthe bis zu der letzten Abend⸗ 
dämmerung, ſturmfrey und heiter, das Blau des 
-ionifhen Himmels. Gewiß ein feltener und beneis 
- denswerther Glückefall! Für Dich, den vielfundigen 
und weiterfahrenen Alpengänger, bedarf es hier noch 
kaum der flüchtigen Bemerfung, daß durch den hell⸗ 
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yeinen Lichtſtrom, welcher vom Aethergewoölbe nieder⸗ 
wallie, der Naturtempel des: Gotthards nun 
kräftiger und magiſcher beleuchtet wurde; und fp 
mußte denn auch jedes. Landſchaftsbild, Hoch auf dem 
ungebeuern Ruinenchaos der am furchtbarften, zer: 
trümmerten und am gewaltſamſten zerflüfteten Ur⸗ 
gebirgskette, um fo: tiefer und unbertilgbare fich mir 
in die Seele prägen. 

Vor dem. Schwarzen Löwen in Aitorf 
ſtiegen wir um neun Uhr Morgens zu Pferde. Ei⸗ 
gentlich hätte die Kolonne ſchon um ſieben Uhr 
beweglich werden ſollen; aber da gab es, theils an 
den Frauenſätteln noch einige Riemen, die anders 
zu ſchnallen oder. anders anzuheften waren, theils 
fanden die nachläſſigen Roßtreiber auch an den Zäu—z 
men unſerer Thiere noch vollauf zu flicken, und 
hieraus entſprang, zu meinem. tödtlichen Verdruſſe, 
mancherley Säumniß. Ich fürchtete nämlich, nun 
Die Reußkatarakte bey der Teufelsbrücke erſt im Dun⸗ 
keln zu erreichen, und ſo, auf die ärgerlichſte Weiſe, 
um den Anblick einer der berühmteſten Gebirgsſce⸗ 
nen des Erdbodens betrogen zu werden. 

Die Hauptſchuld aber dieſer unangenehmen Ver⸗ 
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zögerung trägt ein Frauenzimmer vom: Gefolge, ‚due 
durch, daß es einer Gewiſſensgrille, von ganz wun⸗ 
derlicher Natur, nicht mit Nachdruck die Spitze bot, 
als es noch Zeit war, ſondern, ohne fich auch nur im 
alfermindeften um die Folgen. zu bekümmern, den-hä= 
mifchen Heinen Kobold auf gutes Glück gewähren lieh. 
Mamfel Honoria, wie fie, nach der dienfſtbaren 
Reiſegefährtin des Holden Fräuleind Weſtern, bier 
heißen mag, war bereit,-auf der Stelle das Nachts 
mahl daranf zu nehmen, daß Feine Perſon ihres 
zarten Geſchlechts, wie ein freches Mannsbild, zu 
Pferde ſitzen könne, ohne zugleich dee weiblichen 
Würde, Zucht und. Sittſamkeit ein Schnippchen zu 
ſchlagen; und fie erkläre demnach, wie es ihr ernfter 
und feſter Wille ſey, das Juwel ihres unbeſcholtenen 
Rufe ohne Makel wieder nach Haufe zu nehmen. 

= Nach meiner Privatmeinung, die jedoch; Feines: 
wegs auf Unfehlbarkeit pocht, war aber dad Ding, 
welches dem Gewiſſen diefer: Jungfrau fo heftig: zus 
feßte, im Grunde nichts mehr und nichts weniger, 
als die Heilige Furcht vor dem Querfattel ohne Bruſt⸗ 
wehr und Rücklehne, worauf fienun zum Ueberfluß 
noch ein furchtbares Hochgebirge überſteigen folte, 
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welches ein loſer Bube von Kellner ihr als das aus⸗ 
gemachteſte Schlupfneſt gräßlicher Drachen und blut⸗ 
gicriger Straßenräuber geſchildert hatte. Wenn ſie 
auch der erſten Hälfte des albernen Spaßes keinen 
Glauben beymaß, fo ſchauderte fie doch ſchon bey der 
bloßen Vorſtellung zufammen, daß es vielleicht mit 

der zweyten ſeine ſchreckliche Richtigkeit haben könnte. 
IJ Nach den triftigſten ‚und vernunftgemäßeſten 
Ermahnungen in den Wind, wurde'nun zuletzt ein 
hohes Machtwort ausgefprochen , und fo dem geduld⸗ 
prüfenden Auftritte, deſſen Schauplatz der offene 
Markt war, wo die Männer von Altorf ſich, von 
Minute zu Minute, immer zahlreicher zuſammen⸗ 
geRppirten, ein erwünſchter Ausgang bereitet. Auf 
den Querſattel emporgehoben, übergab ſie einem der 
Führer den Zaum ihres Thiers, und ließ nun, mit 
nothgedrungener Ergebung und geſchloſſenen Augen, 
ihr weiteres Wohl oder Weh auf des rũſtigen Alpen⸗ 
ſohnes Zeitung beruhen. 

Die Straße bis zum Dorfe Anſtäg, wo wir 
nach einem Ritte von drey Stunden, in dem leb⸗ 
haften Gaſthofe zum Kreuz anlangten, windet 
ſich, längs den Ufern der hier fchom ermatteten 
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Rens, durch reichbewäſſerte Wiefenthäler und hoch⸗ 
flämmige. Fruchtbaumhaine fanft emporfteigend fort. 

Man war gerade mit dem Rüſten der Mittags⸗ 
- tifche beſchäftigt. Wuͤhrend aufgetragen  wurde., 
fuͤhrte ſich ein drepßfgiähriger Biverg ‚won der Bröße 
‚eines. fünfjührigen Knaben, tird &:quatre Eningles, 
* den: Degen an der Seite und ein taftened Galanterige 
Hätchen unter dem Arme, mit altfranzoͤſiſchen Stutzer⸗ 
ſchritten ein, um den fremden Gäſten, gegen ein be⸗ 
Hiebiges Ehrengeſchenk, durch Narrentheiden und 
Grimaſſen, wo. moͤalich das Zwerakell zu erſchüttern. 
fein: die Poſſenreiſſereven des Ppgmäen fielen fo 
platt und pöbelhaft aus, daß Baum der Hanswurft 
einer armſeligen Marlonettenbude ſich zu ihrer Wie 
derholung verſtehen würde. Auf die Frage: Womit 
er feine Lebenszeit hauptſaͤchlich hinbringe? gab ex 
zur Antwort: Hohen Standesperſonen aufzuwarten 
und ſie mit luſtigen Unterhaltungen zu bedienen. 
Zwerge,ſollten: ſie auch noch niedlicher und fei⸗ 
ner gebaut ſeyn, als Bobe, deffen Wachsfigur das 
Muſeum zu Kaſſel aufbewahrt, können, wie alles 
Unreife, Verfehlte und Anomaliſche der Thierwelt, 
nur einem unbehaglichen oder widrigen Eindruck here 


ur 
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vorbringen. Der Anblick ſolcher elenden Kreaturen 
erregte mir; immer ein ähnliches Gefühl, wie der 
Anblick von Bolognefern‘, durch Branntwein zu Ta 
fchen =. und Strickbeutelhunden verfiiminene. ; : 
Wälzte die Reuß Feuerfluthen, wie Dee Phle⸗ 
geton, fo würden dienadten und ſchrecklichen Rieſen⸗ 
geklüfte de Schöblenen, welche wir, Nachmittags 
durchſchnitten, den: Tartarus der Alten: eben ſo tref⸗ 
fend und getreu darſtellen, wie der blͤhende und 
reichangebante Landſchaftsgarten von: Wörtig-ipt 
Elvſium darſtellt. Die Natur nimmt hier: einen 
Charakter an, der auf die Zerlkammtrung von Welt⸗ 
xorpern hindeutet, und es wlede der Ewigſchaffenden 
und Emigverwandeindeniinbiefem düſtern Schlunde 
des Entfeßens , eben fo leicht fallen ,. ganze punifcke 
Kriegsheere, fammt allen ihren thurmtengenden Eles 
- »hanten: zu zerſchmettern, als die den. bemeoaten 
Felſenbank anblehende Schneckte. 
Ganz gegen das: wurrende Meſtechen Deines 
Freundes beym verſplüteten Abmarſche van: Aktoxf, 
wurde die Teufel sbrücke vor dem hereinbrechen⸗ 
den Dunkel noch glücklich gewonnen. 8war begann 
Der. Abend ſchon tiefer zu daͤmmern, (aber doch ma⸗ 
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ren die, matten: Streiflichter des weſtlichen Simmel 
noch begũnſtigend genug, um Die Hauptpärtien des 
furchtbar⸗majeſtätiſchen, jeder Wortfchilderung un⸗ 
zugänglichen. WBunderfchaufpiels, nach: Formen und 
Umriſſen, ſcharf zu unterſcheiden und richtig zu 
ergreifen. ı 3 2.20% 51 

Von der wütbenden. $ Ratzrakte. geht ein eben fo 
wüthender Sturmwind aus, dem der Wanderer; 
wie; gern er duch auf der Brücke einwurzeln möchte, 
oft nach wenigen Minuten ſchon zu weichen gende 
iss wird. 

:Durdy die, dei Deufels⸗Berg dingefreigte | 
| 8* „welche ; bie" Proſaiſtenſchlechtweg das 
urner-Loch, die Poeten Hingegen weit edler den 
Urner-Schacht nennen, werden. zwey der außer⸗ 
ordentlichſten und merkwürdigſten Kontraſte, welche 
das Gebirgsuniverſum unſers Planeten vielleicht auf⸗ 
zuweiſen hat, mit einander in: Verbindung gefeht: 
die ſchauderhaften Titanenſchluchten der Schölle⸗ 
nen, wo man, von Minute zu Minute, einen anz 
dern Oſſa auf ‚einen andern Pelion gethürmt ſieht, 
wo die gewaltigen Trümmer des alten Roms am 
nichts anders. erſcheinen würden, als die größte. den 
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Pyramiben Egpptend am Fuße des Chimboxaſſo, 
und wo alle Begriffe von uubegwingbarer Macht und 
unwiderſtehlicher Gewalt verſchwinden, wie Waſſer⸗ 
blaſen; gegen das lachende Tempe des. Ur ſeren⸗ 
Thals, wo das holde Wahnbild eines immerwäh⸗ 
renden Frühlings noch im Herbſte den Vorüber⸗ 
wandelnden in. felige Tuſchungen wiegt, wo das’ 
dunkle Lafurblau. des Himmels: im: zeinften Farben⸗ 
tone das: herrliche Jenſeits ıder. Hefperifchen : Zauber 
gästen vekkündigt, und wo Die Reuß, kurz zuvor 
ein felfenzermalmendes Fluthengewitter, nun ſchwei⸗ 
gend:und kriſtallklar, ein reiner Spiegel der Sterne 
des. Himmels und der Goldblumen des Ufers, durch 
bunte Wieſenteppiche fortgleitt. 
Im Dorfe Andermatt übernachtetenwir, 
ungefährdet und ruhig, unter dem Burgbann der 
heiligen drey Könige, die, unerhörterweiſe, auf dem 
Schilde des Gaſthauſes im ritterlichen Waffenſchmucke 
der Turniers und aan, zu Re ergreift 
find. 

. Unter e gleichem Deche yerbengte mit mir ein 
frammoſſcher Ausgewanderter, an dem das Schickfal 
die graufame Probe wiederholt zu haben ſchien, bis 
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zu welchem Grade die Laſten verſtärkt werden müſſen, 


um ein: fefted und mannhaftes Gemüth endlich zum 
Erliegen zu bringen. Dieſer Sohn des Unglücks 


nahm durch eine Geſichtbildung ein, die wenige 


Jahre früher, bevor die rauhſten Stürme den Ju⸗ 
genoͤſchmuck davon abfireiften, ſehr fchön gewefen 
feyn mochte, und nun durch edle Züge des Schmer: 
zens, woraus unverſchuldetes Mißgeſchick fprach , 
äußert: anziehend wurde. Faſt alle feine nächſten 
Angehoͤrigen verbluteten in der Schreckenszeit ihr 
Leben unter der Guillotine: Water, Brüder und’ 
Obeimes Ihm gelang es, wie durch ein. Wunder, 
mit feiner jungen ®emaplin ſich in-die Schweiz. zu 


retten, : wo er fo lange verborgen und refignirk 


lebte, bis der Tod auch die treue Lebensgefährtin von 


} 
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ihm trennte. Zugleich war auch die unbeträchtliche 
Kaffe, weiche von einem großen Vermögen aus dem 
Schiffbruche noch geborgen werden Fonnte, fat gänz⸗ 
lich erfchöpft. Nun blieben einige zu Mailand 
angefiedelte Verwandte, die durch vorfehende Alug- 
beit ſich eines blühenden Wohlſtandes erfreuten, 
eine letzte Zuflucht. Sie allein konnten ihm Bey⸗ 
land und Schuß gegen Hunger und Blöße gewähren, 
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Die noch Übrige Barſchaft war zu einer Fußreiſe 
nah Mailand, bey der ärmlichſten Koſt und 
Pflege , gerade noch hinreichend. Der Genius, 
welcher ihn vor Selbſtmord bewahrte, war ein vier⸗ 
jähriger hübſcher Knabe. Ruhig ſchlief er den 
Schlaf der Unſchuld, indem der ſorgenvolle Vater 
die Geſchichte ſeines endloſen Jammers erzählte. 
Er Hatte das Kind von Flüelen did Andermatt 
auf dem Arme getragen. Dieſes aber fiel ihm nach 
und nad) zu fhwer. Er kaufte deßwegen einen 
Schubkarren, um auf ſolche Weife mit dem Theu⸗ 
erſten, was ihm noch.auf Erden geblieben war, fein 
weiteres Fortkommen zu erleichtern: :; 
Durch die Togreife von Andermatt. bis nach 
dem Zollhauſe, die und, vorbey an den Urnen 
zweyer mächtigen Flußgötter, die winterlichwilde 
Scheidecke des Gotthards⸗Berges hinunier, über 
die Schneebrücken des Teſſin führte, wurden wir 
in: das paradiefifhe Liviner = Thal verfekt. 
Diefes Tempe, . welches beym Dorfe Polleggio 
endet, gehört wegen feiner pittoresfen Felſenanſich⸗ 
ten, herrlichen Baäume, reichen Waſſerfälle und kräf⸗ 
tigen Vegetation zu den reizendſten Bergthälern 
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der Welt, und wird folglich mit Recht als eine der 
vorzüglichſten Akademien für den Landſchaftsmaler 
betrachtet. 

Beym Hoſpitium waren wir vorübergeritten, 
ohne, weder den Rebenſaft, noch das Mönchslatein 
der beyden darin hauſenden italiſchen Kapuziner zu 
verſuchen, und hatten bloß einige Augenblicke bey 
der. Sodteninpelle verweilt , worin die Gebeine der- 
Ungfüdlihen gefammelt werden , welche das Leben 
auf diefer gefahrvollen Straße verlieren. Die Deko⸗ 
ration des Altars, beſtehend aus einigen ſymmetriſch 
"geordneten Gruppen von Todtenköpfen, mahnt an 
die Gebeinkapelle auf Madeira, durch welche der 
fchwer zu überrafchende Cook einft lebhaft überrafcht 
wurde. Die Wände derfelben find aus Knochen: 
kreuzen gebildet, deren vier Winkel der finnige Baus 
meifter mit Menfchenfchädeln ausfüllte. 

Selten verging wohlein Jahr, daß nicht mehrere - 
Wanderer durch begrabende Schneelauinen oder zer= 
ſchmetternde SFelfenteümmer auf: dem Gotthard 
umgekommen wären. Wie bedeutend ihre Anzahl 
nur im Verlaufe von etwa zwanzig Jahren geweſen 
feyn müffe, davon zeugen die an den Fundörtern der 

Shriften IV. 2 | 
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Leichname aufgeſtellten hölzernen Denkmalskreuze, 
welche nicht wieder erneut werden, wenn ſie ver- 
morſcht ſind. 

Die ausnehmende Lebhaftigkeit des berühmteſten 
Saumthierweges von Europa beweist unter anderm 
auch das neben dem Hoſpitium gelegene Stallge⸗ 
bäude, worin gegen fünfzig Pferde bequem unterge⸗ 
bracht werden können. Dan darf mit Sicherheit an⸗ 
nehmen , daß in manchem Jahre vierzehn bis fünf: 
zehntaufend Perfonen, und in mancher Woche zwey⸗ 
bis dreyhundert Laftpferde den Berg überfleigen. 

In dem, dlirch feinen Mineralienhandel Natur: 
forfchern und Naturfreunden vorzüglich intereffanten 
Dorf: Airolo feßten -wir uns, abermals unter 
dem Burgbann der heiligen drey Könige, die aber 
nicht ſtolz einhergallopirend, fondern demüthig auf 
den Füßen fichend abkonterfeyt find, an den Tifch, 
und fegerten den glücklich erfämpften Sieg tiber die 
furchtbare Gebirgskuppe, bey einem der fröhlichften 
Maple, bedient von:einem der gefälligſten Wirthe. 
Dieſer Mann fiel durch feinen athletiſchen Körper⸗ 
bau nicht weniger auf, als durch die friſchblühende 
Sa: be feines vollen Geſichts in einem Alter von n fünf 
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und fehzig Jahren. Seine Gattin, ebenfalls noch 
vafch zu Fuß und freudig zue Arbeit, gebar ihm 
zwanzig Söhne, die ale noch am Leben find. Ein 
folcher Ehefehen Hält, beym Syſteme der Monoga: 
mie, denn doch wohl jenem Ehefegen von Mexiko 
ſo ziemlich die Mage, wo zweyhundert Gemahlinnen - 
des Kaiſers Montezuma fi einft ale zu gleicher 
Zeit, nach dem Ausdruck eines geiftreichen Schrift: 
ſtellers, im andern Umftänden befanden als dad. Land, 
nämlich in gefegneten. - 

Mir übernachteten im Zollhauſe nach einer 
Nachmittagsreiſe durch bezaubernde Reviere. Lieber: 
al friſches Grün und reges Leben! Die Verkündi⸗ 
gerin der Suͤdländer, Anakreons Cikade, ſchwirrte 
luſtig im üppigen Wieſenkraut, und der Teſſin 
ſchien wie Du, lieber Salis, in einem Deiner 
Lieder ſingſt, gern in dieſem Elyfiüm zu weilen. 

Gleich dem Hinterrhein durch die Felſen⸗ 
ſchlünde der Bia Mala, hat fich der Teſfin 
“einen Ausweg durch' den Platifer gebrochen, und 
bildet nicht fern vom Boflhaufe einen prächtigen 
Sturz. Die Strafe fenft, an diefer Stelle, ſich 
treppenartig abwärts, wie in-den Krater eines Vul⸗ 
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fand, aus deffen Abgründen aber hier, anflatt prof: 
ſelnder Flammenſtroͤme, donnernde Wogenſtrudel 
emporbrauſen. 

Mit Ausnahme der Katarakte neben der Teu⸗ 
felsbrücke, Hat mich dee Lauf des Teſſin, durch 
den unaufhoͤrlichen Wechſel von Wildheit und An⸗ 
muth, bey weitem ſtärker angezogen, als der Lauf 
der faſt immer in Zerſtörungsgrimm ganz aufgelösten 
Reuß. Wo fich das Flußbette fanft abhängig fort⸗ 
windet, ſieht man des Teffins Ufer ununterbro⸗ 
hen mit Birken, Buchen und Kaftanienbäyimen 
vom hochſtämmigſten und Fräftigften Wuchfe befeßt. 

Won Beit:zu Zeit zog die Straße fich unter-dicht: 
belaubten Rebendächern hin, ſchwer von reifen Trau⸗ 
ben, denen wir bequem von aha Pferden hätten 
beykommen koͤnnen. 

Am folgenden Tage gelangten wir, über $aido 
und Giornico, eines verlornen Ringes wegen, 
den der wackre Anführer unſrer Karavane, endlich 
nad) langem feuchtlofen, Suchen wieder herbeyſchaffte, 
erſt mit ſinkender Dömmeung zur Nachtherberge von 
Bellinzona. Ä 

Daß ich in diefem * fine 2age hichſ mer: 


# 
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würdigen Orte nicht einen ſogenannten Lungertag 
zubringen konnte, that mir ſehr leid. Aber es war 
bereits Nacht, als wir in dem getümmelvollen Gaſt⸗ 
hofe von den Pferden ſtiegen, und kaum Tag, als 
wir uns auch ſchon wieder davon machten. 

Daß heiterſte Morgenlicht erhellte die Pfade des 
durch ſchauerliche Räuberhiſtorien gar uͤbel berüch⸗ 
tigten Monte cenere, über deſſen Rücken wir 
hinweg mußten, um endlich die erſehnten Geftade 
des Zugamer-Sees zu begrüßen. In einer gerin= 
gen Entfernung vom höchften Punkte des Berges 
wurden wir durch die Erſcheinung des Lago mage 
giore erfreut, deffen Eilande fich, wie dunkelfar⸗ 
bige Kameen, tiber dem hellblickenden Fluthenſpiegel 
abrundeten. 

In der fhönften Tageszeit zwifchen Mittag und 
Abend, empfing und Herr Taglioretti in feinem 
teefflichen Gaſthauſe zu Lugano, der größten 
Stadt im italifchen Helvetien, deren entziidende 
Lage an dem herrlichen. See, welcher den Fuß des 
Salvador: Berge beſpült, von Rechtswegen 
in mehrern Reiſebüchern mit Begeiſterung erhoben 
wird. | I 
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Heitres Engane! Du lachte und Pilgern des eifigen 
Gottharbs, - 
- Wie nach Orkanen der Port Schiffen im Abendroth 
‚dab. 
Einer Gondel gewahrten wir auf der bepurpurten 
Klarheit 
Deines vomantifhen Sees; uferwärts wogte fie 
| raſch. | 
Schneller durchgleitet Poſeidons Gefild, in der zierli⸗ 
chen Muſchel, 
Mit dem Delphinengeſpann, Pſyche, die Schiffende, 


kaum. 
und wir erkannten die nordiſche Sapho von fern an 
” dem Schleyer, 
Der in Buiflums Hain luftig die Stirn ihr um⸗ 


flog‘. 


"Gier. bereitete mie Die Freundſchaft unvergep- 

liche Stunden des höchſten und seinften Erdenglücks, 
duch Bonftetten und Friederike Brun. 
Erſterer Hatte ſchon einige Monate, als Appellations⸗ 
sichter (Syndikator, des hohen Standes Bern, in 
Lugang refidiet, und letztere war vor Kurzem, 
begleitet von ihren zwey älteften Kindern, Karl und 
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Lotte, und Herrn Pohrt, Karls wackerm Erzie: 
ber, daſelbſt eingetroffen, um, gleich mir, den. 
Göttesbildern des Kapitels und Vatikans entgegen: 
zureifen. 

“one 0c. Animae, quales neque candidiores 

Terra talit, neque queis me sit devinctior alter. 


Boxıar. 


Zuerſt bey Lugano können die über den Gott: 
hardspaß nady Latium wallfahrtenden Pilger fich mit 
dem freudigen Burufe begrüßen: Italien! Denn 
hier beginnt die Phyſtognomik der die Sudländee 
charafterifirenden Gewächſe. Die ſchirmförmigen 
Wipfel majeftätiſcher Pinien (Horazens pinus ingene) 
ſchweben, wie Luftinfeln, im dunklen Blau des 
heöperifchen . Himmels. Hochwächfige Kirfchlorbern 
fpiegeln ihe glänzendes Laub in den Fluthen des 
| kryſtallklaren Sees. In den Feengärten des Monte 
Bre duften und. grünen Pomeranzens, Zitronen⸗ 
und Olivenbäume. Die amerikanifche Agave und 
indiſche Stachelfeige bedürfen Bier der gläfernen Win 
terhäufer nicht mehr. Der ſchwarze Helleborus ent: 
faltet oft ſchon gegen Weihnachten die filbeenen 
Prachtblumen am Fuße der benachbarten Berge. 
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Die glänzende Flockenblume (Centaurea splendens 
L.) entfernt fih vom Italifchen Heimathslande nur 
noch aus dieſen Gegenden bis Bellinzona nord: 
wärts. Die apenninifche Eiftenrofe (Cistus apen- 
ninus L.) erheitert Hin und wieder die traurignackten 
Kalkwände des Salvador-Bergeds. Ein durch dfe 
Gartenfultur im Norden zur widrigften Monſtroſität 
verurtheiltes Gewächs, die Päonie, blüht im ſchö⸗ 
nern Stande der Natur, an befchatteten Abhängen, 
mit fünfblättriger Blumenkrone. 

Die Reichthümer, durch welche Flora, von 
Mailand bis Tarent, Auſoniens Berge, Thä⸗ 
ler, Ebenen und Gärten, in lieblicher und pracht⸗ 
völlee Mannigfaltigkeit verherrlicht, ahnt ihr Ge⸗ 
weihter, in Luganos Umgebungen, wie er in 
Valencias Gefilden die Reichthümer ahnt, welche 
die freundliche Goͤttin, aus ihrem unerſchöpflichen 
Füllhorn, über die Palmenländer ausgießt. 


J Der Fremdling. 
Iſts ein elpfifher Traum? ein holdes mileſiſches 
| Mährchen, 
Was mit ſo warmer Magie freundlich die Bruſt mir 
umfängt? 
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Die Mufe. 
Selbft in der Wirklichkeit fanffen, dich brünflig um 
fhlingenden Armen, 
Ahnt, wie's dem Sterblichen ziemt, Tauſchuns dein 


zweifelndes Herz. 
Kein and den Diften elyſiſcher Blumen gewobenes 





Sam 
Hat, unter Morthen am Quell, ſo dich mit Wonne 
berauſcht. 
Sieh! Diele glänzende Reine des Aethers, dieß ewig 
vermaäͤhlte 
Zeitigen, Keimen und Blühn, dieſe fo mild vom 
‚ Olymp 
Ueber die Schöpfung ergoßnen lebendigen Tiuten der 
Jugend, 
Und der Begeiſterung Hauch glůhend am Grabe der 
Zeit: 


Fremdling! Das ift es, was Menſchen und felber me . 
ferblichen Göttern 
Hier mit ſo warmer Magie freundlich den Vnſen 
umfängt. 


Da die Trauben der Weingärten bey Men⸗ 
drifio, wo fogar die ellenlange Rieſentraube von 
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Paläftina zur vollfommenen Reife gedeiht, für die 
vortrefflichften der italifchen Schweiz gehalten wer: 
den, fo hat meine hohe Heifegefährtin fich ent: 
fchloffen, die vom Dokter Hotze ihr angerathene 
Traubenkur in diefem Städtchen zu verfuchen, dus 
zwar nicht , wie Zugano, einen heitern Fluthen⸗ 
fpiegel überſchaut, deſſen Lage jedoch, nach Herrn 
Tagliorett is Andeutungen, durch üppige Wald—⸗ 
natur und maleriſche Felſenpartien, zu den anmu⸗ 
thigſten und reizendſten im ganzen Umkreiſe des ro: 
mantifchen Wunderlandes gehören muß, welches vom 
Livimer- Thale ſich bis an den Komer⸗See er: 
firedt, und von: deffen Zauber der aus den Regio: 
nen bes ewigen Eifes herabfteigende Wanderer um fo 
mächtiger ergriffen wird, da wenige Stunden zuvor 
ihn fein Pfad nod) über Schneegemwölbe führte, unter . 
denen im furchtbarſten Wogenaufrußre der Tod 

taufcht ‚ und ihn Lüfte begleiteten, ſchneidend und 
rauh, wie die Lüfte, welche den Rennthierſchüitten 
des Lepplanders umſauſen. 


Hier in des Feigenbaums dunkler Umlaubung das 
friedliche Moosdach, 


\ 
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Jene Kaskade, die wild über den Zelfenhang 
ſchäumt, 
Nah, bie mit Pinien befrönten , mit Lorbern umgür—⸗ 
- teten Hügel, 
Fern die Ruinen der Burg, kühn in die Bläue 
| gethürmt; 
Herrlich vor Tanſenden mußte dieß heute Dem Wandrer 
erſcheinen, 
Der ſich auf Alpenſchnee noch geſtern im Nebel 
verlor. | 


Mögen Biefe Blätter, mein geliebter Salis, 
in den ſchönen Kreis Deiner häuslichen Freuden ſich 
nicht ganz unwillkommen einflchlen, und mögen.fic 
lebendig Die des Entfernten Bild vor die Seele 
führen, der, indeß Dein Auge fie freundlich durch⸗ 
läuft, vieleicht in der Wille Pliniana oder auf 
den Bortomäiſchen Infelndem Genius unſrer 
Freundfhaft einen Kranz von Inmortellen sun 
Opfer darbringt. 
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Mendrifio. 


. 


. 
> 


Die Seepartie von Lugano nah Gapo di 
Lago, mein Salis, fihien mir, Dank ſey es der 
Gegenwart unfeer wiedergefundenen Freunde! das 
barmonifchleife Fortſchweben auf einem flillen Waſſer⸗ 
fpiegel des Hesperus, den meine Phantafie ſich in 
ihrem Blüthenalter immer fo gern als das Elyfium 
der Freundfchaft und Liebe träumen mochte. 
Bonſtetten ſprach mit hinreißendem feuer 
Aber die Umſicht vom Salvador-Berge, deſſen 
kahlen Schädel er wenige Tage zuvor erklimmte. 
Sein Blick erhob ſich auf jener weitumſchauenden 
Warte mit kühner Begeiſterung, von Mailands 
Domkuppel bis zu den Eiswüſten des Monte: 
roſa, Simplon, Gries und Gotthard, und 
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ruhte zuletzt, in trunkenem Ermatten, wieder ans, 
auf den hinter Lugano in üppiger Fülle grünenden 
Kaſtanienthälern von Ravagna und Iſone. Er 
deutete, als wir dem Felſenkap dieſes nackten und 
wilden Kalkberges uns näherten, nach einem hart 
an ſeinem Fuße gelegenen Landhauſe, von. anſehn⸗ 
licher. Große, woraus: Die Bewohner, weder durch 
DR und Krieg, nach durch Poltergeifter und Ge⸗ 
fpenfter , fondern Tediglich durch die Vipern, wovon 
es in den dortigen Bezirken wimmelt, vertrieben wur⸗ 
den. Diefe Schlangenart, ‚welche, feit Fontanas 
klaſſiſchem Werk: über ihr Gift und die mit letzterem 
von.ihmangeftellten MWerfuche, wieder zur alten Be⸗ 
rühmtheit gelangte, nimmt mit jeden Jahre dafelbft: 
immer furchtbarer überhand. Der Mann, welcher 
den Entſchluß faßte, dort füch anzufiedeln , hätte. 
mehr. als ein halber. Tollhäusler ſeyn müſſen, wäre 
damals, als er den Grundſtein des verlaffenen Gy⸗ 
bäudes legte, die Bevölkerung jener Vipernhoölle 
nicht wenigſtens um den zwanzigſten Theil ſchwacher 
geweſen, als mehrere Jahre ſpäter. 

Die Vipern ſind bekanntlich Zugſchlangen. 
Jene nom Salvador durchſchwimmen, bey zus 


38 





nehmender Sommerwaͤrme, in mächtigen Kolonnen 
den See, um die fühlen Waldungen des Gegennfer« 
bis zum Spätherbſte zu bewohnen, Die ſie alsdann 
wieder mit den ſonnigen Winterquartieren der Sri: 
math verfaufchen. Hier verſchranken ſie ſich zu wun⸗ 
derſamen Anäuelgeftatten , die, wegen Dee hervor⸗ 
blickenden Köpfe, der abenteuerlichen Kugeldißel oder 
dem fehauderhaften Meduſenhaupte ühneln müſſen. 
Nun erſchien die. reichangebaute Halbinfel, 
worauf Melida, des großen Baumriſters Geburts: 
ort, der, wie durch Wundermacht, in Rom den 
Obelisken des Petersplatzes aufrichtete, aus den au⸗ 
muthigſten Pflanzungen emporblickt. Als ein from⸗ 
mes Denkmal der Erkenntlichkeit für die ſeligſien 
Tage des Menfcyenlebens, fie die age der Kind⸗ 
heit, erbaute Fontana, im Anfenge des fieben: 
dehnten Jahrhundertt zu Melida, nicht fern von 
der väterlichen Wohnung, eine Kirche. 
Ob ber Vipern⸗Fontana ſich der Abſtam⸗ 
mung vom Obelisken⸗Fontanag gu: rühmen 
babe, das vermag ich um fo weniger zu entſcheiden, 
da der Name Fontana fo vielfach duch Italien 
verbreitet iſt, daß wir in. FüFEL 6 Künſtlerlexikon 
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allein gegen zwanzig Artiſten unter demfelben. auf: 
geführt finden. Im Grunde kann uns an. dem 
Wilfen oder Nichtwilfen diefer Notiz auch blutwenig 
gelegen ſeyn. Das aber befeuert meinen Geiſt und 
erhebt ihn, wenn Ich unaufhörlich durch Zufall oder 
Lokalität, nähere Ideen aus entferntern ſich entbin⸗ 
den ſehe, und, hiedurch meine heitre Reiſebahn mie 
von. Stunde zu Stunde reither an unverwelklichen 
Dlumen des Wahren, Schönen und Guten erfcheint. 
.. „Ein Weltumſegler wurde durch die Gebirgsge⸗ 
ſtade ded Luganer⸗Sees, in Abſicht auf Natur 
| sharakter und Eigenthirmlichkeit , lebhaft an die Ge: 
birgsgeftabe der Suͤdſerinſeln erinnert. Im näm⸗ 
lichen Style bildete die Natur, wie Bonftetten 
bemerkt, auch die meiften. Ufergegenden des X o- 
me re Sees. 
Die heitern Fluthen von Lugano gehören, zu⸗ 
folge. der Verſcherung des glaubwürdigen Hey 
Taglioretti, zu den allerfiſchreichſten Gewäſſern 
‚der alpiniſchen Mittelkette. Nur an Forellen liefern 
fie jede Woche zum wenigſten dreptauſend Pfund 
auf die Tafeln der lukulliſchen Mailänder, wo die⸗ 
fer köſtliche Fiſch, befonders bey Faftenſchmaufereyen, 


» 
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ſchon ſeit Iehrhunderten immer hochlich willlom⸗ 
men war. 

Die nöthigen Quartieranſtalten hatte Bon 
fiettens freundfchaftliche Thätigkeit füe uns alle 
ſchon im. Voraus zu Mendrifio getroffen. Die 
Reifegefeltfchaft von Deff au bezog das zweyte 
Stockwerk einer bequem eingerichteten Kaufmanns⸗ 
“wohnung. Die dänifhe Familie fand ihr Unter: 
fommen in einem Gafthofe, wo Italiens berüchtigte 


Unſauberkeit wenigfiens noch nicht vorhetrſchend war. 


Bonftetten murde von dem befannten Banquier 
Halter, des unfterblichen Hallers. älteken Sopn, 
. in einem dicht vor der Stadt gelegenen Landhauſt mit 
offenen Armen empfangen. 

Herr von Haller entrann den wuͤthendſten Un⸗ 
gewittern der franzöſiſchen Staatsumwälzung unter 
Marat und Robespierre noch zur günſtigſten 
Stunde, und rettete ſich aus dem unglücklichen 
Paris in dieſen friedſamen Erdwinkel, nachdem er | 
mit Flug berechnender Vorſicht fein beträchtliches 
Vermögen in Sicherheit gebracht, und auch eine 
koſtbare Dofenfommlung ; die ee mit leidenſchaftlicher 
Liebhaberey zufommenkaufte,. und worin, wenn wir 
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dem ſchätzenden Katalog unbedingt nachfchäten dür⸗ 
fen, gut und gern der volle Werth von einem hub: 
fihen Rittergute ſtecken mag, der Obhut feines 
Freundes Levade zu Lauſanne vertraut hatte. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt es denn freylich wohl ein 
Leichtes, vom. ſichern Ufer, mit ſtoiſchem Gleich⸗ 
muth in das tobende, Schifftrümmer und: Leichen 
anſtrandende Meer hinauszublicken, jedem andern, 
deſſen Herz bey dieſem furchtbaren Schauſpiel erzit⸗ 
. test, im Zone der feſteſten Zuverſicht Horazens Nil 
desperandum:in dis Seele zu rufen, und ganz ges 
müchlich, im Schatten ſtiller Feigenbäume, den fürs 
derlichen Palfatwind für feine ruhig ankernden Sit: 
bergallionen abzuwarten. 
Mendrifio liegt auf der Ichten Suöftaffel 
des Alpengebirges, das, vom Generoſo nieder⸗ 
waͤrts, zu: immer ſanftern Hügelformen abgerundet, 
ſich der gänzlichen Verflächtung in die ungeheure 
Ebeng , welche dee Po durchſchneidet, aumãhlig 
entgegenſenkt. 
Von hier aus nun wurde die ſchon Kängf verab⸗ 
redete Luſtfahrt nach dem Geburtsorte des jüngern 
Plinius und nach der ſeines Namens Ruhm er⸗ 


zählenden Billa freudig unternommen , begünſtigt 
von einem der heiterften Herbſtmorgen, die unter 
dieſem entzückenden Himmel mit Mordgermaniens 
lieblichſten Frühlingsmorgen wetteifern.: 
Die Beamten der mailändiſchen Grenzmauth 
waren von dem hohen Range dee Hanptperfon unſe⸗ 
zer Geſellſchaft Bereits punktlich unterrichtet, wiewohi 
fie unter den beſcheidenen Nauten eines im Deſſaui⸗ 
ſchen gelegenen Dorfe reist, und überall ihr ſtreuges 
Inkognits fo viel als möglich zu behaupten. fucht. 
Die Regierung von Mailand hatte ſchon mehs 
vere Tage zuvor an die Manthofftzianten den: aus⸗ 
drücklichen Befehl erlaſſen, der Sirflin von Ans: 
halt⸗Deſſau, ald einer Peinzeffin aus dem preußi⸗ 
ſchen Haufe ,. mit aller nur erſinnlichen Achtung zu 
begegnen, und fich, bey ihrem Eintritt in die kai⸗ 
feelichen Lande, jebes übertäftigen Nusfragend und 
jedes langweiligen Durchſuchens gänylich zu enthals 
ten.. In den. Senden letztern Punkten wird ànach 
einem neuerdings wieder aufgefchärften Polizeyman⸗ 
date, zu dieſer Furcht⸗ uud Schreckenszeit, wo die 
reichen Familien Mailands fchon auf Einpe: 
cken, Bergraben und Fluchtergreifen bedacht Find, 
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mit einer Strenge zu Werke gegangen, die mil: 
unter die Miene der Graufamfeit nicht verläugnen 
kann; und viele Heifende, weiche fich nicht hinläng⸗ 
lih- Segitimiren konnten , daß fie Feine Franzoſen 
wären, wurden unabwendbar wieder in die eSchweis 
zurückgewieſen. 

Bieleicht befand ſieh der unglüdiche Ausge⸗ 
wanderte mit dem Schudkarren, von deſſen hartem 
Geſchick mein letzter Brief Dir einiges erzählte, auch 
mit unter der Zahl dieſer armen Zurückgewitſenen, 
und muß nun er, welcher vormald einer zahlreichen 
Dienerfchaft Befehle gab, ſchwer beladen mit. Sram 
und Krankheit, umherwanken am Bettelftabe, um 
den lieblichen Knaben’ nicht vor feinen Augen ver⸗ 
ſchmachten zu ſehen. Dieſe Vorſtellung durchſchnitt 
mir das Herz, und warf melanchelifche Schatten 
auf die aus dem glünzendften Aether herabſchwe⸗ 
benden Morgenbilder des Lebens und der Freude. 

In Komo war fogleich. ein’ Fahrzeug in De: 
reitſchaft, welches die Meifenden und ihre Proviant⸗ 
Eörbe nach der auf dem Oſtgeſtade des prächtigen: 
Komer-⸗Sees Tiegenden Billa Pliniana fühete. 

Der jüngere Plinius befaß in der Nähe feines 
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Geburtsortes zwey Landhäuſer, wovon er das feyer⸗ 
lichere und ernſtere, Tragödia, das lachendere und 
anſpruchloſere, Kom odia nannte. Das letztere 
verſchwand ſpurlos und, ließ nichts als die Venen: 
nung zurüd; vom erfleen Hingegen kann wenigſtens 
der Standort mit Sicherheit beftimmt werden. Auf 
den Grundgemäuern der alteomifchen Willa Ira: 
gödia ward im vorigen Jahrhundert ein Gebäude 
neurömifchen Styls aufgeführt, das, unter dem 
Dramen der Billa Pliniana, dem gebildeten 
Europa hinreichend bekannt ift, ‚und gegenwärtig 
einen Marchefe Canarifi zum Eigenthümer hat, 
der ſich aber wehig darum zu bekümmern ſcheint, 
und nicht einmal die Herabgebrödelten Gyps = imd 
Kalkſchutthaufen in, den verödeten Sälen und Ge⸗ 
mächern über die Seite ſchaffen läßt. 


Hier bewohnte Trajans geiſtreicher und gerechter 


Lobredner, ſo oft als irgend nur Zeit und Umſtände 
dazu günſtig waren, meiſtens in den Sommermo: 
naten, ein der philofophifchen Zurückgezogenheit ge- 
heifigted Landhaus, durch den Herrlichen Namen , 
womit es die Natur mehr als verſchwenderiſch um: 
gab, in jedem Betrachte fo reizend, daß er es zu: 
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weilen mit reiche Gewinn gegen dad glanzeollert 
Laurentinum vertauſchte. 

Grünende Felſenabhä änge beſchützen den einfamen 
Wohnſitz vor den rauhen Angriffen des Nordofte . 
windes. Bäche flürzen zur Linken und Rechten in 
fhäumenden Kaskaden herab... Aber die Villa ſelbſt 
bat innerhalb. ihrer: Mauern ein Launenfpiel der 
Natur aufzuweiſen, welches eigentlich uns zur Urs 
funde dient, daß die moderne Villa Pliniana 
unwiderfprechlich auf dem nämlichen Stück Uferboden 
erbaut wurde, von welchem die antife Billa Tra⸗ 
gödia fi in den Fluthen des Lacus Larius 
abfpiegelte. 

In der geräumigen, hochgewolbten und luftigen 
Bogenhalle des Hauptgebäudes, befindet ſich ein 
Waſſerbehälter. Die Quelle, welche denſelben an⸗ 
füllt, fließt periodiſch und ſteigt und ſinkt nach be: 
ſtimmten Geſetzen. Zur genauern Beobachtung die⸗ 
fer merkwürdigen Fluth und Ebbe ward ein Maßſtab 
angebracht. Der Erbauer des Haufes ließ uber dem 
Waflerbehälter eine ſchwarze Marmortafel aufſtellen, 
worin der Freund Latiums und ſeiner Sprache, des 
jüngern Plinius muſterhafte Schilderung diefes 
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wechfelnden Felfenborns, gewiß nicht ohne lebhaftes 
Vergnügen, eingegraben findet: „Fons oritur in 
monte, per saxa deourrit, extiptur coenatiuncula 


manu facta : ibi paululum retentus in Lariumla- | 


cum decidit.. Hujus mira natura: ter in die sta- 
tis auctibus ac "diminutionibus crescit decreseit- 
que. Cernitur id palam, et cum summa volup- 
tate deprehenditur. Juxta recumbis et vesceris; 
Atque etiam ex ipso fonte (nam est frigidissimus) 
- potas; interim ille certis dimensisque momentis 
vel subtrahitur vel assurgit. Si diutius observes, 
utrumque iterum &c tertio videas.” 

Wir folgten dem Beyſpiele des liebenswürdigen 
Römers und hielten die Mahlzeit neben der Quelle. 
Ueber uns gruppieten ſich malerifh Pinien, By: 
preſſen, Lorbern und Oelbäume an der ſanft abſtu⸗ 


fenden Berglehne. Bonſtetten ſprach vom weiſen 


Trajan, als wenn er ihn auf allen Kriegszügen be: 
gleitet, im Kabinette mit ihm gearbeitet, oder: die 
Ideen zum Bildwerfe feiner Chrenfäule angegeben 
hätte. Alle Begeifterungen des glücklichen Jugend: 
lebens auf den Sieben Hügeln kamen über den 
Freund und lösten ſich zuletzt in die felige Tau— 


. 4 
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ſchung auf, daß er noch) vor wenigen Tagen auf dem 
Kapitol an. Mark: Aurels Bildſäule geſtanden, unter 
des Koliſeunis Trümmergeſträuchen im Tacitus, und 
Zivolis Kaskatellen gegenuber im Horaz gelefen, 
vor dem Laokoon und Apoll angebetet,, ſich neben 
der Pyramide des Cestius eine Grabflätte gemäplt, 
und in der Villa des blinden Kardinals Albani, 
mit dem jugendlichfeurigen Greiſe, nach dem ſo⸗ 
kratiſch epikuriſchen Abendeſſen, alte Münzen ge: 
prüft habe. 


Unter Sppreffen und Lorbern, am luftigen Sturze der- 


Quelle, 
Welche dir, Plinius, einſt ländlichen Schlummer 
gerauſcht, 


Und wo dankbar ein Wäldchen den himmliſchen Muſen 
du weihteſt, 
Datte zum fröhlichen Schmaus Komus die Freunde 
| geſchart. 
und wir erhoben Die Hände zur Speif und zum Eöflli. 
dien Tranke, 
Den uns die Quelle gefühlt, gleih den Heroen 
Homers. 


— — 
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Plinius machte den. Wirth; doch keinem Geſpenſte bes 
- Kirchhofs, 
Oder dem ſteinernen Gaſt Don Juans glich die 
Geſtalt; 
greundlich ‚in Agathons Bildung, vertheilt er bes 
| attiſchen Salzes, 
Vieles erzäplf ‚ec bon Rom, vieles bom weiſen 
Traian. 
Schon war die Sonne geſunken; die Ruderer mahnten 
zur Heimfahrt; 
Gleitend auf ſpiegelnder Fluth, ſangen wir: „Kennſt 
du das Land?” 


Luſtig begrüßte von Komos Geſtad' uns die gellende 


v Syrinx. 
Alſo beſchloß noch Muſik dieſen harmoniſchen Tag. 


Kein Waſſerbecken der Alpen ſtellt unſtreitig 
maleriſchere Gegenſätze nordiſcher Wintereinöden 
mit ſüdlichen Frühlingsparadieſen auf, als der 
Komer-See. Wir Heben den Blick, und, ſiehe! 
fhwarze Zannengehölze grenzen an trauernde 
Schneewüſten, allein von der feihtfüßigen Gemſe 
betreten, und wilde Felszaden ragen hoch über den 
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Wolken empor, nur vom Adler oder Lämmergeber 
umfleeifl. Mir fenken den Bid, und, ſiehe! 
Rebengewinde, die traubendelaftet von Baum zu 
Baum ſchwanken, und Pomeranzenmwipfel mit 
Feucht und Blüthe, zwifchen Lorber= und Myrten⸗ 
geſträuch, nad) im November von Schmetterlingen 
umgaufelt. | 


Angeweht von den Iaueften Abendlüften, ruder: 
ten wir auf der fanft wallenden Spiegelfluth, welche 
die romantifchen Geegeftade in den ſchärfſten Um— 
riſſen zurücdblinfte, wieder nah Komo, wo vom . 
getümmelvollen Marktplake muntere Volksgeſänge, 
begleitet von der Pansfloöte und. dem Zamburin, 
uns entgegenfchallten. 


Die Vorſtadt Borgo di Vico beſteht bey⸗ 
nahe ganz aus Paläſten, von denen aber die meis 
ſten, welcher Umftand Bey den Prachtgebäuden 

Italiens gar nicht felten vorkommt, noch der letzten 
vollendenden Hand "bedürfen. Die Paläfte Gal- 
io und al Ulmo leuchten vor allen übrigen wegen 
‚ihrer.einfachern Bauart und gefchmadvolleen Ber: - 
zierungen hervor. | 

Schriften IY. 3 
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Hier herum fol. der Platanus gegrünt haben, 
von welchem Plinius wie von einem Lieblinge: 
Baume fpriht. Ein achtungswerther Philoldg in 
Komo läßt bis auf diefen Augenblid fih um 
feinen Preis die Ueberzeugung rauben, daß er den 
Platz auf Daumenbreite zu beſtimmen ‚wiffe, to 
jenee Platanus, vor mehr als anderthalb taufend 
Jahren, dem berühmteſten feiner Landsleute, nad) 
ermũdenden Spaziergängen, Kühlung zufächelte. 
Uebrigens dürfte der Beweis, daß der Baum ge⸗ 
rade in dieſer Quadratruthe Erdreich und in keiner 
andern wurzelte, nicht weniger ſchwer zu führen 
ſeyn, als der Beweis für das Gegentheil: ſo wie 
der Philoſoph eines eben ſo großen Aufwandes von 
Scharfſinn bedarf, die geiſtige Fortdauer der Seele 
wahrſcheinlich zu machen, als ihre materielle Ver: 
nichtung. Laſſen wir uns indeß bierliber Fein 
&inziges graues Haar wachſen, ſondern vielmehr , 
fo oft als möglich, unfern Geiſt von dem erheben⸗ 
den Gedanken tief ergeiffen iberden, wie Tugend 
und Genie, den fernflen Jahrhunderten Trotz bie: 
tend, noch Ueberlieferungen und Objekte, die der, 
Ungeweihte faum eines gleichgültigen Andenkens odet 


_ 
eines flüchtigen: Blicks wördigt, dem Geweihten mit 
unwiderſtehlichem Zauber, amiehend, wen wůrdig 
und: heilig. machen. u 

Gerechtes Erſtaunen bemeiftert ſi 4 des geemd 
lings, wenn in der Domkirche zu Komo, unter 
den Heiligenbildern, er auch den ältern und jün⸗ 
gern Plinius erblickt. Freunde! mag man da 
wohl ausrufen, wie ſeyd ihr hereingekommen, an⸗ 
gethan mit dem Schwefelgewande der ewigen Were 
dammniß? Weil ein ſolches Wunder euch nicht 
fehlſchlug, ſo waret ihr in der That um kein 
Haar weniger des Nimbus werth, als Labre, 
der ſchmutzige Bettler, welcher Biteonenfihalen und 
Kohlſtrünke aus dem Straßenfehricht hervorſcharrte, 
um durch diefe efelhafte Büßungsprozedur fein ans 
brũchiges und fündhaftes Fleifch Bis zur Seligſpre⸗ 
hung methodifch zu Freuzigen. 

Da im Gaſthof all Angelo nit Stuben 
und Kammern genug unbefegt waren, fo fahen 
wie, nad einem, durch den Teidigen Eifer der 
Wirthsleute, vornehme Perſonen auch vornehm zu 
behandeln, bis zur Ungebühr verſpäteten Abend⸗ 
eſſen, uns nothgedrungen, Mendriſio bey Fackel⸗ 
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fchein aufzufuchen. Die Heifegefährten trafen da= 
felbſt, durch eine der genußreichſten Luſtfahrten, 
die wenigſtens in Europa zu bewerkſtelligen ſeyn 
mögen, vollkommen befriedigt, mit anbrechender 
Morgendämmerung wieder ein. 


| : .. 24 
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u DE Ba GN Pr . 
Die borromäifchen Infeln. 
PS. oe D lmcel LEI Ä 
Anftatt in gerader Linie von Mendrifio nach 
Mailand zu gehen, richteten wir unfern Lauf. 
nah dem öſtlichen Geſtade des Lago maggiore. 
Unverzeiplich wäre es in. folcher Nähe geweſen, die 
beruhmten borromäiſchen Infeln nicht in uns 
fern: Reifepfan mit. aufzunehmen. Gegen Abend 
erreichten. wie denn Uferflecken Zaveno, von woein 
günfkiger Wind. uns in einer halben Stunde. nach 
dem piemontefifchen Städtchen Intra führte. Wir 
landeten vor dem Eingange des Wirthepaufes, das, 
wegen feiner. voeitumfchauenden Lage auf dem hohen 
Ufer, mit wahrem Künftlerjubel begrüßt ward. Unz 
ſauberkeit und Gaunerphyſiognomien waren ſchnell 
beym Hinblick auf das bezaubernde Feenland vergeſſen, 
welches in den allmählig immer: tiefer verdämmern⸗ 
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den Mitteltinten der Abendbeleuchtung ſich dar⸗ 
fielte. Auf Feiner Stelle des Erdbodens kann «6 
verzeihlicher fepn , dem Genferfee unteren zu werden, 


086 hier; und wenn id) fogar mit der lemaniſchen 





Nymphe vermählt wäre, wie der Doge von Be 
nedig mit der ſtolzen Adria, ich Fönnte dennoch 
für meine Beſtändigkeit mich keinen Augenblick ver⸗ 
bürgen. Wenn dem Genferfee der Preis der 
Majeſtät und Erhabenheit gebührt, fo gebührt dem 
Lago maggiore der Mreis der. Schönheit. und 
Anmuth. Länger und mächtiger feffelt und aber die 
Holde Mädchengrazie der medicrifhen Zauberin, 
als die ernuſte Wäkterhogeit der Ludoviſiſchen 
Juno. Fande hier ein nemes: Urtheil des Paris 
Katt, fo könnte ed kaum einem Gothen ober Van⸗ 
dalen in den Sinn kommen, der lächelnden Aphro⸗ 
dite den goldenen Apfel ſtreitig zu machen. 

Wor dem Abendeſſen warb: ich noch in ein Pri⸗ 
datkonzetzt eingeführt. Kaum ˖hatte ich. sieben dem 
Dianoforte meinen: Stand genommen, afs ein Skor⸗ 
pion fchräg über eine Sonate von Clementi hin 
Soc), die von einer jungen Seniora, wit dem begei⸗ 
flerten. Feuer und der feäftigen Sicherheit einer fich 
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fühlenden WBirtusfin, vorgetragen wurde. Die 
fihöne Spielerin ließ durch die unvermuthete Er- 
fcheinung des geſelligen Inſekts ſich eben fo wenig 
aus dem Takte bringen, als wir Nordländer, wenn 
eine langbeinige Spinne ihren Marfch uber das No⸗ 
tenblatt nimmt. Was mid) beteifft, fo Eonnte ich 
nie eines leichten Fieberſchauers mich erwehren, 
wenn unerwartet ein Skorpion mir in den Wurf kam, 
ungeachtet Bonnet und Blumenbach mir die 
Gewähr leiſteten, daß es mit dem Verwunden des 
enropäifchen nicht viel zu bedeuten habe. Auch Hier 
non, fo wie von taufend andern, uns armen Erden⸗ 
kindern bis ans Grab folgenden. phyſiſchen und 
moralifchen Vorurtheilen, lag der Urgrund in einem 
unvertilgbaren Jugendeindrucke. Als Knabe hörte 
ich einmal einen alten verabfchiedeten Hufarenmajor, 
der zuweilen in unfer Haus kam, von feinen Kreuze 
und Querzügen duch Stalien, im Gefolge eines 
‚ deutfchen Prinzen, und bey diefem Anlafkauch von 
einem Ungeheuer, Skorpion genannt, ungefähe im 
nömlichen Tone erzählen, der in Ritterbüchern üblich 
ift, wenn Drachen, Lindwürmer und Baſilisken 
auftreten. Ich betrachtete daher diefen Mann, in 
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meiner Kindereinfalt, als eine Art von Hexenmei⸗ 
ſter, der fich durch Lukaszettel Habe müſſen ſtachelfeſt 
machen fönnen, fo wie man, der Rockenphiloſophie 
zufolge, fich dadurch kugelfeſt macht. 

Nicht ganz ward am folgenden Morgen die 
Fahrt näch den Infeln von der Witterung begünftigt. 
Die nördlichen Firnen waren verfihlegert, und fo 
ging die vielgepriefene Alpenanficht von den Terraffen 
der Ifola bella für uns verloren. Wir thaten 
auf‘ den großen Anblick der fuölichen Alpenfeite, 
wegen des weit ſchärfern Winkels, den fie, vers 
glihen mit der allmählig auffteigenden Nordſeite, 
"gegen die Ebene bildet, fehr ungern Verzicht. 
Mehr noch, als die koloſſalen ſich zum Bogen⸗ 
gange wölbenden Lorbern und die mächtigen, leider 
aber, nad). Art einer Leibgarde, in Reihen umd 
Glieder hingepflanzten Zitronen = und Orangen: 
Bäume, muß uns mitdem, aus Gebäuden und Gär⸗ 
ten berugeblichenden Ungefchmade, die Worftelung 
verföhnen, daß Hier pormals eine Felfenmaffe dem 
Schooße der Fluthen entragte, wild und rauf, wie 
jenes Eiland, welches die beyden Liebenden im 
Oberon in feine grauſenvollen Einöden aufnahm, 
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und man ſich daher wenigfiend Feine Sünde der 
verlegten oder verunglimpften Natur babe zu Schul: 
den fommen laffen., Ein Reiſender hat fich irgend: 
wo in offenem Drucke bitterlich darüber beklagt, daß 
man der Natur auf der Hola bella die Flügel 
befchnitten habe. Aber es ‚liegt am Tage, daß 
ſchlechterdings gar nichts, zu beſchneiden vorhanden 
war. Sogar dad Erdreid) mußte vom feften Lande 
herbeygeſchifft werden. 
Mögen doch ‚andere die grotesfe Architektur des 
herrſchaftlichen Palaſtes, die allen reinen Verhält: 
niffen der ſchönen Baukunſt Hohn fpricht, und die 
feltfame Zerraffenpyramide, welche von Einem aus, 
unfeer Gefelfchaft nicht unpaffend einem Tafelauf⸗ 
ſatze im Banketſaale des Rieſenkönigs von Brobdig⸗ 
nag verglichen wurde, mit vitruviſcher Strenge be: 
kritteln; meine Meinung wird immer darauf behar⸗ 
ren: daß das Andenken des Mannes bey der Nach⸗ 
welt in Segen und Ehren bleiben, und ſein Name 
vom Enkel mit Achtung ausgeſprochen werden müſſe, 
der eine Wildniß, von deren Hohe ſich das ringe 
umher verbreitete Paradies. gerade am entzudendften 
darſtellt, in den berrlichften Schmuck der Hesperiden⸗ 
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gärten kleidete. Gerne wollen wir den altfeänfi- 
ſchen Schnitt des Gewandes, ſammt allem daran 
verſchwendeten Schneiderſcherz vergeſſen; fühlt uns 
doch wirthlicher Schatten, laben uns doch balſamiſche 
Düfte, und blicken wir doch von der luftigen Platte⸗ 
form in ein Stud der Welt, wo, vom Saume der 
Waſſerfläche an, bis Hinauf zu allen Gipfeln des 
fonft emporfchwellenden Bergamphitheaters, jedes 
Fleckchen mit mächtigem Zauber den Ruhebedürftigen 
und Müden zum Hüttenbauen einladet. 

Alt und gerecht iſt jene Klage der Reiſenden 
durch Italien, daß man in dieſem Lande fich Feiner 
Merkrourdigfeit der Natur oder Kunft nähern könne, 
ohne von einem im Hintergrunde lauernden Speku⸗ 
lanten, der ſich ungefragt und mit der. zuverſicht⸗ 
lichen Miene des grauen Herkommens zum Führer 
und Ausleger aufdringt, um den reinen ©enuß, 
weichen ein ſtilles und. ungeftörtes Anfchauen ges 
währt, betrogen zu werden. Sogar bey völlig frey⸗ 
fichenden, jedermann zugänglichen Denkmälern, ift 
diefer Fall nicht felten. In Rom mußte einer meiner 
Bekannten, der ruhig betrachtend unter dem Triumph⸗ 
Bogen des Titus verweilte, von einem zerlumpten 
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Kerl, der ſich mit unbegreiflicher Unverſchamtheit 
für den Aufſeher dieſes Monuments ausgab, dis 
ganze Zerſtorungsgeſchichte der Stadt Jeruſalem 
anhören. 

Es durfte uns alſo teintswege beſtenden, daß 
unmittelbar, nach der Landung auf der Iſola 
bella, ſich ein hagerer Lakay, deſſen ſanstülotiſche 
Schlottrigkeit an die Rekruten des unvergleichlichen: 
Sir John Fallſtaf erinnerte, in tieffter Unter 
thänigkeit :erbot,, den fremden Excellenzen (dran fo 
betitelt man in Italien jeden anſtändig gefleideten 
Heifenden, der fein fFelleifen nicht: auf dem Rücken 
trägt) alle zu zeigen und zu erklären, was die Infel 
Herrliches und Berühmtes enthalte. 

Nun war es um unſere goldene Freyheit geſche⸗ 
ben, und. ohne, gleich dem trefflichen Dulder. Odyſe 
ſeus, die Ohren mit Wachs auszufüllen, war keine 
Rettung von der unbezähmbaren Unterhaltungswuth 
dieſes Menſchen, die weder Ziel noch Schranken 
kannte. Während er uns durch die Gärten trieb, 
vernahmen wie alle Kirchen = und Staatswürden , 
Kriegs: und Friedensthaten der ſämmtlichen Borror 
möer, und zwar nad) auffleigender Linie; denn er 


60 





begann mit dem unheiligen Rinaldo und endigte 
mit dem Heiligen Karlo. Eben Hatte er dieſen ehr⸗ 
würdigen Namen auögefprochen, ale wir uns am 
Eingange des Palaſtes befanden. Freudig wähnten 
wir nun, der Augenblic der Erlöfung fey gekommen, 
und griffen fchon nad) dem wohlverdienten Ehren: 
folde, als der unerbittliche Cicerone ſich diefem Be⸗ 
ginnen noch vor der Hand mit der Erflärung wider: 
feßte: kein Fremder könne und dürfe von der Inſel 
ſcheiden, ohne die den Palaft ſchmückende Gemälde: 
fammlung, eine dee berühmteſten Europas, in Au- 
genfchein genommen zu haben. Wir würden unter 
‚ andern audy einen Eorreggio fehen, der zu dem 
Vortrefflichften gehöre, was der Pinfel des geprie: 
fenften Meiſters hervorzubringen vermöge. 

.. Einen. Correggio? Schon. im Vorhofe des 
großen Hesperifchen Kunſtheiligthums? Und zwar 
ein Gemaͤlde, von dem noch Feine Feder gefchrieben 
und fein Dichtermund gefungen hatte? "Ein Edelftein 
nie im Meeresgrund verborgen! Eine Roſe im ein⸗ 
ſamen Alpenthale! Welche kaͤſtliche Bereicherung un⸗ 
ſerer Tagebücher! Da war alſo jeder Widerſtand un⸗ 
möglich. Ein Zimmer nach dem andern ward aufs 
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than ‚überein: Bild nach dem andern; in achter Ka: 
puzinerpeofe, Fommentirt ; aber unſre Geduld fiand 
felfenfeft, denn bald follte fie ja, für ihren ſchwer 
errungenen Sieg, von Eorreggios Graien ſelbſt 
gekrönt werden. 

Don allen den Madonnen und Apoſteln, Jagd 
ſcenen und Schlachten, Küchen- und Blumen⸗ 
ſtücken, Landſchaften und Porträten, vor welchen 
wir Stand halten mußten, als hätten wir Wurzel 
ſchlagen ſollen, erhob ſich kaum ein einziges Bild bis 
zur Erträglichkeit, fo prächtig die vorgeblichen Na⸗ 


men ihrer Urheber aus allen Schulen, die der Cicerone 


wirklich einem Loostopfe zu entgreifen ſchien, auch i ins 
Ohr tönten. 

Mit wie feiner äſthetiſcher Politik, ſprach ich zu 
mir ſelbſt, bereitet er den Uebergang von der tiefſten 


Mittelmäßigkeit zur höchſten Vortrefflichkeit vor! 
Mur wird das marternde Fegefeuer dee Langweile, 


das der Quälgeiſt mit raſtloſet Sorgfalt unterhält, 
von Minute zu Minute unerträglicher! 

Endlich öffnete er, mit einer Miene, aus: wel⸗ 
dyer man. das beißenoͤſte Pasquill auf Horazens 
Nil admirari hätte herausbuchſtabiren können, die 
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Thür des Allerhelligſten. Ein ſeldener Worhang: 
flieg auf bie Seite. Mir fahen, ſchwiegen und 
flannten. Aber was für ein Staunen! Nicht jenes 
war es, das der befreyten Pſyche die Lippen ſchließt, 
wenn fie im Haine der Seligen anfommt; fondern 
das Staunen eines Schakgräbers, dem Satans Arg⸗ 
HR die Goldftiche, denen die vor Begierde zitteende 

Hand ſich ſchon entgegenſtreckte, plöklic, in glühende 
| Kohlen verwandelt. Das, mit fegerlichem Pomp 
angekündigte, mit heißer Sehnſucht erwartete, und 
mit einem beträchtlichen Aufwande von Zeit und 
Geduld erfaufte Kunſtkleinod beſtand in einer ſtüm⸗ 
perhaften Kopie, einem wahren Karlsruher⸗ Nach: 
drucke, dee berühmten Dresdner Magdalene des 
Eorreggio, meinen Augen um fo widriger, je 


..  Vebendiger dad Urbild, woran fie vor wenigen Wo⸗ 


hen mit Entzücken hingen, meiner Einbiidungstraf 
noch vorſchwebte. 


Heiliger Correggio! warum durfte ich die 
Häßliche Fratze, fammt ihrem ſchwer vergefdeten 
Rapmen, nicht.im nächften Kamin aufloderm laffın, 
and fo deinem zürnenden Schatten das würdigſte 
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GSuüßnopfer bringen, welches ge und > Beapkitniffe 
geſtattet Hätten ! j 

Während der: ueberfahrt nah der fol ola 
Madre fuchten wir den Verdruß Über das Fehl⸗ 
ſchlagen einer Lieblingshoffnung, mit garricki⸗ 
ſcher Kunſt, Hinter der Maske des guten Humors 
zu 'verfieden. Bald aber. trat die Natur wieder in 
ihre vorigen Rechte, und alles ward von neuem Luft, . 
Leben und Frohfinn: denn es ’empfingen uns, 
ſchimmernd von Goldfrüchten und-Silberblüthen, _ 
Die Sötterhaine den Iſola Madre, reizend wie 
Pindar der Scigen Infen, und Taſſo Armis 
dens Baubergärten fchildert. . Uns Hyperboreern, 
- gewohnt nur immer unter Tannen, Eichen und 
Buchen zu wandeln, dünkte diefe gedrängte Fuͤlle der 
edelfien,, die Sröländer fchmüdenden Bäume und 
Gefträuche , anfangs eine magifche Traumlandſchaft, 
und jeden Augenblick, wähnten wir, müffe die Kos 
nigin der Feen mit ihrem ganzen Hofſtaate aus 
tegend einem Myrtengebüſche hervorfchtoeben. Keine 
Zitania erſchien, wohl aber ein graulodiger Garten: 
aufſeher, der uns ſogleich mit dem unvermeiblichen 
„ Reitfeil umfhlang. Wir faßten indef den männe - 
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lichen Vorſatz, zu fehlenden, zu laufen, zu ſitzen, 
zu fiehen, zu reden und zu ſchweigen, wenn und 
wo es uns gut dünken würde , deffen Ausführung 
um fo feichter fchien , da der dießmalige Führer eben . 
fo ſchwerfällig, trocken und einſylbig, als der vorige 
kräuſelartig, auffprudelnd und mwortfelig war, Das 
einzige, wozu er und mit einiger Lebhaftigkeit und 
einem erhöhten. Accente den Stimme aufforderte, war 
die Befchauung .eined im Wohngebäude befindlichen 
Theaters , ald der erften und letzten Merkwürdigkeit 
der Inſel, die außerdem, nach ſeinem Dafürhalten, 
gar nichts. aufzuweiſen habe, was mit einigem 
Rechte. fehenswerth: heißen Eönne. | 
. Seiner Gutmüthigkeit. nicht nachzugeben, war 
der unſrigen unmöglich. Wir folgten ihm alfa ohne 
weitere Gegenvorſtellungen, und befanden uns bald 
im verheißenen Schauſpielſaale, welcher der Empfind⸗ 
ſamkeit Noricks den trefflichſten Stoff zu einer 
Aſchermittwochspredigt ‚ und dem Forſchungseifer 
Disjonvals die reichite Ausbeute: fir das Stu⸗ 
dium der Arachnologie, Hätte darbieten koöͤnnen. Hier 
war es, wo weiland flattliche Ritter und edle Da⸗ 
wmen aus dem Geſchlechte der Borromäer, ſammt 
N 
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ihren muntern Knappen und holden Jungfrauen, 
bald im Kothurn, bald im Sokkus, bey feftlichen 
Anläffen, um den. Beyfall des benachbarten Adels 
buhlten, welchem allein der Zutritt zu diefer Hause 
kappelle Thaliens geftattet wurde. Mein Groß— 
vater, erzählte der Garteninfpeftor, hat einmal als 
Knabe , durch eine Thürſpalte, die fchönfte der da- 
mals Hlühenden Gräfinnen, welcher die heilige Jungs 
frau eine fröhliche Auferfichung verleihen wolle, auf 
- einem brennenden Holzhaufen fish den Dolch in die 
Bruſt ſtoßen fehen, und noch in feinem hohen Alter 
Fonnte er nie ohne Graufen an diefen entfeßfichen Auf⸗ 
tritt zurückdenken. | 

Wir priefen und glücklich, mit diefer einzigen 
Theateranekdote davon zu kommen, und refteten ung, 
| fo ſchnell als möglich, wieder ins Freye. 

Noch lange weilten wir auf dem lieblichften der 
Eilande, wo Forfter der Kokoswälder von Ot a⸗ 
heiti und Rouffeau der Eichenhaine der Peterd- 
inſel ſich ohne Sehnſucht erinnert hätten, und wo 


jeder für ächte Lebensweisheit, ſtillen Naturgenuß 


und edle Geiſtesthätigkeit, reingeſtimmte Sterbliche, 
wenn ſein Genius ihm hier eine Wohnung und einen 
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Freund gewährte, allen weiten Ausflügen in die | 


täuſchende Melt abzuſchwören, und in ländlicher 


Stift, feoher Genügſamkeit und ruhigem Selbſtge⸗ 


fühl an keine Reiſe mehr denken würde, als an jene, 
deren geheimnißvolle Plane wir nur aus den dunfeln 
Hieroglyphen ahnen, welche die Hand der ewigen 
Liebe den Pforten der Geiſterwelt eingrub. 


— — 
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Die Periode des Treibens und Waltens in dem 
fihönen: und menſchenreichen Mailand: wurde Dir, 
mein licher Bonſtetten, freygebig nad Wochen, 
mie aber, mehr als haushalteriſch, beynahe nur nach 
Stunden zugemeſſen. Eine gute Seite ließ indeß 
dieſem widerwärtigen Umſtande ſich doch abgewin⸗ 
nen. Er gab nämlich, für den ganzen übrigen 
Reiſelauf, dem klugen Vorſatze die volle Kraft eines 
unverbrüchlichen Oeſttzes, in jeher großen, merke 
würdigen und ausgezeichneten Stadt Italiens ‚wo 
die Aufenthaltszeit eben fo beſchränkt, oder, welches 
jedoch Apollo gnädig verhüten wolle‘, wohl gar noch 
beſchränkter ſeyn würde, wie Hier, nicht in Vielen 
wenig, fondeen in Wenigem viel zu ſehen. 
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So geſchah ed denn auch fehr natürlich, daß ich 
am längften vor dem Abendmahle des unſterblichen 
Leonardo da Vinci Stand hielt, um den Ein- 
druck diefer erhabenen Kompofition tief und unver: 
tifgbar zu empfangen und aufzubewahren. Nach 
allem, was Du davon erzählteſt, müſſen die Köpfe 
der Figuren Dir bey weitem noch heller und friſcher 
erſchienen ſeyn, als mir fünfzehn Jahre ſpäter. Auf 
eine ſchreckhafte Weiſe nähern die meiſten ſich dem 
Erloͤſchen. Schmerzliche Wehmuth durchdrang bey 
dieſem Anblicke mein Inneres. Es war die Empfin⸗ 
dung, womit man das langſame Verblühn eines dem 
Tode zugeſprochenen holden Mädchens betrachtet. 

Wie traurig, daß gerade des Heilandes göttliches 
Antliz am härteſten und rauhſten von der. ſchonungs 
loſen und unerbittlichen Zeit angegriffen wurde! 
Dahingegen zeigen, : zum Aergerniß und Verdruß 
aller Menſchenkinder, die Billigkeit und Recht noch 
in Ehren halten, die Geſichtszüge vom: rothbärtigen 
Merräther ſich fa ſcharf, beſtimmt und lebendig, als 
hätten die Geſichtszüge der andern Figuren ein volles 
Jahrhundert vor ihnen voraus. Scheint es dad; 
als habe die Hand der Zeit nicht über die verruchte 
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Safgenphpfiognemie hinfahren mögen , aus. ſurcht 
fich zu bemakeln. J 

Kraft, Leben, Geiſt und Eharakteriſtit ſchnehhen 
in dieſem hetelichen Gemälde zu einem Totalbegriff 
ineinander, für den ich vergeblich in meinem äfthes 
tifchen: Worterkrame nach. der Funfigerechten 2 Benen⸗ 
nung forſche. 

Die Glorie der Abenddämmerung, worin der 


große Meifter den Heiland ſtellte, bringt einen Lichte 


effekt hervor, wie, nach Heinfes Beſchreibung, der 
Lichteffekt von Raphaels Engel ſeyn muß, welcher 
dem Apoſtel: Petrus die Kerferthliven ‚öffnet. 
Aus einer: gewiſſen Ferne mit: unverwandtem 
und feſtem Blick einige Minuten lang betrachtet, 
ſcheinen die Figuren ſich zu beleben und das Ganze 
gewinnt ſodann voͤllig das Anſehn einer fanit beleuch⸗ 
teten Theaterſcene. 

Cochins lächerlicher Irrthum, vermoͤge deſſen 
er in dem durchſcheinenden Stück Drapperie an der 
linken Hand des Johannes einen ſechſten Finger er: 
blickte, mahnte mich an das Jagdunglück des wohl⸗ 
bekannten Schüßen von Jena, der einen Müller 
eſel für einen Trappen anfahe, und in diefer Mei 
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nung dem harmloſen Thiere glücklich eine Kugel 
durch den Leib jagte. In einer Art von komiſchem 
Heldengedichte, der Trappenſchütze betitelt, 
verewigte die ſatyriſche Muſe: Ri edels das drollige 
Qui pro quo. 

Ein vielgeſtaltiger Mrotens, ‚wie: der abermuche 
fige Genius des Buonarsti, war auch‘, hur in: 


> Beteragenern und uͤberraſchendern Modifitationen, der 


nicht „minder übermächtige Genius des Leonarde: 
Buonaroti geſellte zu einem reichen Schatze wiffen: 
ſchaftlicher Kenntniſſe, die glänzendſten Triumphe 


‚> der Architektur, der. Sculptut, der Malerey und 


der Dichtkunſi: Leonardo, im nämlichen Grade 
bey dent Anbaue und bey der Entwickelung der man⸗ 
igfaltigſten und ungbeichartigſten Tabente durch 
Natur und Gluͤck begünſtigt und unterſtützt, wie 
fein eben genannter berühmter Zeitgenoß und eifer: 
füchtiger Mebendupfer,, vereinte den Tonkünſtler mit 
dem Geometer, den: Maler mit: dem Hydraunliker, 
den Dichter mit dem Architekten uud. den mathemati: 
ſchen Zeichner mit dem. gelchrten Schriftfſteller. 
Buonaroti und Leonardo gehörten zu deu fels 
tenen Sterblichen, welche die Welt leider nur immer 
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nad) Jahrhunderten zu zählen gewohnt war, und 
bey deren Ausgang aus dem Leben, die ganze Na⸗— 
- tur, wie Shafesfpeare fagt, jedesmal aufftand 
und mit Heroldstönen ausrief: Das waren Männer ! 
Erfi wenn dee Eichbaum hingeſtreckt liegt, wird 
man es ganz geivahr, wie groß er in die Wolken 
ragte. a | . 

Hiernächſt ward:ich vom innern Heiligthume des 
Domes am ſtärkften auge zogen und am umwiderfich- 
lichſten feftgehalten." Michts KFeperlicheres und Mar 
jeftätifchered läßt ſich denken , als die dämmernden 
Rieſenhallen dieſes Tempels, gegen welche das 
Abenteuerliche und Verſchnoͤrkelte feiner Außenfeite, 
wozu fich noch das widrige Nebengefühl der nie zu 
hoffenden Vollendung geſellt, freylich hart und grell 
genug abſticht. 

Während fich dichtgedrängte Volkshaufen, die 
von allen Seiten herbeyſtrömten, zu einem feyer⸗ 
lichen Hochamte nach und nach in Reih' und Glied 
ordneten, las ich die Ecene in Gsthes Fanft, we 
- der böſe Geift Hinter Margarethens Kirchftuhl teist 
und ihr mit glühendem Griffel den gräßlichen Richter⸗ 
ſpruch der Verdammniß in die verzweifelnde Bruſt 
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geübt, indeß von der Orgel jener furchtbare Chor 
des Meltgerichtö herniederbraust: 


- 


Dies irae, dies illa- - 


Solret' saeclum in farilla. 


Mir war, als hätt’ ich.die unerreichbare Meiſter⸗ 
ſcene noch niemals gelefen, mit fo tieferſchüttern⸗ 
der Gewalt wurde mein Innerſtes hier davon er⸗ 
seiffen. ‘ 

- Eben fo ging es mir in. den flillen Hainen bey 
Elarens mit den Schwärmereyen der Tiebefranfen 
Julie, und auf dem unermeßlichen Ocegne mit den 
Meerabenteuern des vielgewanderten Odyſſeus. Die 
Zäufchung zu vollenden, fand ein Kerl hinter mie, 
von welchem der Gewiſſensteufel Margarethens im 
Nothfall Hätte die Larve borgen können. An foldyen 
Leviathansmasten ſoll es, nach dem Ausſpruche des 


| berühmten Malers Füßli, im Feinem. Lande:der 


Welt weniger gebrechen ‚als in Italien. Schon 


der alte Giotto kopirte feine gelumgenfien Teufel in 
Padua nach Originalen an Straßenecken oder auf 


Marktplätzen. 


\ 
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Ich flieg zum Dache des ungeheuern Tempels 
hinauf. Man erflaunt mit Recht über die Menge 
der außerhalb angebrachten Basreliefs und Statuen. 
Die Anzahl der letztern, wovon die meiften für 
ſchlecht, die wenigften kaum für mittelmäßig gelten 
können, beläuft fich fchon gegen viertaufend. Von 
den hundert Pyramiden, welche, dem Ri und Mo: 
dell des Gebäudes zufolge, die Verzierung des 
Daches zur Abficht Haben, mag höchfiens erft ein 
Zehntheil aufrecht fiehn. Auf der einen Seite wird 
unſer Blick durch verwitterte und altergraue Marmor: 
Bilder neben glänzenden und nagelneuen, auf der 
andern durch Lücken und Wartſteine beleidigt. Nur 
die Kuppel wurde bis auf die letzte Bildſäule und 
bis auf den letzten Schnörfel vollendet , welches bey 
der Unzahl der daran verſchwendeten Ornamente 
allerdings viel gefagt heißen darf. Won der Laterne 
leuchtet uns die vergoldete Bildſäule der Heiligen 


Jungfrau entgegen, die einer lebhaften Vorſtellungs⸗ 


kraft zum ungefähren Maßſtabe der Dimenſionen des 
Ganzen dienen kann. Sie mißt kaum weniger als 
drey fogenannte große Potsdamer, wie die Rieſen⸗ 
garde des erſten Friedrich Wilhelm von 
Schriften IV. 4 | 

* 
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Preußen ſie weiland. aufzumweifen Hatte. Bon der 
oberſten Gallerie überblidt man die fruchtbare Lom⸗ 
bardie wie ein grünwogiges Meer, deffen Geftade 
| ſüdwärts die bläulichen Apenninen und nordwärts 
die ſchimmernden Alpen bilden. 

Von der. Kuppel. herab geſchah nun der gewal⸗ 
tige Sprung in die unteriedifche Begräbnißkapelle 
des großen und guten, mehr durch göttliche Leben 
und wohlthätigen Mandel, als durch kirchliche 
Weihe und pädpſtliche Seligfprehung heiligen 
Karl Borromäus. Mit Ehrfurcht fprach ich 
mein frommes Requiescat in pace an dem von zahl: 
reichen Lampen gottesdienſtlich erleuchteten Sarge 
von Bergfriftall. Im prachtvollſten erzbifchöflichen 
Ornat erblicken wir den Körper des Mannes, der 
die Demuth und Einfachheit felber war: aber die ' 
Hinterbliebenen wollten dem. imponirenden Glanze 
vor einer der höchften kirchlichen Würden um feinen 
Preis etwas vergeben, und fieghaten daran vollkom⸗ | 
men Recht. _ Das Geſicht Hat für feinen mumien⸗ 
artigen und vertrodneten Zuſtand ungewöhnlich viel 
Phyfiognomie beybehalten. Doch ftudieten wir die 
letztern lieber auf dem geſtickten Porträt des Heiligen, 


/ 
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womit Lidovina Peregrini die Sakriſtey der 
Kapelle zierte. Bon der nämlichen Künſtlerin Ges 
wunderten wir auch einen Altarumbang in der Doms 
Fische, bey welchem es dem getäufchten Auge ſchwer 
füllt, das Gemälde, der - Nadel. von einem Gemälde 
des: Pinfels zu. unterſcheiden. Lidovina war in 
der. Seidenſtickerey zugleich ein Rap hael und ein 
Tizian. 

Das Gewölbe der Kapelle ſchmücken acht f lberne 
Basreliefs, welche die Hauptepochen aus dem Leben 
des Erzbiſchofs darſtellen, nach Ceranos Zeich⸗ 
nungen verfertigt von Rubini, einem der geſchick⸗ 
teten Geidarbeiter, die jenle in Italien ſich aus⸗ 
zeichneten. 

gZwey Tage zuvor ließ ich mir, in des heiligen 
Borromäus Vaterſtadt Arona, auf dem Schloſſe 
das Gemach zeigen, worin er geboren wurde. Nach 
des Zeitalters religiöſer Sitte unterließ man keines⸗ 
wegs, darin ein Kapelchen anzubringen. In 
Arona befindet ſich eins der zahlreichen Seminarien, 
die er zur geleheten Erziehung der Geiftlichen. in 
verfihiedenen Gegenden feines Kirchenfprengels ver: 
theilte. In der Mitte des: geräumigen Platzes vor 
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den Schäuden bed Inſtituts erhebt fich, auf einem 
verhäftnigmäßigen Piedeſtal, die Rieſenſtatue des 
Heiligen, feinem Andenken geweiht vom Kardinal 
Friedrich Borromäus. Gie erfcheint von. fern 
gleich einem ſchwarzen Eiſenthurme und erneuert un 
das Andenken des Koloß von Rpodus. Das: ma⸗ 
jeftätifche: Kunſtwerk beſteht aus Bronze, und iſt, 
wie der Herkules bey Kaffel, inwendig hohl. Die 
Söhe desfelbe beträgt, ohne das Fußgeſtell, fünf 
und dreyßig Ellen; daB letztere zehn Ellen weniger. 
Dan. Fan: bis, zum Kopfe datin emporſteigen. 
Zwifchen den Naſenlöchern findet ein Menſch von 
beſcheidener Peripherie leidlichen Raum zum Sitzen. 
Die Nagelbreite des Daumen mißt eine Spanne. 
Gegen Mailand erhebt ſich des Erzbiſchofs 
Rechte, welche dieſe Stadt, der fie einſt in reichſter 
gule, Heil, Erguidung ,. Gedeihn, Wohlſtand 
und: Rettung fpendete, von einem Jahrhunderte zum 
andern, immer noch vaterlich zu ſegnen fcheint. 
Heiliger Borromäus bete für und! Längſt ſchon 
haſt Du in den dunſtfreyen Regionen der höhern 
Welt, wo Bannſtrahlen und Interdikte zu. nichti⸗ 
gem Dunſt werden, Huß, Luther, Hutten, 
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Zwingkiund Kalvi n mit Bruderarmen an Dein 
sn DYerp..gefchloffen! ur 
Das Binter dem Hochaltar aufgeltelte anatoe 
miſch⸗ Bildhauermeiſterſtück des Markus Fer⸗ 
rerio ‚ genannt Agrato, den geſchundenen Bar⸗ 
tholomäus vorſtellend, welcher im eigentlichen Wort⸗ 
wverſtande ſcin Fell zu Markte trägt, erfüllte mich 
mit Ekel und Widerwillen. Als: Muskelſtudium 
für den vergleichenden Zergliederer mag es indeß 
allerdings der höchfien Bewunderung werth ſeyn. 
Mehrere Heifende ſchon haben: den poſſierlichen 
Derfioß gerügt, daß der Künſtler an der über die 
Achſel des Maͤrtyrers herabhängenden Haut noch 
einen zweyten Kopf anbrachte, ohme den erfien vom: 
Rumpfe wegzulaffen. Zeug: ja doch der Heilige 
Dionys, wie jeder Ehorknabe weiß, den abseſchla⸗ 
genen Kopf unter dem Arme. 
Selber der: eutfchicdenfte Proteſtant zieht nicht. 
ganz ungeibraft im alten Daterlande der frommen 
Reliquien umber, Haätteft Dusch; wohl jemals auchn 
nur im Traume Dir als. möglich vorſtellen können, ' 
daß ich in der ambrofianifchen Bibliothek mit Pe⸗ 
trarka's Virgil um. fein. Haar beſſer wegfommen 


a 





78 





würde, wie zu: Loretto Dein Kammerdiener, der, 
wie Du felber von ihm verficyerteft, doch gewiß ein 
recht eifriger Kalviniſt war, mit dem heiligen Brey⸗ 
napfe, den er im einem Augenblicke, wo er ſich von 
Dir unbeachtet glaubte, vielleicht nicht weniger in⸗ 
brünftig als ein katholiſcher Pilgrim, am die Lippen 
drückte ? Hoffentlich. wirſt Du Heute’ Deinen treuen 
Drefted nicht. weniger duldſam und ſchonend behan⸗ 
deln, wie Du damals Deinen treuen Andreas behan⸗ 
delteſt, indem Du ſein erſchrecktes Gewiſſen durch 
beruhigende Vernunftgründe wieder in Ordnung 
brachteſt, anftatt ihm des Aberglaubens zu bezüch⸗ 
tigen, oder ihm wohl gar der: Kopf mit ſakyriſcher 
Lauge zu waſchen. Frank und offen darf ich Die 
daher beichten und bekennen, daß ich den heiligen 
Schriftzügen, wodurch einer der größten und ſchoͤn⸗ 
ſten Geifter aller Seiten und. aller Möller feinem 
. Kieblingsdichter die Weihe gab’, ebenfalls Hinter dem 
deücken meiner: Begielter, :ein : Siegel: der Andacht 
aufdrückte, ganz: vom ikmtichen Schläge wir jenes, 
wodurch Andreas den kindlichfrommen Reſpekt vor 
dem heiligen Eßgeſchirr Art den Tag legte. | 
In dem Grade ließ ich indeß von: meiner ſenti⸗ 


— 
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mentalen Schwärmerey mid, nicht übermeiſtern, daß 
ich darüber den günftigen Augenblic hätte verfeh— 
Ten follen, mir durch den zuvorfommehdartigen Bib⸗ 
liothefauffeher die Handfchriften, Zeichnungen und 
Riffe des Leonardo da Vinci vorzeigen zu 
laſſen. Der kurzen und flüchtigen Anſchauung zum 
Trotz, erneute ſich vor dieſen Urkunden der Unſterb⸗ 
lichkeit, weiche gar Leinen Preis haben, in meinem 
Innern das Gefühl der freudigen Bewunderung und 
hohen Ehrfurcht, wovon ich im Dominikanerkloſter 
vor dem Wunderwerfe des Abendmahls mich fü 
mächtig ergriffen fühlte. Im Gemäldezimmer wers 
den Leonardo's mathematifche Riffe in einem vers 
fchloffenem Käfthen aufbewahrt. Ein König von 
England Got ihrem vormaligen Beſitzer Arkonati 
dreytauſend Piftolen dafür, aber vergeblich, Ar⸗ 
Fonati war ein großmüthiger Patriot, der lieber 
feiner Vaterftadt ein Gefchen? damit machen, ale 
dadurch zum reichern Manne werden wollte. Die 
darunter und daneben befindfichen Erläuterungen find 
verkehrt aufgezeichnet, wie uns Gefchriebenes im 
Spiegel, erfiheint, und fonnen folglich auch nicht 
anders als im Spiegel geleſen werden. 
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In dieſem Bilderſaale würden mir die Kartons 
zu Raphaels Philoſophenſchule, als vatikaniſche 
Vorſtudien, von der höchften Wichtigkeit geweſen 
ſeyn; wenn ich mir hätte den erforderlichen Schatz 
von Tagen oder auch nur von Stunden erobern koͤn⸗ 
nen, fie mit gefammeltem Geifte und in fliller 
Muße zu betrachten. Bu den Gemälden, welche 
meine Phantaſie befonders lebhaft anſprachen, und 
ihr ſich tief und bleibend eindrückten, gehören unter 
andern ein Sohannes in der Wüſte vonteonardo 
da Vinci, ein Kopf der Maria von Raphael, . 
die vier Elemente von Johann Breughel, und 
ein junger Johannes, der mit einem Lamme ſpielt, 
von Bernardino Luini, dem teefflichften Schu: 
ler des Gaudenz von Ferrara, und einem der 
kräftigſten und angenehmfien Koloriſten feines Zeit⸗ 
alters. | 

Das Gerippe, welches weiland einer bilöfchönen 
Mailänderin gehörte, und, Kraft ihres. letzten 
Willens, als ein warnendes Memento mori der 
weiblichen Schönheit, Hier öffentlich ausgeftellt 
wurde, rief mie eins derwitzigſten Todtengefpräche 
Lucians in das Andenken zurück, worin die reizende 
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Beaftärerin, yon Troig dinfer: ſeleicirten Huldgöttin ſo⸗ 
aͤhnſich / ſitht, wie ein Thautrogfen dem; andern. 
In dem geräumigen und prachtvollen Theater | 
alla Scala erhielt eine Opera buffa, vol 
platter Hanswurſtſtreiche und. niedriger Karnevals⸗ 
poſſen, den, entſchiedenſten und ausgezeichneteſten 
Bevfall, wel die Muſik von Sarti unmwiderfighe, 
lich Hinzeißand. und, bezanbernd; war. Bekonnterg 
maßen ſpielt in Italien der Jext an und für ſich bloß 
die Rolle der Nuſl, uud allein die Muſik gilt für. 
die Ziſfer. Das Nämliche Fönnen wir auf die Opern: 
bühnen. Spaniens. und. Fraukreichs, und überhaupt, 
wiewohl mit groͤſern gder:Eleinern Eimichränfungen, . 
auf die ſämmtlichen Opernbühnen, der Welt anpenz. 
den: denn der umgekehrte Fall läßt nach allen bisher, 
gemachten. und wiederholten Erfahrungen, ſich vers 
nünftigerweife wohl fchmerlich denken. Täglich trium⸗ 
phiren die mittelmäßigſten Texte durch ‚die, Magie. 
begeifteender. und: entzückender Zune „aber norh.nier, 
mals triumphirte mittelmäß jge Muſik durch den 
Wohlklang der tadelfrevſten und.genievollfien Berfes 
Leider. nur allzu felten ‚gewährten. die. Mufen ihren 
Züngern und Freunden den willkemmenen Anplick, 
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daß Donkunftler und Poet einanber auf mache 
Ehreunftufe die Hände Mike ; nie‘ ie Mema ſtaſi⸗ 
ms Sachim. un 

Das Ballet, welches die Sanptimomente ans 
Marmonteld rührender Erzählung Laufus und 
Lydia darſtellte, war eben fo geſchmackvoll ala glänz- 
zend. Ueberhaupt foll’das Theater alla’ Skate, 
in’ Abſicht auf die Pkacht und aluf den: Kunſtwerth 
feiner Dekorationen, ſchon ſeit mehrern Jahren, 
es allen übrigen Theatern Italiens zuvorthun. 

Die ſchöne Lydia erwiederte, milten in den 
feherlichſten inimiſchen Sitnationen, mehr als ein⸗ 
mal, Blicke und Winke, die von guten Bekannten 
aus dem Seitenlogen ihr gageſendet! wutden, duch 
Köpfnicen und Liebäugan. 

Das Ballet mochte ſchon öfter veeceremmen 
ſeyn, denn die Zuſchauer verhielten ſich dabey äußerſt 
ruhig Ind untheilnehmend, ja viele von ihnen waren 

ſogar darauf bedaͤcht, ſich beſſern Zeitvertrieb zu ver⸗ 
ſchüffen.In den ſtark erleuchteten Logen bildeten 
ſich ‚Sin! und \vieder 'Spielpärtien: dder Iheezirkel; 
von einigen: blieben die feidenen: ‚Borhänge beſtändig 
niedergelaſſen, hinter welchen Profile männlicher und 
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weiblicher Rhoke, nad) At chineſtſcher Schatten⸗ 
bilder, ſchwebten. 

Eine Menge von Rücktn waren dem Thealer 
zugekehrt. Zwey woͤhlgekleidete junge Herren, Die 
ſich vermuthlich noch von den Frenden eines nächt⸗ 
lichen Batchanals zu erholen Hatten, warfen ſich dem 
Schlaf in die Arme. Ein ganz unethoͤrter Fall in; 
einem Schauſpielſaale! Wie würde ſich der alte Pre⸗i 
diger zu Magdeburg dieſes Triumphs gefreut 
haben, dee einſt, indem er gegen die damuls des 
rünmte däbbeliniſche Schauſpielertruppe auf das 
heftigſte von der Kanzel donnerte, den Vortrag alſo 
beſchloß: „Selig Find, die da gähnen und Schlafen: 
im Theater; dem Haufe Satans; und beten und 
wachen En dee Kirche, dem Haufe Gpttes.” der 
als’ dieß gepredigt wurde, Hatte noch Fein Liͤcht en⸗ 
berg die Kirchſtühle in einſchläfrige und zwevyſchläf⸗ 
rige abgetheilt, und fo war bisdahin das ärgerliche 
Schlummern während einkr kangwelligen Gebauungs⸗ 
rede, wenigſtens dem aufgeklärtern Ind 'chegantern 
Publikum, gewiß noch itamer ein Geheimniß ige: 
blieben. | u Euer 

Mit redfeligem Eifer aimahnt⸗ der echätchinte 
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die: Neifegefellfchaft, dem weltberühmten Echo zu 
Gefallen , doch ja die Spazierfahrt nach dem Land: 
hauſe Simonetti nicht hintanzuſetzen. Man ließ 
ihn gewähren und fuhr hinaus. Das weitläufige 
Gebäude ſteht feit mehren Jahren unbewohnt und 
Befindet ſich, aus Mangel an Ausbefferung, im 
fichtbarften Verfalle. Die zahlreichen Beſuche, 
welche die geſchwätzige Nymphe unaufhörlich Hinz 
auslockte, verbunden mit dem beynahe täglich dadurch 
erneuerten Krachen von allerley Schießgewehr, nö⸗ 
thigten den an Ruh' und Muſe voöllig verzweifeln⸗ 
den Hausherrn zuletzt mit gebieteriſchem Ernſte, 
ſeinen Wohnplatz wo anders zu ſuchen. Auch waren 
die Vorräthe von Speiſekammer und Weinkeller gar 
bald nicht mehr hinreichend, für den immer mehr zu⸗ 
nehmenden Schwarm der Gäſte, die es keineswegs 
ein Hehl hatten, daß der Gläſerklang an der wohl⸗ 
| beſetzten Tafel ihnen bey weitem beffer behage, ale 
die langweiligen Monotonien der plauderbaften Echo. 
Diefe kann fm übrigen, feit ihrer unglücklichen Lei⸗ 
denfchaft. für den fchönen Narciſſus und der darauf 
erfolgten ſchrecklichen Metamorphofe, wohl ſchwerlich 
in irgend einem Erdwinkel bittrere Rache an diefem 
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herzloſen Undenfbaren genommen haben, als hier: 
denn rufſt Du ihr entgegen: Noageiffus! ſo veider: 
Holt fie, nicht: etwa drey⸗ bis achtmal, wie. ges 
woͤhnlich, nein! vierzig = bis funfzigmal, und noch 
dazu im höchſten Affekte des Zorns, mit ſtarker und 
gellender Stimme: Sud. Der Piſtole des Lohn⸗ 
bedienten, welche dieſer in der patriotiſchen Freude 
ſeines Herzens abzufeuern ſchien, weil es ihm endlich 
durch allerley Rednerkunſte doch gelungen war, die 
fremden Herrſchaften mit ihr in Bekanntſchaft zu 
bringen, antwortete ſie mit ſechszig Nachſchlägen, 
die dem Ohre des guten Menſchen ſich ganz natürlich 
in eben ſo viele Bravorufe verwandelten. 


Wäre der vertriebene Eigenthümer des Hauſes 
noch bey guter Zeit auf den glücklichen Einfall ge⸗ 
rathen, alle Rabatten umher mit Narciſſen zu be⸗ 
pflanzen, ſo hätte die Kultur dieſer Poetenblume 
für feinen öfonomifchen Wohlſtand von den erſprieß⸗ | 
lichften: Folgen feyn Fönuen. Wuth und Ingeimm. 
über den verhaßten und. unerträglichen Anblick wür⸗ 
den die geollende. Nymphe gewiß eben fo unaus⸗ 
bleiblich der feifenden. Stimme besaubt haben, wie 
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fie mitunter ſogar die geſcheiteſten Sterblichen der - 
gefunden: Vernunft berauben. | 
- Wer auf Italiens klaffiſthem Boden, wie dieß 
gar nicht felten fo manchem hochgelahrten nnd eins 


"  feitigen Profeffor Ober Akademiker begegnet ſeyn ſoll, 


ausfchließend nach nichts anderm forſcht, ale nach 
undezweifelt antifen Monumenten und Kunftiverfen, 
der kann Mailand ohne Bögen und Schivanfen 
von feiner Poſtkarte wegfireichen: Daß wir, adge: 
fehn von einer einzigen Ausnahme in diefer berühm⸗ 
ten Stadt gar keine Spur von römiſchen Denfmälern 
weiter auswitteen können, dafür hat Friedrich 
Barbaroffa, bloß um die Rachſucht eines eiteln 
‚und hoffärtigen Weibes zu befriedigen, bey der be- 
rüchtigten Schleifung des alten Mediolanum 
durch Feuer und Schwert, recht hunen⸗ und vanda⸗ 
Ienmäßig geforgt. So umerhört und fchreyend die 
von’ ſeiner Gemahlin erfittene Schmad) in det That 
auch immer ſehn nächte ; fo gab es denmoch, zur 
ehrenvollften: Werföhnung der beleidigten Kaiſer⸗ 
wirede, micht nur viel humanere, ſondern auch ſogar 
viel zweckmäßigere Mittel, als die barbariſche Ver⸗ 
nichtung einer blühenden und volkreichen Stadt, 
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deren‘ Einwohner gewiß mehr als zut Hälfte an dem: 
. allerdings: enormen Majeſtätsverbrechtn unſchulbig 
waren. Die oben angedeutete kingige Ausnahme 
beſteht In einer Kolonade von ſechszehn kanelirten 
Marmorſaulen koriuthiſcher Ordnung, nicht fern von 
dee ©: Lorenzkirche. Die: Auffcheift am Fries bee 
lehrt uns, daB der Tempel: oder die Buſilika, wozu‘ 
das Bruchſtůck eirifl gehörte, unten dem Kaiſer Buchus! 
Verus im Jahr 465: der, ven Aera vollendet 
wurde. 

Dagegen ſindet, weit f derer und weit beſſer 
als der Archäolog, ein Pflanzenkundiger in Mais 
land ſeine Rechnung. Der botaniſche Garten im 
Lokal des vormaligen Jiſuiterkollegiums, das nun 
die⸗ Univerſtkiät heißt, und: wo ſich duch die, unter 
der Leitung des Paters Bos co vich aufgeführſt 
treffliche Sternwarte befindet, wurde nach muſter⸗ 
Hoften" Planen angelegt , and erfreut ſich einer nicht 
wenitger -murfterhaften Direktion. Jahr aus Jahr ein 
vermehren ſich idie Säge! den exotiſchen, beſonders 
der tropiſchen Produkte des unermeßlichen Reiches 
der Flora. Bey der Einrichtung der Glashäuſer 
zog man, mit großem Erfolg, einen geſchickten 
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Zögling deo Parifer⸗ Pflanzengartens zu Mathe. 
Schwerlich würde man ſelbſt in Schönbrunn 
etwas daran. zu beſſern oder zu tadeln finden. 
Unter den mancherley botaniſch oder äſthetiſch merke 
würdigen Gewächſen, Die mir zum erſtenmal hie 
vor die Augen kamen, bemiſchtigte ſich meiner Auf⸗ 
merkſamkeit vorzüglich ein ſeit wenigen Jahren erſt 
nach: Guropa verſetztes; dad; drcphlättnige Eir 
fentrayt. Verheua tripbylla, (’Herit.), heile 
durch die zierliche Haltung, teils durch den würzi⸗ 
gen. HZitronengeruch der Blätter. 

Dombap ereberte für Europa die lieblichſte 
des. Verbenen in. Brafilien: Ortega beſchrieb 
fie zuerſt unter: dem Mamen Aloysia, citrodora, 
und. lHerxitier wich, jihr den Platz im Scrualſoſtem 
an, der, nach dem ſcharf ausgeſprochenen Geſchlechts⸗ 
charnkter, ihr unbedingt einzuräumen war. Der 
ſtrauchartige Stamm., deiien Höhe nicht ſelten gegen 
vier Buß betuägh, eignet ſich ganz nerzliglic. zu, 
Hecen. Auch ward eu, nach der Bemerkung meines 
kundigen Wenwaiſers zu Fſarenz, im: Garten 
Boboli, ſchon gufdieſe Weiſe vielfältig. benutzt, 

Jeder Spaziergänger muß dem. Anpflanzer ſolcher 


89 





Heden Dant wiffen wegen des Önechdeingenden und 
fügen Zitronengeruchd, welchen fie, beſonders nach. 
Sonnenuntergang, weitumber verbreiten. Auf das 
nachdrücklichſte darf mal dad dreyblättrige Eis 
fenfraut den Shöländern von Europa als eine der 
anmuthigfien Gartenzierden empfehlen, um fo mehr, 
da die Vervielfältigung auch durch Stecklinge geſchieht. 

Don dem vielgepriefenen Gemälde Zizians in 
der Kirche Maria delle Grazie, welches eine 
Dornenkroͤnung vorfiellt, darf ich Faum fagen, daß 
ich es betrachtet Habe. Der ungünſtige Dämmer= 
fhein, worin man das Bild, allen Kennern und, 
Freunden der Malerey zum Verdruß, bier aufs 
ſtellte, vourde durch einen grammolkigen Regenhimmel 
noch um vieles ungünſtiger. Diefer Umſtand ver 
kümmerte den froh erwarteten Kunſtgenuß, und 
mußte mic um fo ärgerlicher ſeyn, da diefe Dornen=- 
Frönung das erfie Originalgemälde vom neuen 
Apelles war, dem ich auf Schrittweite mich hatte 
nähern Eönnen. Defto reiner und Heller wird mie 
. aber dafür das Licht erfcheinen, welches am Arno 
durch die Kryſtallkuppel der Tribune die ruhende 
Liebesgöttin verklärt, 
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Die melten in diefem Schreiben angeführten und 
geſchilderten Dinge find keinem Sterblichen auf der 
Welt geläufiger und gegenwärtiger, ald Die, mein 
(ber Bonftetten, das weiß ich recht gut: aber 
Du wirſt in Dein heoperiſches Jugendleben dadurch 
zurũͤcverſedt, md winſt we auch zugleich das Ye: 
oder Röemäkeen, das weiß in noch beſſer. 

Mögen Aeskulaps roſenumkrünzte Töchter Hy: 
giea und Jaſo Dein Leben verſchönern und beſeli⸗ 
gen, bis Du, alt wie Anakreon, Demokrit, Plato, 
Dizian oder Fontenelle, in des graͤmlichen Charons 
maorſcher Barke die letzte Ueberfahrt antrittſt, deren 
Leiden und Freuden wir durch den fiebenswärdigen 
Spötter Samoſata faft eben fo gut kennen, als die 
Leiden und Freuden unfrer Meberfahrt von Dvorne 
nah Nyon, auf der wir im Anfange von Horazend 
Genius in die Steenenwelt erhoben, und am Ende 
vom Nordoſtwinde ſeekrank gefchaufelt wurden. 
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Mit jeder Amwälzung der Wagenräder kleideten 
ſich die Zauberbilder beglückender Ahnungen und 
Vorgefühle in entwoͤlkteres und freundlicheres Mor⸗ 
genroth: denn immer mäher und näher, mein lieber 
Bonftetten, rücten wir dem Schauplage Deines 
höchften Jünglingswonne, der Hehren, heiligen 
Roma, oder vielmehr den Rieſentrümmern ihres 
Grabmals, woran der verderbenfAhmangere Dämon 
der Barbarey, für Pfnffendefpotie, Müßiggang, 
Aberglauben, Verfinſterung und: Fanatiemus feine: - 
berüchtigtefien Tempel und Altdre flickte. | 
Auf gediegener Straße gelangten wir in raſchem 
Fuge vum Mailand nah Pavia. Zwanzig 
Miglien wurden in fünf Stunden zurückgelegt. 
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Nicht mit Unrecht nennt man diefe Strecke Weges 
mit ihren hochſtämmigen Maulbeerhainen, üppigen 
. Wiefen,, ergiebigen Reisfeldern und reichangebauten 
Gemüfebreiten den Garten der Lombardie. 

Die Kugeldiftel CEchinops) und Kermsbeere 
(Phitolacea) wuchern in ungewöhnlicher Menge an 
den Grabenrändern der Landſtraße. Auffaklend aus: 
gezeichnet vor ihren Schweſtern, die wir in den 
Sonnenwinkeln unferer nordifchen Gärten erziehn, 
erfcheint hier letztere Pflanze durch Höhe des Wuchs 
fed, Fülle der Blätter und Größe der Beeren. Nicht 
weniger verzivergt erblidt man die Kugeldiftel unter 
den rauhen und. nebelfeuchten Slumlafeicen der. 
Elbe, Weſer und Oder. 8. F 

Zu meiner wahren Senugthuung ſind wir e wenig. 
ſtens für zwey Tage in: diefer alten Mufenftadt 
feftgebannt. De Po, durch einen. fuerchtdaren 
Wolfenbruch angeſchwellt, hat eigen ‚großen Theil 
der Schiffbrücke fortgeriffen, deren. Wiederherſtellung 
nun ruhig abgemartet werden muß. Nichts hätte. 
mir. willkommener ſeyn können, als diefe nothge: 
drungene Verzoͤgerung, wegen der. dadurch erlang⸗ 
ten unſchätzbaren Muße zu einer etwas mehr als. 
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| Merſlichtichen Anſchaundrg des / botaniſchen Gartens 
und des naturhiſtoriſchen Muſeums. Du wirft es 
mir ‚von felber zuteauen, daß ich dem ehrwürdigen 
Vater Eridanus für diefen ächten Götterdienft in- 
irgend einer an feinen Ufern. grünenden Bande die 
dankbarſte Libation gelobte, i 
Bon Befuchen bey Pavia 8 gelehrten und bes 
rühmten Männern aber kann die Rede nicht feyn, 
weil diefe fammt und fonders die Herfiferien zu 
Erholungsreifen benußt haben. - So befindet ſich 
Spalanzäani zu Benedig, Bertola zu Ko: . 
mo, Bolta zu Florenz und Frank zu Wien. 
Durch Spalanzan?s unermidlihen: Eifer 
. und Teidenfchaftlichen Sammelgeift wurde das afade= 
miſche Mufeum eins der zweckmäßigſten und merfs 
würdigfien, die fih) dem Freunde und Bewunderer 
der! Natur und: ihrer Schätze in Europa. darbieten 
fönnen. Die mineralogifchen Schränke und Schub: 
laden find am reichiien und volftändigfien ausge⸗ 
flattet. Die große Kollektion von Vulkansproduk⸗ 
ten gilt für eine der wichtigfien Ausbeuten. von 
Spalanzani’s gelehrten Reiſen. 
Mit pateiotifchem Vergnügen fand ich "hier das 
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Eingeweidewürmer⸗ Nabiget meined Landsmannes 
Göze wieder, das allerdings: deu denkwürdigſten 
Triumphen der deutſchen Beharrlichkeit beygezählt 
werden darf. Joſeph der Menſchenfreund 
erkaufte die koſibare Sammlung: für taufend Duka⸗ 
ten und machte der Univerfität Pavia damit cin 
wahrhaft kaiſerliches Geſchenk. 


Zu den Sehenswürdigkeiten des erſten Ranges, 
welche das Muſeum ſo glänzend außzeichnen, ges 
| hört unſtreitig eine Reihe menſchlicher Fotus, vom 
vierten. Tage nach der Empfänguif an, bis zur voll⸗ 
fommenen Geburtsreife. Edler Bonnet? DO, 
hättet du vor diefer geheimnißvollsoffenbaren Stu: 
fenleiter der im Reiche der Weſen den Menfichen am 
ſtärkſten aufprechenden organifhen Entwidelung nur 
einige Stunden werweilen, und an ihr das leiſe, bis 
auf die Sekunde zutreffende Vorwirken der Natur, 
mit feinen zarteflen Scyattirungen und feinften Ueber: 
gängen, bis auf die Minute wenigfiens berechnen 
können! Diefer Anruf entquoll unwillfürlich meinem 
innerfien Gemüth, und mir war nicht anders zu 
Muth, als müffe der Schatten. des frommen Wei: 
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fen., an dieſer ihm gewiß. Heiligen Gtäfte, mit 
jedem Augenblide vor mir aufſchweben. 

Ein auffallender Zug in Bonnets Leben bleibt. 
es immer, daß. er, bey. der. breunendſten Wißbe⸗ 
gierde und einem gar nicht. unbedentenden Vermoͤgen, 
niemals auf Reifen ging. Gewiß erinnerft Du Dich 
noch, lieber Bonſtetten, mit melden jugendsz. 
lichen Feuer der Greis und mehr als einmal die | 
Sefchichte der weiteften Ausflucht feines langen Le⸗ 
bens erzählte. Sie erſtreckte ſich von Genf bis 
Roche, wo er dem. großen Haller die Schuld _ 
eines längft verheißenen Beſuchs abzutragen Hatte, 
alſo, ganz genau gemeffen, gerade von einem Ende 
des Genferfees bis zum andern. 

Man zeigte mir einen ungefähr drey Fuß langen 
Zittetaal oder Gymnoten. Es war mir angenehm, 
den merkwürdigſten der. fünf bekannten elektriſchen 
Fiſche, deſſen wunderſame Naturgeſchichte wie das 
Kindermährchen vom Baſilisken klingt, in dieſem 
wohlpräparirten Exemplar anſchaulich kennen zu ler⸗ 
nen. Das junge Thier ward halbwüchſig eingefan⸗ 
gen; denn die vollkommenen Gymnoten meſſen ſechs 
Fuß Länge, welches genau der Länge vollkommener 
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Klapperfchlangen entfpricht. Ban Berkel machte 
von Surinam aus die Gymnoten den Europäern zu⸗ 
erft bekannt. Am häufigften werden diefe furchtba⸗ 
ven Yale: in den -füdamerifanifchen Sumpfgewäſſern 
von Bera und Raftro angetroffen. Entladen fie 
auf einmal die nervenreichen Elektrophore in günſti⸗ 
gen Richtungen, fo find fie mächtig genug die 
größten Thiere, gleich dem Wetterſtrahl zu erſchla⸗ 
gen. Manche Steppenſtraße mußte, dem Berichte 
eines glaubwürdigen Neifenden zufolge, verändert ' 
werden, weil jährlich viele Pferde in Flußfuhrten, 
durch Gymnoten betäust, ertranfen. Wie durch | 
warnenden Inſtinkt geleitet, vermeiden alle andern 
Fiſche die Nähe diefer ſchrecklichen Werderber, die 
fogar den Angler am Ufer nicht verfchonen , indem die 

Schnur ihm die elektrifchen Schläge zuleitet. 
Im anatomifchen Kabinette Fönnen die jungen 
Zöglinge des Hippofrates den Innern Organismus 
des weiblichen Körpers an einer Wachsfigur fludie 
ren, die zu den vollendeteften Meifterflüden eine | 
für den Phyſiologen höchſt wichtigen Gattung der - 
plaftifhen Kunſt gehört. 

Die amphitheatraliſche Form der lichten und 
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geräumigen afademifchen Hörfäle muß auf und Nord⸗ 
länder, weil wir, von Schule und Univerſität aus, 
an fo etwas ganz und gar nicht gewöhnt find, einen. 
zwiefach angenehmen Eindruck maben. Keinem 
Zweifel bleibt es beym Anblid eines fo Heitern und 
freundlichen Lokals unterworfen, daß die Worte des 
Lehrers darin Schneller. und ficherer auf den frucht: 
baren und empfänglichen Boden treffen müſſen, als 
in einem Elofterlichen Auditorium: mit angeräucherten 
Wänden und vergitterten Fenſtern. So wird ein 
Maylied von Voß oder Hölti bey weiten inniger 
und ausdrudvoller in blühenden Frühlingslauben 
gefungen ‚ als. unter halbentblätterten Herbfidäumen. 
Der Direktor des botanifchen Gartens, Herr 
Scanagäti, fündigte ſich ald Ehrenpriefter der 
Flora durdy einen Euthufiasmus für feine Wiffenz 
Schaft an, in welchem ficherftth, Kein Erdenfohn Frafta 
voller eingetimmt hätte, als der. Dichter des unflerb- 
lichen Serualfyfiems. Die Lirblingskinder feiner 
Dflanzenrepublif wurden, im, feyerlichen Tone des 
öffentlichen Redners, mit jener hinreißenden Sprach⸗ 
geläufigkeit, welche den Italiäner und Spanier 
charakteriſirt, von ihm geſchildert. 
Schriften w. re: 
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An den drehenden Hahnenkopf (Hedysa- 

rum girans. L.) und an die gezähnte Heben: 
fireitie (Hebenstreiiia dentara. L.) bemühte ſich 
Hear Scanagati die Aufmerkfamfeit des, durch 
feine fhöne Begeiſterung in der That angeſteckten 
Buhörers,, am längfien zu feſſeln. 
Anftatt,, lieber Bonftetten, Deine Geduld 
für ein trockenes Namenregiſter in Anfprud) zu 
nehmen, will ich lieber verfuchen mit einigen leichten 
Strichen Dir diefe beyden intereffanten Gewächſe 
vorzuzeichnen. 

Das Hedisarum girans, welches in Bengalen an 
den brennenden Ufern des Ganges wild wächst, 
zeichnet ſich vor allen ſogenannten Sinn = ader Ge⸗ 
fühlpflanzen durch freywilliges Blätterfpiel aus. 
Die Klappen der- Dionea fchlagen zufammen, wenn 
‘ihre Drüfen von Infeften gereizt, und die Sinn- 
mimoſen ſchmiegen die Blätter ineinander , fo bald 
fie nur leiſe berührt werden: aber diefe Wunder⸗ 
pflanze bewegt ihre Seitenblättchen, ungereizt und 
unberührt, aufwärts, abwärts und feitwärte. Nach 
dem Steigen oder Fallen des Wärmegrads beftim: 
men ſich die raſchern oder langſameren Bewegun⸗ 
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gen. Die Phänsmene der Reizbarkeit an diefem 
außerordentlichen Gewächſe vaſchwinden im Ausen⸗ 
blick der Befruchtung. 
Die gezähnte Hebenſtreitie behauptet als 
zierliche Form unter den ſchönern Kappflanzen einen 
auſehnlichen Rang. Sie prangt mit lauger Blumen⸗ 
äßre, ans blendendweißen, im Schlunde zöthlichen 
Keonen zufammengefeßt. Aber was eigentlich ‚fie 
‚zu den merfwürdigftien Erfcheinungen der Blumen: 
welt erhebt, ift ihre gänzliche Geruchloſigkeit in den 
Morgenſtunden, ihr efelerregendes Ausdüngen um 
die Mittagszeit, und ihre Tiebticher Hyazinthenduft 
am Abend. Wenn Du nur die Tagesyeiten ein 
wenig umkehrſt, fo kannſt Du ‘in diefeg reizenden 
Blume das treffendfie Bild eines verunglüdten Ehen 
bundniffes. finden. 
Here Scanagati befchenkte mich unaufgeforz 
dert niit einigen Pflanzen zum Zrodnen, und auch 
mit: dem Samen der Lobelia erinoides , des Phaseo- 
lus caraealla und des Hedysarum vespertilionis. 
Mein Zuſammentreffen mit dem geſchätzten Ana⸗ 
tomifer und Werfaffer eines klaſſiſchen Werks iiber 
-die große Schlagader des Herzens, Autonig 
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Scarpa, den die Fürſtin wegen ihrer Harthörig⸗ 
leit, auf Ho ze's Anrathen, um ein mediciniſches 
Gutachten erſuchte, war nur ein ftüchtiges Vorbey⸗ 


ſtreifen. Längere Bekanntſchaft wäre mir erwünſcht 


geweſen: denn Scarpa trägt einen Empfehlungs⸗ 
brief auf dem Geſichte, von dem ich, ohme mit La- 
vater über phyfiognomifches Ahnungsvermögen zu 
ſchwürmen, geradezu behaupten möchte, daß er von 
der Gerechtigkeit geſchrieben und von der Wahtheit 
beſiegelt wurde. | 

Ein Abendfpaziergang ins Freye füßete mich 
über die fchön bededite Brücke des Ticino, welche. 
bey regnichter Witterung: zur: Promenade. dient: 
Die Ufer des Fluſſes, der hier, dem nahen Po mit 
reißender Gewalt entgegenſtrömend, ungefähr die 
Breite des Rheins oberhalb Schaffhauſen hat, 
gewähren durch die mannigfaltigſten Schattirungen 
des Laub und Pflanzengrüns einen Anblick, wo: 
durch dad. Auge gefkärkt und erfreut wird. Die 
zaßfreichen Fahrzeuge, melde dee Po, bis an die 
Stadt fendet, geben ihr von diefer Seite einen Cha⸗ 
sakter von reger Gewerbſamkeit und fröhlichem Leben, 
von dem. Du in ihren "Straßen und auf ihren 
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Plätzen hin und wieder nur wereinzelte Spusen ats 

triffft. 16 
Pavia mußte mir um ſo todter und verlaſſener 
erſcheinen, da die Studirenden, deren Anzahl man 
gegenwärtig auf. ſtebenhundert angibt, wegen der 
ſchon erwähnten Herbſtferien, größtentheils, glich 
ihren Lehrern, in freyerer und ſtärkenderer Luft fich 
vom Katheder- und Bücherſtaube rein baden. 

‚Mein Lohnlakay war, gegen die allgemeinere 
Regel, Fein grober Ignorant und Fein windbeu- 
telader Plauderer. Er mußte die Hauptniomente.der 
Lebens⸗ und Todesgeſchichte des philofophifchen Dich- 
terd Boethius, auf deffen Grab er mich: in der 
Auguſtinerkirche aufmerffam machte, mit hiftorifcher 
Genauigkeit anzugeben; fogar das Jahr feiner Ge- 
burt und. die Katafteophe feiner Erthauptung auf 
Befehl König: Theodorichs. 

Bey Gelegenheit. der mittelmäßigen Ritterſtatue 
auf’ dem: Domplatz, erklärte der wohlbewanderte 
Cicerone die Meinung für unftatthaft und irrig, 
nad welcher diefes Gußwerk Antonin den Frommen 
vorſtellen "fol. „Nach meiner Anſicht,“ fo lautete 
fein gefundes Urtheil, „ann der Verfertiger unmög⸗ 
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lich dieſen Kaifer damit: gemeint haben, weil der 
Kopf mit allen Büſten und Münzen desfelben in den 
offenbarſten Widerſpruch gerathen muß.” 

Bis hieher ließ die Phantaſie mich auf Deiner 
Spur wandeln, mein theurer Bonſtetten, denn 
. bis hieher war mein Weg auch immer der Deinige.. 
Nun aber lenkt er fich ſüdwärts ab nah Genua, 
wohin Dein Reifeplan Dich nicht führte. Auf meh⸗ 
rere Tage wird mie alfo die geliebte Spur verſchwin⸗ 
den. In Parma, vor Correggio's Himmeld: 
kindern, finde ich fie wieder, um ihr treu zu bleiben 
bis zu den hehren Ruinen der alten pofeldonifchen 
Meerftaöt. | | 

Auf jedem denkwürdigen Stück Erdboden, das 
mein Fuß betrat, und beym Anfchauen jedes Wun: 
derwerks der Natur oder Kunft, vor dem ich ver 
weilte, konnt' ich feit meinem Einteitt in Italien bis 
auf den heutigen Tag zu meinem Herzen fprechen: 
Schlage liebevoller und feuriger! Hier ſtand und ver- 
weilte vormals auch Dein erviger Bewohner, Bon: 
fetten! 
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Voghera. 


Auf die erſte Nachricht von der Wiederherſtellung 
der Po⸗Brucke ward. ſogleich die unterbrochene Reiſe 
fortgeſetzt. | 
Das Gegenufer des Fleinen Fluffes Gravel⸗ 
Ione, eine Miglie von Pavia, beflimmt die 
Grenze des piemontefifchen Mailands, weldyes, wie 
fhon mehrere Meifebefchreiber mit gerechtem Une 
willen bemerkten‘, wegen Kultuemangel-und Boden 
vernachläffigung gegen das Kaiferliche Gebiet ſehr 
traurig, oder vielmehr ſehr ſchimpflich abfticht. Sechs 
Miglien weiter gingen wir über den trüben und 
reißenden Po. Mur erft feit dem Ausbruche des 
Ktiegs teat eine Schiffbrücke an die Stelle der Fähren. 
In dem fihlechtgeßauten und armfeligen Vog⸗ 
hera ließ der unfeeundliche Zufall aus einem, der 
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murrföpfigfien und undienfifertigften Gaſtwirthe, 
‚welche jemals durch die Handhabung der berüchtigten 
Doppelfreide fich ehrfamen Gäſten unvergeglich mach⸗ 
ten, in das Garn gerathen. Dem Herten glichen 
die Knechte, wie ein Zhautropfen dem andern. 
Anftatt rüſtig Hand an der Anfümmlinge Gepäd 
zu legen, machten die Burfche mit ihren ſchmutzigen 
Fäuften fid) unter dem Haarneke zu fchaffen, und 
riſſen bey jedem wiederholten Burufe die Mäuler zum 
Gähnen auf. Jedoch gelang es unfern Leuten, in⸗ 
den fie-den Fräftigen deutfchen Fluch, der das 
Rollen des Donners nachahmt, durch eine eben fo 
fräftige Gebehrdenſprache verſtändlich machten , die 
trägen Gefellen in Bewegung zu fegen. Nun 
fchleppten diefe geduldig fort, was man x Ionen auf 
die Schuftern lud. 
Das Abendeffen beftand aus harten Leberſchnit⸗ 
ten, in ranzigem Oele geſotten, verdorbenen Ma⸗ 
karoni, zähen kaum halbgebratenen Hühnern, und 
verkohlten Krammetvögeln, die, zuſammengereiht 
an ihren unſaubern Spießen, aufgeſetzt wurden. 
Während unſrer elenden Mahlzeit beluſtigte der 
Cameriere, anſtatt ſeines Aufwärteramts zu pflegen, 
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ſich mit der Skorpionenjagd, und erlegte wenig⸗ 
fiens fünf der gefürchteten. Inſekten, welche, von 
der Wärme des nahen Küchenherdes angezogen, aus 
ihren Scylupfeigen hervorgekrochen waren. 
Die ſcharfen Abendlüfte trieben durch die zer⸗ 
riſſenen Papierfenſter ihr Spiel auf eine ſo arge 
Weiſe, daß die Leuchterfüße bald mit Unſchlitt be: 
det waren. - Ä 

Auf den Treppen müffen Kinder und Shineferin- | 
nen die Schuhe fieden laſſen. Der Eſtrich, deſſen 
Ueberzug man einer unverhärteten Lava vergleichen 
möchte, kommt, wie der Augenſchein lehrt, Monate 
lang, mit keinem Beſen in Berührung. Vom deut⸗ 
ſchen Scheuerwiſch mag hier wohl niemals die 
Rede ſeyn. 

Eine grobe Woubdecke, ein ſackleinenes Lacken, 
eine pferdhaarne Matratze und ein walzenförmiger 
| Pfühl, bilden die Hauptbeſtandtheile der. Gaſtbetten 
Aber alle dieſe geduldprüfenden Unannehmlichkei⸗ 
- ten und Entbehrungen verwallen wie flüchtiger Staub 
unter den Füßen des Wanderers nach Latium. 
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Novi. 


- Es waren fo gewaltige Regenfteöme vom Himmel 
geſtürzt, daß man fchon im Wirthshauſe zu Vog⸗ 
Hera wegen der gefährlichen Scrivia uns äußerſt 
beforgt machte. Diefer Fluß, der oft in wenigen 
Stunden wüthend und verheerend überſchwillt, ver⸗ 
ſchlang, noch im vergangenen Jahr, eine Reiſege⸗ 
ſellſchaft mit Pferden und Wagen. Bald begegne⸗ 
ten uns auch viele Leute, die ſämmtlich darin überein⸗ 
flimmten, daß die Scrivia in diefem Augenblick 
ſchlechterdings Feine Durchfahrt geftatte, und daß 
der Tollkuͤhne, welcher auf ein ſolches Beginnen, 
troß der autzenſcheinlichſten Gefahr, dennoch ſtarr⸗ 
koͤpfig zu beharren gemeint ſey, muthwillig das Leben 
in die Schanze ſchlage. 

Unſre kecken Phaetone ließen durch ſolcht Reden 
ſich nicht abſchrecken, ſondern behaupteten wohlge⸗ 
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mut, daß wir ficher auf einen Prahm rechnen 
dürften, der, bey Plöhlichen Ueberſchwemmun⸗— 
gen, immer pünktlich, herbeyzueilen pflege, Zweh 
Miglien jenfeits Tortona, srblidten wir die 
Scrivia. 
000. lapides adesos 
_ Stirpesque raptas ... . u | 
Volventem .. . non sine montium 


Clamore vicmaeque silvat- 


Horar. 


De vergeißene Prahm Hatte wirklich fich ſchon 
eingeftellt. Er glich aber mehr einem abgedanften 
und vermorfchten Wrak, old einem rüſtigen und 
widerhaltenden Fahrzeuge. Ihm einen ſchwerbe⸗ 
packten Reiſewagen anvertrauen, war allerdings 
ein gefährliches Wageſpiel. Indeſſen es galt; wir 
thaten alſo das Unſrige und überließen das Weitere 
den hüffreichen Goͤttern. I | . 

Um der Nräffe des durchregneten Bodens willen, 
war die Gebieterin unfrer Heinen Karavane, gefahr⸗ 
verachtend wie immer, anfänglich feſt entſchloſſen, 
im Wagen über-den, von Minute zu Minute furcht⸗ 
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barer aufbrauſenden Fluß zu ſetzen. Man beſchwor 
fie, bey ihrem Leben, einem ſolchen Beginnen zu 
entfagen ‚und nicht nur die Berline, fondern auch 
die Ehaiſen, fo erleichtert ald möglich ; überfchiffen 
zu laſſen. Die dringende Lebhaftigkeit unfers Tone 
hatte den gehofften Erfolg. " Die Fürſtin verließ 
nicht nur für ihre Perfon den Wagen, fondern be: 
fahl auch den Hinterfoffer davon loszufchrauben. 
Mir war, als hätte diefer Augenblick uber die Ret- 
tung eined Menfchenfebens entſchieden. Daß mein 
ahnendes Gefühl Hierin mid) Feinedivegs betrogen 
Hatte, davon führte die nächſte Wiertelftunde den 
unzweydeutigſten Beweis. Die Pferde wurden ab: 
geſchirrt. Man ſchickte fi an, den großen Wagen 
in den Prahm zu ſchieben, ging aber dabey fo ver- 
kehrt und gedankenlos zu Werke, daß er umfchlug, 
und, ahne die bedeutende MWerminderung feines Ge: 
wichts, unvermeidlich ‚ein Raub der empörten Fluth 
Hätte werden müſſen. Indeß ward er, wiewohl mit 
firenger Noth, noch glücklich durch die vereinten 
Kräfte der Fährmänner und einiger. Hirten, Weren 
Rinderherden in der Nähe weideten, geborgen. 
Der ganze. gefahrvolle Transport: war das Reſultat 
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- einer hoͤchſt langweiligen Stunde. Auf diefe Weiſe 
‚ wurde: das Leben aus einem äußerſt bedenklichen 
Handel gezogen; denn die Gewäſſer fliegen fichtlich 
höher, und am nächſten Tage würde ſchwerlich der 
Prahm, wegen Ermangeling einer Anfuhrt, fein 
Geſchäft noch haben fortfegeit Fonnen. 

Gegen Sonnenuntergang empfing und die fhön 
gebaute Stadt Novi, umringt von den herrlichſten 
Bäumen und Heiterfien Landhäufern. Nordwärts ift 
Novi der erfie, den Reiſenden freundlich anſpre⸗ 
chende, Ort, im Gebiete der weiland meerbeherr⸗ 
fhenden Republik Genua. 

Die Wohnungen der adelichen Gefchlechter geich: 
nen ſich durch Eoloffale, al Fresco gemalte Waps 
penſchilder, die meiftens oberhalb des Haupteingange 
angebracht find, vor den Wohnungen der bürgerli⸗ 
chen aus. 

Das Wappen des altgenueſiſchen Stammes Cam: 
biafi fiel mir feiner Originalität wegen auf: Zwey 
Hunde , die mit den WBorderpfoten eine lothrecht ges 
ftelte Leiter in dee Schivebe halten. Das offenbar 
Sinnbilöliche diefer Worftelung laßt eine ve ortige 
Deutung zu. g 


440 


Der erſte Cambiaſi, der ſich durch ausge: 
zeichnete Kriegs⸗ oder Friedensſthaten des Adelsbriefs 
werth machte, erſtieg die Leiter der Ehre bis zur 
pöchften Sproſſe, weil Freundestreue ſie, mit fefler 
Beharrlichkeit, ver dem Umſchlagen bewahrte. 





414. 


Boltaggio. 


Ueber Novi brach, während unſrer dortigen Ein: 
kehr, eins der furchtbarſten Gewitter aus, die viel: 
leicht feit Jahrhunderten Simmel und. Erde zum Er- 
zittern brachten. Der Luftkreis war ununterbro⸗ 
chene Gluth und immerwährendes Krachen. Kein 
einzelner Blitz wurde gefehen und Fein einzelner 
Donnerſchlag gehört. Siebenmal fiel der Wetter: 
ſtrahl auf Kirchen und Häufer, jedoch ohne zu zün⸗ 
den. Hätte Shakeſpeare den König Lear in 
einen folchen Kampf dee Elemente hinausgeſtoßen, 
gewiß er würde, zu feinem Heil, früher das Leben 
als den Verſtand verloren haben. 

Ueber die Blitzableiter, womit , ‚unter Deutſch 
lands Hauptſtädten, Stuttgart und Mann⸗ 
heim, zur Ehre Franklins und der Aufklärung, 
am ſtärkften bewaffnet find, kam es, von den Ebe⸗ 
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nen der Lombardie bi zur Meerenge von Meifina, 
nur noch felten, und immer ohne den beabfichtigten 
Erfolg, zue Sprache. Die Gefchichte des frucht- 
Iofen, zu Siena in diefer Hinficht gewagten Ver: 


5 ſuchs, Hat Lichten bergs Iucianifcher Satye, den 


Wahrheit und Wernunft fehr weit Aber die ange: 
ſtammte Waldnatur hinaus veredelten, gewiſſenhaft 
für die Nachwelt aufbewahrt. 

Durch wolkenbruchähnlichen Regen war der Fluß 
Lemo, welcher uns unterhalb der Feſtung Gavi 
zum Durchfuhrten erwartete, wie der Bericht eines 
nach Novi zurücklehrenden Kuriers lautete, ſo 
mächtig angeſchwollen, daß wir die Abfahrt erſt 
gegen Mittag unternehmen konnten. “Nach der ge: 
wohnten Hegel verläuft fidy dad Waſſer diefes wetter⸗ 
launigen Fluffes eben fo fchnell wieder, ald es anwächst. 

Etwa zwey Miglien von Novi gelangten wir 
anf einen Hügel, von weldyem: unfern überrafchten 
Blicken die Alpen fich in ihrer weiteften Ausdehnung 
darftellten. Hier wurde mir zum erftenmal der große 
Anblick des Monte Rofa, vor dem der Mont: - 
blanc, diefer höchſte Bergkoloß unfter Halbkugel, 
nur zwanzig Toiſen Höhe voraus hat. 


EC 


An Ufer des Lemo waren fogleich wenigſtens 


zwanzig zigeunerhafte Kerle bey der Hand, .die mit 
anfdringender | UnverfhämthHeit ſich erboten, neben 
dem Wagen herzumaten, welcher, nach ihrem Das 
fürhalten , auf Feine Weiſe der fortreißenden Gewalt 
de8 Fluffes widerfiehen könne, wenn er nicht von 
ihnen aus Leibeskräften geffügt würde. Ihr Antrag 
ward von fo heftigen Gebehrden des pochenden Unge⸗ 
ſtüms begleitet, ald wenn es die Behauptung eines 
uralten Privilegiums, auf Leben und Tod, gegolten 
hätte. Der Frage, wo fie denn eigentlich ihre vier⸗ 
zig Hände alzumal anzulegen gedächten, folgte die 
Antwort, , daß fie einander. ablöfen müßten. | 
Indem wie umfonft bemüht waren, dem über: 
läſtigen Gefindel begreiflich zu machen, daß vier 
Hände zum Wagenhalten vollfommen hinreichend 
wären, wußte einer von den Lakayen plößlich Rath. 
Er Hatte den gefunden Einfall, ein Paar Piftolen 
hervorzuziehn und die Ladeftöce einigemal darin auf 
und abfpielen zu laſſen. Diefer unfchuldige Kunſt⸗ 
. geiff fchlug beſſer an, als alle Vernunftgründe, und 
wie verfchafften und endlich Luft. Nur zwey diefer 
Zungerer,, alfo gerade fo viele als wir deren bedurf⸗ 
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ten , begkeiteten und durch die Fluth. Der Fluß 
war aber ſchon wieder fo tief gefallen, daß ihnen das 
Wafſfer nur an einer einzigen Stelle, wo die Strö: 
mung am Rärkfien war, bis an den Gürtel reichte, 
und wir folglidy ihres Beyſtandes kaum bedurft 
hätten. 

So werden in Italien mabläſis dem unkundi— 
gen Fremoͤlinge Dienſtleiſtungen, als abſolut noth⸗ 
wendig aufgedrungen, deren er eben ſo leicht entra⸗ 
then kann, wie der Vogel des Aeroſtaten. Noch 
Tages zuvor hatte dieſe ſchwarzbraune Gaunerbande 
von einem deutſchen Kaufmanne gegen zwey Louis⸗ 
d'or erpreßft. 

Die elende Nachtherberge im Dorfe Voltaggio 
verdankten wie einem zerbrochenen Made. Meine 
Kammer empfängt ihre ſpärliche Beleuchtung durch 
ein aufs Gerathewohl gebrochenes Mauerloch, das 
weder viereckig noch rund iſt, und vor welchem ein 
Stück Segeltuch als Gardine flattert. Das Bette 
ſtreitet mit dem zu Voghera um den Preis der 
Unwirthbarkeit, und rühmlich trägt es ihn davon: 
denn ſtatt der Pferdehaare dort, ſtopfte man hier die 
Matratze mit Hobelſpähnen aus. 
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Auf die mürrifche Anfrage , wie vielerley Inſek⸗ 
tenarten diefer verpeftete Kerkerwinkel, außer den 
unerträglichen Moskiten , noch) weiter hege, gab mir 
der ſkoptiſche Gaſtwirth, der die mancherley Schat⸗ 
tirungen meiner Mißlaune mit einer Art von bos⸗ 
haftem Wohlbehagen zu beobachten ſchien, ganz un⸗ 
befangen und kalt, wie man von Sachen redet, 
welche ſich von ſelbſt verſtehn, indem er noch das 
Abzählen an den Fingern mit in ſeine Mimik zog, 
folgenden, böchft unteöfllichen Seſchid: Pulci, 
pedoechi, cimici e scorpioni. 


/ t 
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Die. freundliche Hoffnung, das Meer zuerſt von 
den Hoͤhen des apenniniſchen Bergpaſſes Bochetta 
zu erblicken, zerſchlug ſich in regenſchwangere Ne⸗ 
bel, die und bis zur Ankunft in Campomorone 
dicht umwickelt hielten. In dieſem durch feine 

Fruchtbaumfülle bemerfenswerthen Flecken aber em: 
pfing uns der heiterſte Sonnenfhein. 

. Nach. der vortägigen magern und unfchmadhaf: 
ten Abendkoſt, war in einer Laube von hohen Zor: 
bern, deren Fuße zarte Myrthen fich anfchmiegten, 

das reinlich und wohlzubereitete Mittageffen doprelt 
willkommen. An die Stelle der in Italien Tag für 
Tag wiederfehrenden gebratenen, gefottenen, frifaf: 
firten oder gebadenen Hühner, traten hier ſchon als 

Verkündiger der Meeresnähe Butten oder Schollen, 
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eine der abententelichfien Fiſchformen, und in der 
‚bekannten Schöpfung dad einzige Beyſpiel von Spies: 
ven, die beide Augen auf viwer Seite ded Kopfes 
tragen. 


Bey Campom orone beginnt nun, zur Freude 
des, durch radbrechende Wege und gefahrvolle Fluß⸗ 
fuhrten hartgeprüften Reiſenden, "die neue Pracht⸗ 
ſtraße, welche man mehreren patriotiſchen Mitglie⸗ 
dern des Geſchlechts Cambiaſi verdankt. Sie 
führt, längs dem Fluſſe Polcevera, durd ein 
entzückendes Thal, an ſchönen, von Zypreſſen und 
Pinjen umſchatteten Landhäuſern vorüber, bis zur 
Brücke von Cornig liano, hinter welche plötzlich, 
in der: guͤnſtigſten Beleuchtung, das unermehliche 
Meer vor uns aufglanzte. | 


:. Den: . Hinreißenden Zauber. Öiefer ‚großen, Scene 
zu vollenden, erfihten ‚bald. nun: mit ihren: zahlloſen 
Kirchen und Palläſten, über dert pußchtigen Hafen an 
fanfter: Berglehne amphitheatraliſch emporſteigend, 
leicht angeflogen vom bläulichen Dufte der Ferne, 
Genua die Stolze, in fo erhabener Mejeftät, 
als wäre fie die: Königin aller, Meere, und als hätte 
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Zonden ſelber ſchon langſtante iheem Zeptet ſich 
beugen muͤſſen. 

Die Lage von Genua entfaitet eins der pracht: 
volften und reichften Gemälde des Erdbodens, kei: 
ner Wortſchilderung zugänglich, nur höchſtens der 
Magie dee Pinfels erreichbar, und für mich, fo wie 
für jeden andern, dem der Anblid des Panoramas 
von Konftantinopel noch ungewährt blieb, | 
ſchlechterdings ohne Wergleichungspunft. 

Der zierlich fchlanfe, gegen vierhundert Stufen 
babe Pharus ‚ bringt auf feinem ſenkrecht abgeſchnit⸗ 
tenen Felſenborde eine eben ſo maleriſche als roman: 
tifche Wirkung bervor. j 

Unſer Einzug geſchah durch die zwey, der 
allgemein angenommenen Meinung nad), ſchönſten 
Straßen der Welt, Strada nuova und Sırada Balbi, 
die, wenn auch nicht immer aus den geſchmackvoll⸗ 
Ren, doch. gewiß aus den prunkendſten Paläſten bes 

ſtehen, die den Slick des Reifenden von St. Pie 
tersburg bis Neapel, blenden and uͤberroſchen 
Können. 

Der Gaſthof, ben man in Pavia, uns drin: 

gend und ‚angelegentlich empfohlen. hatte, that: un: 
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fern Wünſchen und Erwartungen vollfommen Ge: 


nüge, die fehnfuchtuoll gehoffte Meerausficht allein 
abgerechnet. Anſtatt, wie wir und in der Phantafie 
die Sache angeordnet hatten, fich über den Hafen 
hinweg, auf der umendlichen Wogenfläche bis zu 
Korfitas blauen Gebirgen zu verlieren, tauchte der 
Blid aus dem dritten Stockwerk, in einen Hofraum 
hinunter, wo nur das Einfangen der Hühner, über 

welche das Todesloos geworfen war, die kerkermäßige 
Scene zuweilen auf Augenblicke belebte. 

Es war Schon einer der Lieblingswünſche meines 
Knabenalters, hart am Geflade des Meeres ,- auf 
ſchroffem Felfenufer, in einer alten Ritterburg, wie 
Göthes König von Thule, zu haufen, um des 
begeifteenden Wollgenuffes der ewig wechfelnden Ei: 
foheinungen recht nadı Herzenswunſche froh zu wer⸗ 
den, welche die ungeheure Waſſerwüſte, als der 
faunenhaftefte Proteus zu allen Tageszeiten, dar⸗ 
bietet. | 


Die erfte Ausfahrt geſchah nad) dem Pharus, 


wo man uns aber mit dem Bedeuten zurück wies, 


daß bey gegenwärtigen Beitläuften allen und jeden 
Fremden, wären fie auch Prinzen oder Orafen, 


- 


n 
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Keaft eines. allerhöchften Dekrets, das Hinauffeige 
verweigert bleiben müſſe. 
Mehr als entfhädigt für ſolches Fehlſchlagen 


wurden wir, nach dem einſtimmigen Urtheile meh⸗ 


rerer Einheimiſchen, auf der oberſten Gallerie der 


Kuppel von S. Maria di Carignano, eine 
der berühmteſten Kirchen Genua’ 8, aufgeführt nad 
den Riſſen des Bildhauers Püget. Das Auge be: 
herrfcht von hier aus die ganze Stadt fammt ihren 
Umgebungen, den Hafen und die herrlichen Küſten⸗ 
anfichten von Savona bi Monacco. Die In: 
fel Korſika fchnitt fich in matten Umeiffe gegen den 
Horizont ab, und erſchien wie ein blüulicher Wol⸗ 
kenſtreif. 

Zu den Haupiſehens wůrdigkeiten der gieche ge⸗ 
hört eine Bildſäule von Püget, die den heiligen 
Sebaſtian, an einen Baumſtamm gefeſſelt, vorſtellt. 
Unter den Gemälden wird ein heiliger Franziskus 
von Guercino beſonders ausgezeichnet, den die 
Urtheile mancher Kunſtkenner zu den gelungenſten 
Werken dieſes Meiſters zählen. Das übrigens groß 
gedachte und kräftig ausgeführte Bild verliert indeß 
offenbar: dutch Die verfepften Licht: und Schatten: 
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partien; "indem jene viel zu matt und wirkunglos, 
diefe viel zu ſchwarz und verworren erfcheinen. 
Bor dem Portale der Kirche betraten wir die 
merkwürdige Brüde, Melche zwey Bügel von be: 
teächtlicher Höhe mit einander in Werbindung feht. 
Sie Heficht aus vier mächtigen Bogen, die neunzig 
Fuß uber die darunter erbauten Häufer erhaben ſind. 
Die Kirche ſowohl als die Brücke verdankt Genua 
dem Patriotismus und den Reichthümern der Familie 
Sauli. we . 
Auffallend für uns. Froudlinge war das Natic; 
nalfoftum. der Genueferinnen, denen wir in den 
Straßen ud auf den Promenaden begegneten. Sie 
büllen den Kopf in ein großes Muffelintuch , das, 
in reichen Faltenwürfen herabmwallend , auch nach Art 
eines Shawls zuſammengeſchlagen wird. Dieſer 
maleriſche Schleyer, genannt Mezaro, der jeden 
Alterthumskenner ſogleich an die jungfräulichen Prie⸗ 
ſterinnen der Veſta erinnert, kleidet, beſonders bey 
zierlichem und ſchlankem Wuchſe, recht artig, und 
erhöht, wie bey den Frauen des Orients, dadurch, 
daß er nur ahnen und errathen läßt, auf jede Weiſe, 
das Intereſſe de, durch die Grazie der Situlich 
Sqbriften iv. | 6 
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Feit immer wohl und günflig berathenen weiblichen 
Geſtalt. 

Im Garten des weitläufigen Palaſtes Doria, 
unter welchem die Meereswogen brandend gegen 
ſchroffe Felsklippen zerſtieben, erhebt ſich auf dem 
Springbrunnen die Koloſſalſtatue des großen Anz 
dreas Doria, als Neptun den Goötterwagen regie⸗ 
rend. Noch beſitzen wir Feine, den erlauchten Hel- 
den würdig darſtellende, Biographie. Viel hat 
Schiller für ihn als dramatiſcher Dichter gethan; 
aber er verdient auch in den Jahrbüchern der Ge⸗ 
ſchichte durch einen Jobannes Müller. verewigt 
zu werden. | 

Vom Theatergefchmade der Genueſer werden 
wir, im Allgemeinen, kein vortheilhaftes Urtheil 
in die Heimath mitnehmen. Die niedrigſten Farcen 
wogegen die burlesken Kaſperliaden Wiens beynahe 
zu pathetiſchen Heldenſpielen werden, ſind an der 
Tagesordnung. Gerade die albernſten und unwitzig⸗ 
ſten Skurrilitäten Harlekins, Brighellas und Panta⸗ 
| lons beffatfchten die Bufchauer mit fo einſtimmigem 
und wüthendem Affekte, daß die erzürnte Thalia, 
‚durch muthwillige Dämonen, zwey Wandleuchter 


— 
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ins Orcheſter auf die große Baßgeige ſchleudern 
ließ, damit ſolch ein raſender Unfug, wenigſtens für 
dießmal, nicht weiter um ſich greifen follte. Ueber 
dem verhängte noch unſer Unſtern, daß wir auf 
eine Poſſenreißerey vom allerplatteften Schlage 


treffen. mußten, worin Harlekin, feines theatralifchen 


Charakters (den Carlin, als Dirſteller, und 


Florr ian, nis Dichter „ wieder. zu Ehren brachten) 


wölldg? uneingedenk oder unkundig, in verfänglichen 
und groben, größtentheils improvifirten, Zuchtloſig⸗ 


eiten den Matador fpielte. Nie hörte ich einem 


Brockmann, Schröderund. Iffland enthuſia⸗ 


ſtiſcher Beyfall klatſchen, wie diefem verächtlichen 


und erzgemeinen Pickelhäringe. Der Dialekt von 


Bergamo verdoppelte : das Widrige: feiner pobels 


‚haften, aller Sittlichkeit Hohn ſprechenden, Narren⸗ 


theidungen. 


In der Gemãldegallerie des Palaſtes Marcel⸗ 
lino Dur az zo leuchten, als Hauptgeſtirne: Mag⸗ 


dalena zu des Heilands Füßen, von Paul Verd⸗ 
neſe, das vorzüglichſte Bild, ſo Gen wa. aufzu: 


weiſen hat; Olint und Sophronia auf dem Scheiter⸗ 


haufen, von Giordano; Maria mit dem Kinde 


» 
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und der heiligen Katharina, von van Dyk; Chri⸗ 
ſtus am Kreuz und Maria, von Carlo Dolce, 
und Maria, Johannes: und Elifabeth von Andrea 
del Sarto. ' 

Unter den wenigen antifen Seulbturwerken dieſer 
Kunſtſammlung gebührt einer vortrefflichen Büfte des 
Vitellius unftreitig der höchſte Preis. 

Von der Terraffe, wo Biteonen= und Orangen: 
baumgruppen. den reizendften Feengarten bilden, 
koſtet es nur einen leichten Sprung, um, bey 
drũckender Sommergluth, mit Nereiden oder Troͤ " 
tonen in Fühlen Korallenwäldern Verfted zu fpielen. 

Kaiſer Joſeph der Zweyte fagte zum Ber . 
figer diefed prächtigen Palaſtes: Monsieur, vaus 
‚eos 'beaucoup mienzx: loge que ıdwi. 

Die Zufriedenheit deg Kaifers. mit dem Hoſpital 
ſprach ſich laut und beſtimmt aus, und dieſer Mo⸗ 
narch verſtand ſich vortrefflich auf Inſtitute der Wohl: 
thätigkeit und Menſchenliebe. Auch ward Genua's 
berühmte Krankenanſtalt, wegen ihrer muſterhaften 
Einrichtung, in mehreren Meifeberichten ſchon glän⸗ 
zend ausgezeichnet. Der liebenswürdige Enthuſias⸗ 

mus, der Humanität, wit welchem Düpat y über 
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einen fo edein Zweig der Staatswohlfahrt ſi ſich er⸗ 
klart, gereicht dieſes wackern Mannes reinem Sinn 
und gefühlvollem Herzen nicht weniger als dem Ge⸗ 
genſtande zur Ehre, der das gerechte Lob veranlaßte. 
Bey der Aufnahme der Kranken in die preis⸗ 
werthe Stiftung, kommen, wie das heiligſte Geſetz 
der Menſhlichkeit es gebietet, Vaterland und Reli⸗ 
gionspartey nicht in Betrachtung. Ein erkrankter 
SHülflofer bedarf Obdach, Lagerſtätte, Koſt, Arzney 
und Pflege, heißt es bloß; und ſogleich thun ſich 
ihm die Pforten des wohlthätigen Aſyls gafkfeeunds 
lich auf. Man degt ihn und wartet fein mit fo treuer 
Sorgfalt und frommer Gewiffenhaftigkeit, daß er 
fich unter dem Dache ded Water = oder Freundes« 


Haufes nicht in mildern und thätigern Händen befin⸗ 


den Fönnte- Haben ärztliche Gutachten des armen 
Geretteten :vollfommene Wiederherfielung vollig 
außer Zweifel geſetzt, empfängt jeder Gaſt aus der 
Fremde noch einen binseichenden Zehtpfennig mit auf 
den Weg in die Heimath. | 

Die Kranken liegen, wie zu Lyon, in der 
ähnlichen, nur architektoniſch pracht vollern Anſtalt, 
im’ eiſernen Bettſtellen. Die geräumigen Säle:ſind 
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in einem fo großen und reichen Styl dekorirt, daB 
man fich einbilden Eönnte, Eönigliche Thron: und 
- Audienzhallen wären im Kriegsdrange zu Lazarethen 
umgewandelt worden, wie denn das Paläften, Kir: 


den und Klöftern ger nicht felten widerfähet. . 


: Daß in den Sülen die uft:fo wenig als möglich 
von Fohlengefäuertem Gas gefchmwängert werde, das 
für forgen zweckmäßig in der obern Region vertheilte 
Zugfenſter. Auch duch Effigräuchern, in beſtimm⸗ 
ten Paufen, befördert man das Einftrömen des Oxy⸗ 
gens , als der uranfänglichen Gefundheits⸗ und Les 
bensluft , gar trefflich und Heilfem. Die Zahl der 
Kranken beläuft ſich in dieſem Augenblick anf tau⸗ 
ſend; aber das Lokal des Ganzen ward, mit vor 
fehender - Nächften- und Vaterlandsliebe, menigftene 
fire onderthalbtaufend. ſolcher, zum. Siechbette ver: 
urtheilten, Kinder des Mangels: and: Mizgeſchits 
berechnet und ausgeſtattet. | | 
Die ehrwüurdige Demnche, gothiſchen Styls, 

reich und verſchwenderiſch von außen: mit Marmor 
bekleidet, überraſcht und blendet jedes Auge, ‚dem 
eine ſolche, in koloſſale Maſſen geordnete Fülle dieſes 
edeln Kunſtmaterials noch nicht vorlam. ı Hier. bes 
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wahrt eine Kapelle die Aſche Johannes des Täufers, 
zu welcher die Genueſer, bey Peſt, Hungersnoth, 
Krieg und andern Drangſalen, eben fo gläubig und 
vertraunvoll ihre Zuflucht nehmen, wie die Neapoli⸗ 
taner, wenn der Veſuv ihnen Untergang und Ver⸗ 
derben droht, zum kriſtalliſirten Blute des heiligen 
Januarius, das aber bey feyerlichen Anläſſen, durch 
die Erwärmung von frommer Prieſterhand, die 
urſprüngliche Flüſſigkeit, allem Volk ein günſtiges 
Gnadenzeichen, faſt jedesmal wieder annimmt. 
Durch überladene Pracht überraſcht, beym er⸗ 
ſten Anſchaun, vor allen übrigen Kirchen von Ge⸗ 
nua, die Kirche 'Anunziata. Doch bald ergibt 
fiche, daß der Genius dee Alterthums den Baumei⸗ 
ſter, bey ſeiner Geburt, nicht mit einweihendem 
Lächeln anblickte; und ſo wird auf der Stelle der 
fluͤchtige Zauber des erſten Eindrucks gelöst. Mer: 
geblich forſcht man, bey dem Uebermaß von Marmor 
uUnd Vergoldung, nach richtigen Verhältniſſen und 
einfachen Ornamenten. Unter den Gemälden ver⸗ 
mochte keins unſern Blick feſtzuhalten, welcher durch 
die Gallerie Marcellino Durazzo ſchon um 
vieles geübter und ſchärfer, aber auch um vieles ver⸗ 
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mößnter und eigenfinniger geworden war. Mit Uns 
recht verabfäumt ward es, bey der Berührung diefes 
Bilderſchatzes, von einem trefflichen Greiſenkopfe 
Rembrandts Kunde zu geben, der auch ſchon aus 
der Urfache nicht übergangen werden durfte, weil 
Italien von keinem der berühmteren Meifter weniger 
Werke beſitzt, als von diefem Zauberer des Helldun⸗ 
feld. Durch die flärffien Gegenſätze von Licht und 
Schatten fiheint auch dich Porträt aus dem Nahmen 
hervorzuſtreben. 

Einer mit vollem Rechte geprieſenen Umſicht 
wegen, befuchten wie die, hoch über der Stadt aufs 
ragende Villa des Grafen Hippolito Dur azzo, 
der zu den gebildeteſten Männern und achtungswer: 
theften Patrioten gehört, welche der alten Republik 
Genua jemals Ehre machten. Er gilt für einen 
eben fo gewandten Staatsmann als vielſeitigen Ges 
lehrten. Ein ruhmvolles Zeugniß! Man darf hinzu⸗ 
fügen: auch frey von aller Werdächtigfeit , weil es 
von Mitbürgern und Regierungskollegen des Belob⸗ 
fen ausging. Dieſer wahre Weiſe widmet einen 
großen Theil feiner Nebenſtunden der Botanik, mit 
dem ganzen Enthuſſasmus Rouſſeau's für dieſe 
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phnfiolegifcy = poetifhe Miffenfchaft. Sein Garten 
enthält gegen: zweytauſend Arten merfwürdiger und 
feltener Gewächſe; unter andern aus dem zahlreichen 
Gefchlechte dee Baferblumen (Mesembryanthe- 
mum) aller Wahrſcheinlichkeit nach, eine der voll. 
ftändigfien Sammlungen, welche diesfeits der IBen=. 
defreife zufammengebracht wurden, die erotifchen Gär⸗ 
ten von Paris, Rew und Schönbrunn feines 
wege ausgefchloffen. 
Das Kupferftichfabinett des Grafen verdient 
Hauptfählid; die Aufmerkfamfeit: aller Künfte und 
Kunſtfreunde, in Betreff des. ungewöhnlichen Reich⸗ 
thums an Blättern, die, wegen ihrer Seltenheit ,. 
gar Seinen Preis mehr haben. Go hat es Ede 
links Meifterftüde volzäplig aufzuweilen. Das 
nämliche gilt vn Hogarth's Werken, welche, 
- meines Wiſſens, In Deutfchland nur Lichtenberg 
ganz vollſtändig beſaß. 
Der kleinen, aber erlefenen. Bů cherſammiung des 
reizenden Landhauſes, wo nichts auf leeren Prunk 
und Schein, alles auf ſoliden Gebrauch und Nutzen 
deutet, widmete der geſchmackvolle Beſitzer, einen 
artig verzierren Saal, deſſen Blasthüren ſich nach 
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der Garten» und Meerfeite oöffnen, Nach Den bien 
len hervorblickenden Papierſtreifen zu urtheilen, ge⸗ 
hören die Bücher geſchichtlichen, politiſchen, natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen und belletriſtiſchen Inhalts zu den 
geleſenſten in dieſem ſtillheitern, zu Studium, Re⸗ 
flexion und Selöfipräfung " freundlich -einladenden 
Mufeum. 

Haller und Gehners, Wedicte :in.: Diefer 
wohlgewählten Handbibliothek anzutreffen, war uns 
Deutfchen eben fo erfreulich , als unerwartet. In 
Stalien, wo man von. lebenden Sprachen, im, AH: 
“gemeinen, felten mehr als die Mutterſprache verfichr, 
Tann es mit Recht ein Phänomen heißen, auf deut⸗ 
ſche Bücher zu teeffen, die durch Zeichen und Hand: 
fteiche den fichern Beweis führen, daß ihr Beſitzer 
fie wirklich lad. Wenn Hier zu Lande, wo Rei: 
fende weder .mit ‚der franzoͤſiſchen, noch. englifchen, 
am allerwenigften aber mit dee. dentfchen Sprache, 
ducchfommen , ein junger. Principe oder Mar: 
hefe.nue einige Pariſer Konverfationsphrafen. ſei⸗ 
nem Abbe papageyenhaft nachplaudern lernte, ‘fo 
wird er ſchon ein hochgebildeter Kavalier genannt. 
Mancher Leſer von Sades Denlwürdigkeiten aus 


431. 





Petraska’s Leben wird. bey biefer Gelegenheit ſich 
des Umſtandes vieleicht. wieder erinnern, daß im 
Zeitalter vom Sänger der ſchnen Laura, zu Avi⸗ 
gnon, die wenigen Frauen welche des Lefens und 


Schreibens kundig waren, g clehet. e Ber auen ge⸗ 


nannt wurden. 

Graf Hippolito Durazzo verwaltet wich⸗ 
tige Staatsämter und muß folglich den größten Theil 
des Tages im Rauch und Getümmel von Genua 
zubeingen. Nach volbrachtem Berufswerk eift er 
in die Arme der Natur und der Muſen, und die 
Einfamkeit und Stille feines Tuskulum wird ihm‘ 
durch Hundert kontraſtirende Vergleichungspunkte, 
welche die zunächſt liegenden Scenen und Vorgänge 
darbieten, um fo wichtiger und beglückender. Die 
aufgehende Sonne findet ihn gewoͤhnlich ſchon mitten 
unter feinen Blumen , über dit er, in des verfiän- 
digen Gärtners Geſellſchaft, weicher in Schöns 
brunn den Lehrlingskurs machte, wie ein Feldherr 
über wohlgeordnete Truppen, forgfältige Muſterung 
pält. Die Sonne fleigt Höher, und nun begibt tr 
fi), mit erneuerter Kraft, wieder auf den, feiner 
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weifen und wachfamen Zipätigkeit vom dankbaren 
Vaterlande angewieſenen Ehrenpoſten. 

- Mit. vollem Rechte wäre die geiſtige und füttliche 

Charakteriſtik dieſes humanen, kiefgelcheten, natur: 

vertrauten und kunſtliebenden Mannes, allen Fräftig 

und Hoffnungsreich fich entwidelnden Jünglingen als 

Richtſchnur und Vorbild unabläffig zu empfehlen, 

oder vielmehr als goldener Spiegel täglich vorzuhal- 
ten! Doch folder gute Mittel zu gutem Zwecke muß: 
unſern aufblühenden Zeitgenoſſen leider verweigert 
bleiben, caret quia vate sacro.. 

Deer heiterſte Sonnenuntergang vollendete den 
heiterſten Zag. Ruhig wallend Teuchtete das Meer, 
in dunkelrothem Feuer. Fiſcherbarken euderten längs 
der Küſte. Schiffe ſchwebten am Saume des Hori⸗ 
zontes, wie zweifelgafte Luftbilder. Die bis zum 
Hafen Fanft Hinabfiufende Stadt hüllte ſich in dich⸗ 

‚sere Dunſtſchleyer. Klöftesliche Betglocken aus. dee 
Ferne unterbrachen das feperlihe Schweigen der 
Naähe, wo nur leife Weſthauche in Ben blühenden 
Orangenwipfeln muthwillig ihr Spiel frieben. Dee 
brennende Purpur, worein die gegen Often Binftreis 
ende Bergkette getaucht war, begann ANmäplig zu 
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verbleichen. Schwärmende Glahkäfer woben, in 
einem dunkeln Lorberboskete hüpfenden Lichtflammen 
ähnlich, ihre wunderſamen Tänze. Im Hinter⸗ 
grunde des unermeßlichen Land- und Seegemäldes, 
erſchienen dem geſchärften Auge der Phantaſie die 
Palmenwãlder von Afrika „ſanft gewiegt von wis 
unmwinterlichen Lüften. | 
O! daß auch dieſem Götlerabende. unerbittlich 
die Nacht, wie auf ‚den Fittigen des Windes zu 
enteilen, gebieten mußte! So werden fie alle, raſch 
und unaufhaltbar, dahinſtürmen, unter Italiens 
freundlichem Himmel, die. Färglich uns zugezählten 
Tage, und, che wies noch wähnen, ‚fchimmern und 
die Alpen wieder im Süden. Doch gebühren auch, 
nach dem Rückzug unter die nerdifchen Dannen, 
dem wohlgewogenen Genius‘ fromme Dankopfer., 
der uns dazu hülfeeid war, mit bitterfußem Erin⸗ 
nen, in teüben Schnee= und Nebeltagen ausrufen 
zu Fönnen: Auch ich. war in Arkadien! - | 
Der Landſitz eines Marcheſe Lomelino, dfe- 
fen Gartenanlagen, im englifchen Geſchmack, man. 
uns als eing der Hauptmerfwürdigfeiten des umlies 
senden Gebiets nachdrücklich angerühmt Hatte, wurde 
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zum Biel. einer Soerierſahrt fange der Setäfe ge⸗ 
wi 
Geht jenen unvergeßlichen Augenblicken, wo die 
landſchaftlichen Gärten zu Wörlitz, Weimar 
und Gotha, ein eben ſo lebhaftes als bleibendes 
Intereſſe für Kunſtſchöpſungen dieſes Charakters in 
mie erwedten, war mic jede Gelegenheit willkom⸗ 
men, welche mich zum Anſchaun von Verſuchen in 
dee Landſchaftsgartenkunſt führen konnte, die den 
drey berühmten Mufteen ähnlich, wären. Dießmal 
wurde meinen gefpannten Erwartungen gar ſchlechte 
Genüge. Die Natur that Wunder in dem Herzlichen 
Lokal, we Zypreſfen, Pinjen, Lorbern, Myrthen, 
Granaten und Stecheichen von der außerordentlich⸗ 
fin Schöngeit und Größe, auf Heimathsboden wur⸗ 
zen, ja wo fogar, durch beynahe tropifche Vegeta⸗ 
tionskraft, amerifanifhye Agaven freywillig aus den 
Spalten dee Uferfelſen hervorgetrieben werden; aber 
von Menſchenhand wurden die aemfeligfien Lilli: 
putiaden himingeflickt, welche: die Natur entweis 
ben und fich dem reinen Sinn und gebildeten. Ge⸗ 
ſchmack als linderhaftes Puppenmert ſogleich dar⸗ 
Polen mäüffen. 


- 


+ 
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— . Mit, ſelbſtgefällig⸗ ſchlauer, wie auf. ein Vexir⸗ 
ſtücchen oder einen Theatercoup hindeutender Miene, 
öffnete dee Gartenaufſeher die Thuͤr einer Eremiten⸗ 
Haufe, zog eine Schnur an, und, fiehe! die darin 
wor einem Betpulte knieende, ziegelroth und ſchwarz⸗ 
braun angeſtrichene Monchafigur unterbrach. das: bes 
gonnene Bußgebet und begrüßte mit Augenverdrehn 
und. Kopfnicken die eintretende Geſellſchaft. „Ein 
ähnliches Aergerniß dem guten Geſchmacke waren die, 
zur Ehre dedfelben. nun bey. Seite gefchafften, kolo⸗ 
rirten Gypsfiguren geiechifcher Philoſophen auf dem 
Meiffenftein bey Kaſſel. ze 
Ichzo folgten zirkelrunde Deiche mit Mloſtiden, 
buntfchedige; Pavillons im hinefifihen Styl, eine 
Meierey, worin der Here Marcheſe, nach des Fiih⸗ 
rers Berichte, ſich raſiren und friſiren läßt, eine 
Borkenhütte, welche, nach vollbrachtem Toiletten- 
geſchäfte, den guten Herrn zum. Frühſtück einladet, 
und. endlich dad weltberühmte Dianenbad. 
Unter dieſer hochtrabenden Benennung ward vom ved« 
feligen Cicerone eine. Grotte. unfeee Aufmerkſamkeit 
angepriefen, worin Die keuſche Deka in einem 
Waſſerbehälter, und Prinz Aktäon, mit ſtattlichem 
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Hirſchgeweihz, in einer Milde, dad Andenlen an deu 
traurigen Verfall der Bildhauerey buch Bernini 
und ſeine Schüler, auf die widerwärtigſte Weiſe 
von der Welt erneuten. 

Wir lernten alſo, zu unſerm gerechten Mißbe⸗ 
hagen, eine gänzlich verunglückte Kunſtlandſchaft in 
einem Bezirk von Europa kennen, wo die Naturland⸗ 
ſchaft unftreitig zu den entzüdendften gehört, welche 
Diefer Theil des Erdballs dem Blicke des Reiſenden 
von Liffabon bis Konſtantinopel darzubie- 
ten Hal. : : Ä 

Der Natur ungefhidt und geſchmadles nachhel⸗ 
fen, das darf doch wohl, mit entſchiedenem Rechte, 
den ſchwerſten Majeſtätsverbrechen gegen die große 
Mutter der Dinge beygezählt werden. J 
Danken wie dennoch dem günſtigen Sterne, wel⸗ 
cher dieſen mißgeſchaffnen Sproͤßling der brittiſchen 
Generalreform aller Prachtguͤrten am Geſtade des 
Mittelmeers aufkommen ließ. Nachbildungen, edler 
und: harmoniſcher gedacht und angeordnet; werden 
ihm ſicherlich folgen, das liegt ia in der Natur des 
Nachahmungstriebes, dee, befonders im Gebiete der 
ſchoͤnen Künſte, zue Wiederholung oder Verdoppe⸗ 
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lung eined jeden Gegenflandes. unwiderſtehlich an⸗ 
feuert, dem der vorherefchende Zeitgeſchmack, als 
nen oder. originell , fein Patentſiegel aufdrüdte. 


So werden denn vieleicht aus Italiens Luxus⸗ 
gärten die torannifhen Schnur= und Scherengefehe 
allgemach verſchwinden, oder ſich wenigſtens doch 
den wellenförmigen und ungeregelten Linien der 
Natur geziemend unterordnen. 


Nur allzulange waltete der eiſerne Deſpotismus 
des geradlinigten Syſtems über Europa's Prachtgär⸗ 
ten, die Chambers, ziemlich paſſend, Laubftädte 
nennt: denn die Wege gleichen ſchnurgerechten 
Straßen: Von Entfernung zu Entfernung bilden 
fid) viereckige Plätze. Die umzännenden mauergeras 


N 


den Heden erbliden wir zu Fenſteröffnungen, Pila» 


ſtern, Arkaden, Thüren und Schwibbogen zurecht 
geſchnitten. Iſolirte Bäume werden zu Obelisken, 
Vaſen und Halbkugeln umgeſtaltet. Im Innern der 


Gebüſchpartien lächeln wir, mit Recht, wenn der 


Gartenaufſeher uns von Theatern, Amphitheatern, 
Mufentempeln, Kiosken, Pagoden und Meſcheen 
vorbuchſtabirt. 
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Die Strafen und Marktplätze And mit marmor⸗ 
nen und bieyernen Bidſäulen gefchmüdt, welche, 
nach Wet ererzivender Soldaten, in Reih' und Glied 
aufgefielt, ihren Zweck, zu imponiren oder zu er 
gegen, in jedem Punkte verfehlen. Die Gewäſſer 
werden durch Quaderſteinwerk eingezwängt; und 
was die Kasfaden betrifft, fo fchleichen diefe ganz 
gemächlich, von mehr als hundert Marmorfiufen, in 
ine beſtimmtes Wafferbeden. 


Kein Zweig erfühnt ſich den Geſetzen der Natur 
Ebre zu machen, und. feine Form kann geduldet wer⸗ 
den, welche Zirkel und Lineal nicht ald nefprüngliche 
Megelform anerkennen. Doch wozu jede Verirrung 
des falfhen Geſchmacks in der äſthetiſchen Garten: 
kunſt Bier noch andeuten, da Deutſchland und Bri⸗ 
tannien die Bande des alten Syſtems längſt ſchon 
ehwarfen. Es geſchah nur des Kontraftes wegen, 
des, in vielſeitigern Beziehungen als die gewoͤhnli⸗ 
chen Atagsverhältniffe fidy träumen laſſen, zur 
volftändigen Würdigung des ächten Guten, Schö: 
nen und Erfreuenden, fiets Fräftig und gar nicht 
felten unwiderſtehlich mitwirkt. 
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-.: Unter dem weitverbreiteten Schirm einer Pinje, 
ward mie das, über jeden Ausdruck erhabene, 
Schaufpiel eines wüthenden Seeſturms gewährt, für 
deffen Größe der Phantafie eben fo wenig ein treffenz 
der Maßſtab zu Gebote ficht, als für die Größe der 
Alpen, teoß der getreueften Darftellungen Vers 
nets und Aberlis. 

Wie am Rheinfall und an den Katarakten der 
Teufelsbrücke ward auch bier mein Innres ergriffen. 
Ich erlag dee Webermacht einer ungeheuern Erſchei⸗ 
nung und fant auf die Knie, wie von Geiſtergewalt 
Hingebeugt auf die oberſte Stufe des Weihaltars der 
Natur. 

Höher von Sekunde zu Sekunde wölbten die 
fchwarzblauen Wogen ſich übereinander, und in gi⸗ 
fhenden Schaumfäulen erflieg die donnernde Bran⸗ 
dung des Ufers mächtig aufeagende Klippen. 

Drey englifche Fregatten kämpften lange mit 
dem zürnenden Elemente, wurden aber zuicht in 
den Hafen gefchleudert. Ihre Beſtimmung war, 
das Auslaufen der Wahrzeuge zu verhindern, 
welche Frankreich mit Getreide verforgen. In 
dem Eurzen Beitraume von zwey Tagen gelang es, 
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zum Zeug: und Hohn diefer lauerſamen Herumkreu⸗ 

zer, Über Hundert Kornſchiffen dennoch, von Herbſt— 
nebeln begünſtigt, franzoͤſiſchen Se entgegen 
zu ſteuern. 
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T, 





Don Genua mußten wir. bis. Voghera die 
nämliche Straße wieder zurückmeſſen, welche wie 
‚dahin gezogen waren. Wahrlich in trauriges und 
langweiliges Nothwerk! um ſo mehr, da ein Regen⸗ 
ſchauer dem andern ſolgte, und in den Diefen wie 
auf den Höhen finſtre Nebel wallten. Den erfien 
Bag: ging es. nue bis Campomorone, den zwey⸗ 
ten, bey ununterbrochen fortwährender Wetterlaune 
über die Bocchetta, von: welchen hohen Gebirge: 
punfte, wenn die Atmosphäre in heitrer Bläue 
glänzt ,. die Umſicht, nach Lalandes und Düpe: 
tys Zeugniffen, zu den reichſten, mannipfaftigfien 
- and bezauberndflen von Europa gehören muß. Aber - 

uns ward Land und: Meer. düſter und geheimnißvoll 
umſchleyert. Welch ein bittres Entbehren für den 
leidenſchaftlichen Bewunderer ſchoner und erhabener 
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Naturſcenen, dem keine Waprfceinlichkeit lähett, 
jemals wieder über die Bocchetta zum Geſtade 
des Mittelmeers Hinabzufteigen ! 

Der Lemo war niedriger, wie bey der letzten 
Durchfahrt, und ließ uns dießmal, ohne fremdes Bu: 
thun, wohlbehalten überfommen. 

Wirthlich und anheimelnd empfing uns, wie den 
Seehelden Anſon das paradieſiſche Tinian, nad) 
mancherley Muͤhſal und Beſchwerden, Zum Miend⸗ 
ſchmaus und Nachtlager, die freundliche Stadt Novi. 

Auch die Scrivia, die, noch vor wenige 
Tagen hoch angeſchmollen und reißend, unſrem Le⸗ 
‚Gen Gefahr drohte, war ſo niedrig in ihr Bette au: 
rückgeſunken, dad man des rhn mit voſlkammetzer 
Sicherheit entrathen konnte. 3.1 

Doch es lag noch eine. andere gefahrvolle zleß⸗ 
‚fohet zwifchen ıms and Piacenza. Jeder eben 

for kuũhn als wohlderechnet gewagte Verſuch eines 
VBDrüũtkenbaus word, ſchon von Alters her, durch 
ME ungezaͤhmtwüthende Trebia vereitelt. Daß 
man dergleichen menſchenſteundlichr Veoſuche : mit: 
unter wirklich unternahm; davon Fönnen. au: ver: 
fchiedenen... Stellen bedeutende Trümmer halbzer⸗ 


4143, 


ftörtee Pfeiler und Bogen zum. tußmbollen Brug: 
niſſe dienen. | 
Drey Arme dieſes, in der ariehegeſchichi der 
alten Weltbeherrſchung ſchon mehr als zu übel berüch⸗ 
tigten, Fluſſes, hatten wir, gleich drey verderben⸗ 
ſchwangern Batterien eines verſchanzten Lagers, zu 
bekämpfen. Am reißendften tobte der mittlere vor⸗ 
ber. Auf den Umſturz des Wagens mußten wir 
jeden -Augenblid gefaßt ſeyn, weil die gewaltigen 
Steinblöde, welche das Waſſer Herbepfchieht, un⸗ 
aufhoörlich ihe Lager verändern. ‚Nach ſtarken und 
anhaltenden Regengüſſen, und im Früblinge, wenn 
der Bergſchnee fchmilzt, wird gemößnlih das Bette 
der Trebia, deffen größte Breite zwey Miglien 
beträgt, ganz überſchwemmt, und alsdann iſt oft, . 
mehrere Tage lang, auf Fein Dinhbertenmen 3 zu 
rechnen. 
Die Ebene, wo Sannibal den Konſul Sempro⸗ 
nius mit Verderben und Schmath bededte, führt, 
bis auf den heutigen Tag, zur Bezeichnung jener 
blutigen Würgeſcene, noch in allen umliegenden 
Gegenden die Benennung des Todtenfeldes (Campo 
morto). a 
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unbedeutend erſcheint, ſobald es Über Volks⸗ 
menge und Induſtrie zur Sprache kommt, beym 
erſten Anblicke ſchon, das, in Abſicht auf Häuſer⸗ 
zahl und Umfang ſehr anſehnliche Piacenza. In 
mehrern Straßen gedeihn die. Grashalme nicht weni⸗ 
ger uͤppig, als im verödeten Konflanz. Menſch⸗ 
liches Treiben und Wanken, befonders was Reiten 
und Fahren ‚oder. Händelse und Erwerbsverkehr ber 
trifft, gehört, eben fo wie in Konſtanz, auch in 
Miacenza zu: den feitenern Erfcheinungen. . An: 
ſehnliche Palälte, wo wenigftens hundert Perfonen 
ihr bequemes Unterkommen fänden, beherbergen deren 
oft kaum zwey bis drey, die geringe ſchmutzigezer⸗ 
lumpte Dienerſchaft abgerechnet. | 
- Für. die vorzuglichfien Kunſtwerke biefer Stadt 
. werden "die bronzenen HRitterbildfäulen der Herzoge 
Alexander und Ranutius. aus.dem Geſchlechte 
Farneſe einflimmig anerfannt. Der Plog, dem 
fie zur, Zierde .dichen , zeichnet fich durch edle Ge: 
bäude, und vorzüglich durch teeffliche Pflafterung 
mit großen Quaderplatten, vor den übrigen Revie⸗ 
een Öiefer traurigen, ſtummen oder einſplbigen Stadt, 
ſehr vortheilhaft aus, 
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- Zn ſtrengſien Wortverſtande zu hoch war mir 
die von Ouereino bemalte Kuppel der Domkirche. 
So weit ih mein Kopf auch rückwürts überbeugte, 
war es mir bennoch anmoͤglich Figur von Figur ganz 
deuntlich und rein zu unterſcheiden. | 

Schwerlich kann es im Gebiete der nachbildenden 
Kunft etwas zweckwidrigeres und unnatürlicheres ge⸗ 
den, als Deden= und Kuppelgemälde. Um nicht 
Nackenweh davon zu tragen, muß nothwendig der 
Beſchauer auf dem Rücken liegen. Alſo wären Kunſt⸗ 
werke dieſer Gattung, nach der ſchärfſten Abrechnung 
mit allen äſthetiſchen und artiſtiſchen Behörden, 


allenfalls nur in Schlafzimmern zuläſſig. In der , 


Geſchichte der antiken Kunft, unfeer ewigen Sym⸗ 
bolik und Richtſchnur, findet fih davon Fein einzi⸗ 
ges Beyſpiel. 

Ewig Schade! daß Kunſthelden, wie Corre g⸗ 
gie, Guido Reni und Hannibal Carracci 
"die Rieſenkraft ihres göttlichen Genies, an dieſer 
undankbaren und widerfinnigen Gattung der Male⸗ 
rey, auf die unbegreiflichfie oder vielmehr unverant: 
wortlichfte Weife zerfplitteen und vergeuden mußten. 

Bon der Walpromenade, welche, gleich den an: 

Schriften IV. 7. 
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muthigen Laubgewölben zu Hamburg und Leip: 
zig, die Stadt rings umfängt, ward mir nach ein 
mal, beym heiterſten: Abendhimmel, der Anblick der 
Alpen, und Heller fhiwebte Bonftettens Bild mir 
. entgegen. Das Flüſtern der. Herbſtluft verwandelte 
fi in.den Laut feiner Stimme ‚und fang mie pro: 
phetiſch in die ahnungsvolle Seele: 


F 


Oft, wenn das wunde Herz noch late, 
Zührt den Gefährten unvermufhet . 
Ein Umweg wieder auf und zu. u 
Die frühe ſich verloren haften 
Degegnen fich im Abendfcaften 

Und geben Hand in Sand zur Bub. 


* 


* 
4 — — 


Ta 
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- Parma. 


Die reichangebauten Gegenden zwifchen pi a⸗ 
cenza:und Parma fallen dem Trordländer duch 
die- von- Meben Öurdfchlungenen Ulmen, womit 
edler, Wieſen und Gärten größtentheils eingefaßt 
find, angenehm und übezraſchend auf. | 

: Die vielen Flüſſe, worüber Volkmann und 
Zalande mit. gerechtem Unwillen fo bittee Klage 
führen, erhielten, mit Ausnahme des Taro, ſeit 
einigen Jahren vortseffliche Brücken. 

‚Die Straßen von Parma, welche zu dem, 
uns empfohlenen Gafihofe, durch labyrinthiſche 
Krümmen und Windungen leiteten, waren keines⸗ 
wegs geeignet, von der Schönheit oder dem Wohl⸗ 
ſtande Biefer Stadt «in sünfigen Vorurtheil zu 
erwecken. 
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Mehrere Häuſer verdanften die Tageshelle zer 
rißnen Papierfenftern, und beynahe vor allen Thũ⸗ 
ren faßen müßig, durchaus armfelig bekleidete 
Männer und Frauen, welche Kaftanien oder Knobz 
lauch kauten, und hin und wieder aud) mit der wohl: 
bekannten italieniſchen Toilette ſich eifrig zu fhaffen 
machten. 

Correggid's verteautere Bekanntſchaft macht 
man), der Meinung jedes kompetenten Kunſtrichters 
zufolge, am befriedigendften in Parma. Um vie 
les Höher, als die berühmte Naht in Dresden, 
ſteht in Abſicht auf Grazie, Kolorit, Anordnung, 
Yuedrud-und Charakteriitit unfteeitig die Mas 
donna di S. Girolamo des Herrlihen Meiſters, 
und ſchwerlich Fat fein Pinſel, wenn es auf con zen⸗ 
trirte Vortrefflichkelt ankommt, etwas Vollkomm⸗ 
neres erſchaffen, als den himmliſchen Kopf der Mag⸗ 
dalena in dieſer großen, den Künſtlercharakter des 
Uehebers am ſchärfſten beſtimmenden Kompoſition. 

Eorreggio, deſſen: Anch’ io son pistore! 
faft eben fo berühmt wurde, wie: feine’ Gemälde, 
übirtraf. den Andreas Mantegna, feinen Lehr: 
meifter, eben fo weit, wie Raphael, in ähnlicher 
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Beziehung, den Pietro Perugino. Er hatte 
dem Studium der Antiten und der Mieiftergemätde 
Roms und Venedigs, durch widriges Einwirken 
häuslicher MWerhältniffe, gar nichts zu verdanfen. 
Dennoch aber erſthwang der Adler die Sonne, und 
ward allen fpäter blühenden Künſtlern ein Urbild. 
Warum zählte die Parze dem Trefflichen nicht Mis 
chael Angelo's Jahre zu! Aber er mußte, wie 
der göttliche Jüungling Raphael, ſchon hinabſtei⸗ 
gen zu den Schatten, in der Fülle des Lebens und 
der Kraft. J | 

Die Denkmäler, welche Correggio's hoher 
Genius der Nachwelt hinterließ, find, für die 
kurze Spanrie feines Erdenlaufs, außerordentlich 
zahfeeih. Daß er auch die Radirnadel mit Glück 
und Fertigkeit handhabte, wiſſen vielleicht nur die 
wenigen Beſitzer feiner Höchft ſelten gewordenen 
Kupferblätter. Correggio's Zeichnungen und 
Gemälde machten die Chalkographie wenigſtens um 
hundert Platten reicher. Was den Liebling der Gra⸗ 
zien charakteriſtiſch auszeichnet, find läcyelnd = «Öle 
Geſichtszüge, Iuftiger, ‚wie hingehauchter: Haare 
wuchs, meifterhafte Faltenwürfe, kühne Werfürs 
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zungen, reizende, nicht felten blendende Lofalfarben, 
ächtpoetifche Erfindungen, und ſcharfberechnetes Bus 
fammenfeßen und Anordnen. Viele feiner Fresko⸗ 
‚gemälde wurden von Meifteen, wie Hannibal 

und Auguftin Carracci, mit Oelfarben Bopiet, 
und fo, wie die Stanzen Raphaels, einer früher 
oder fpäter unvermeidlichen Berflörung entriffen. 


Ein Gemälde, welches Gorreggio einem Apo⸗ 
theker, auf eine ganz unbedeutende Arzneyrechnung 
lieferte, ward ‚in der Folge für fiebenhundert Ze: 
chinen an einen brittiſchen Sammler verhandelt. 


Denft man ſich alles, was Correggios Pin: 
fel hervorbrachte, nur einen Augenblid als Bild⸗ 
hauerey, fo ſteht ihm Bernini noch als ein Ca⸗ 
nova zur Seite. Doch die Malerey weiß Fehler 
mit jener bezaubernden Leichtigkeit zu vergüten, 
worüber, ſchon im Alterthume, die Sculptur nicht 
ſelten in Verzweiflung gerieth. 


Die Maler: und Bildhauerakademie von Parma 
bietet dem Archäologen, in den Denkmälern aus den 
Ruinen von Velleja, äußerſt anzichende Gegen⸗ | 
fände dar. 
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Zu den Meifterwerten des Meißels. gehört eine 
Büſte des Vitellius, für den Übrigens eine folche 
Derewigung mehr auf Pasquill, denn auf Apo⸗ 
theofe deutet, eben fo wie die Bildfäule, welche 
den; ber. unfühnbaven Memefis Teider nur all zuſpät 
überantworteten Muttermördee und Moröbrenner‘, 
deſſen verhaßter‘ Name, . duch die Mufe der Ge: . 
ſchichte, niemals mehr genannt oder bezeichnet wer⸗ 
den ſollte, als hoffnungsvollen Jüngling darſtellt. 


| Sieben Statuen, von einem derben and fein⸗ 
körnigen weißen Marmor, "halten, in diefer ſchätzens⸗ 
werthen Sammlung, durch die wunderbare Schoͤn⸗ 
heit ihrer Gewänder den Blick am längſten gefeſ⸗ 
ſelt, und verdienen in ſolcher Hinſicht ein eben ſo 
ſorgfältiges Prüfen, Vergleichen und Studiren, als 
die koloſſale Flora, welche das Haus Farneſe vormals 
zu ſeinen vorzüglichften Kunſtreichthümern zählte. 


Hier fanden wir auch die bekannte Tafel von 
Bronze aus dem Zeitalter Trajans, worauf die 
bedeutendſten Oerter verzeichnet find, welche das 
Gebiet von Velleja einſt ſo beglüdt u und bfühend 
machten. 
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Noch verdienen einige Freskomalereyen, ein 


wohlerhaltenes Moſaik, und eine bronzene Sieges⸗ 


göttin, unter dieſen vellejiſchen Monumenten n ehren 


voller Erwähnung. 


* 


In der Bibliothek bewunderten mir die fhönen 
Drude von Bodoni, der, gar nicht :mib Unrecht, 


von Heinfe für den Raphaet? der: Typographie 


erklärt wird: Wirgils und Horazens Werke, des 
Kallimachos Hymnen, griechiſch und italieniſch mit 
Uncialbuchſtaben, Taſſos Aminta, und jene berühm⸗ 
ten, dem Beylager des Prinzen von Piemont dedi⸗ 
cirten Epithalamia exotieis linguis reddita 4775. 
Zetzteres Prachtiverf bildet ‚einen der glängendften 
und merkwürdigſten Abſchnittt in der Hiſtorie der 
aſthetiſchen Buchoͤruckerkunſt. 

Als einzig ‚in feiner Art kann der unbefangene 
Nachkömmling den Umſtand betrachten ‚ daß vie 


und zwanzig Städte des Könige. von Sardinien 


redend eingeführt und mit ſchwülſtigem Belobungs⸗ 
pompe unermeßlich ausgeflattet werden. Jede der: 
felben trägt, in todten oder lebenden Jdiomen, 
einen Glücks⸗ und Segenswunfch vor. Die meiften 
Anreden Hat ſich der große Linguiſt Roſſi zu 





Schulden kommen laſſen. Man findet fogar, wie: 
“wohl dabey mit Recht laut ausgerufen werden. darf: 
es lebe die Mannigfaltigkeit! phöniziſche, kopti⸗— 
ſche, palmyreniſche, etruskiſche, brahmaniſche und 
georgiſche Sprachformen darunter. 

Das geräumigſte Theater der neuern Zeit, wel: 
des zu Parma unter Vignolas Leitung erbaut - 
wurde, vermag, ohne Drang und Unbequemlichkeit, 
‚ zroölftaufend Menſchen zu fallen, und verdient, 
befonders in akuftifcher Hinficht, mehr Bewunderung 
und Aufmerffamkeit, als man bisher ihm vieleisht 
widerfahren lief. Kin leiſes, kaum accentuirtes 
Wort, im tieffien Hintergeunde dee Schaubuhne 
gefprochen,, wird nicht nur im Parterre , fondeen 
auch in den Logen vollfommen deutlich verftanden. 
Erfüllung des unerläßlichften Theaterbaugeſetzes der 
Griechen und Römer! 

Schon feit mehr als einem halben Jahrhunderte 
ward in diefem koloſſalen Gebäude feine Vorftelung 
mehr gegeben, und auch eben fo lange weder Hand 
noch Fuß bewegt, um den Verwüſtungen der Zeit 
an demfelben vorzubanen oder nachzubeſſern; Daher 
es denn auch ſehr natürlich feinem gänzlichen Ver⸗ 
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falle mit jedem Jahre ſchneller und augenſcheinlicher 
entgegenrückte. Der kühngewagten Architektur wurde 
Großes und Imponirendes, ſelbſt von eiferfüchtigen 
Kunfigenoffen, einmüthig zugeſtanden. 
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N lieg anf den Domthurm. Don der oberſten 
Gallerie erfreut man ſich des ausgedehnteften Ueber: 
blicks einer ungeheuern, auch nicht vom kleinſten 
Hügel unterdroxhenen Landfläche,, deren Anſicht für 
mid) durch den Umſtand noch auffallender werden 
mußte, daß die Apenninen fi fi} www mit Wolfen 
bedeckt Hatten. Ä 
- Am längften verweilfe,. unter dee Menge von 

Ortſchaften, weldye fern und nahe über die frifh 
und Appig grünenden Gefitde reich hingeſtreut lagen, 
mein Blick auf dem Flecken Eorreggie, wo das 
Vaterhaus des unfterblichen Künſilers noch beſteht, 
deſſen Forbenzanber vor wenig Stunden mir Herz 
und Phantafie begeiſternd erhob und: eine -Miorgens 
röthe darin zurückließ, 

Deren Reine kein Gewitter, 

Und lin Nebeltrüben kann. 
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wie der wackre Minſtrel am Ufer der Leine, in ſei⸗ 
hem Troſtgedicht an Agatha fang. | 

Unter diefem Thurme, Guirlandina genannt, 
wird ein vermorfchter und wurmflichiger Waſſereimer 

aufbewahrt, weldyen die Modenefer , im Lauf einee 
Heinen Fehde, worin fie mit den Bolognefern ver 
wickelt waren, einft als ein Sitgeödenfmal von 
Bologna wegführten. 

Längfi fchon würde feine Zunge dieſer a her· 
lichen Tropäe mehr erwähnt hahen, wenn Tafſfo⸗ 
nis Muſe, durch die unſterbliche Dichtung vom 
geraubten Eimer, ihr nicht einen Ehrenplatz 
unter den berühmteſten Nationalheiligthümern aller 
Zeiten auf immer geſichert Hätte, Ä 

= Eben fo erhebt fi, durch den göttlichen Anbau 
aus den Lorberhainen des Pindus, die. Glorie von 
Haarlocken, Chorpulten, Popagehben und Cyper⸗ 
katzen bis au den Sterrnen. 

Abends war ich im Theater, wo eine der heſſern 
Stücke des unerſchöpflichen Goldoni recht brav 
dargeſtellt wurde. Im hoöchſten Grade muß jeder 
mit Frankreichs und Deutfchlands” Bühnen ver 
traute Reiſende durch die Ungehörfäkeit üherraſcht 
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werden, daß der Einhelfer fein Mittleramt zwifchen 
Schaufpielee und Zuſchauer, nicht unter, fondern 
über den Bretern verwaltet. Der Mann ragte, 
mit dem Buch in der Hand, aus einem runden 
Loche, das an die Schneiderwerffkätten von Wa gs 
deburg oder Leipzig erinnerte, bis an den Gür⸗ 
tel hervor, beugte fich bald herüber, bald hinüber, 

je nachdem .,der Schauſpieler, dem er einblies, die 
Stefle veränderte, und richtete noch -Überdjeß, durch 
das übertriebenſte Grimaffen = und Gsberdenfpiel, 
jede noch mögliche Täuſchung auf d die unhermpen: 
sa Meife zu Geunde. ns 

Diiht hl PIE aD LT TEN N 
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i. „Bologna. 
| Den Meg von: Modena bis Bologna, wel 
hen man ohne bedeutenden Werluft für die Reife: 
chronik, im Schtafe zurüdlegen kann, Hatten wir 
nach einer achtſtündigen Fahrt im Rücken. Fünf 
Miglien von Modena fühtt tine der ſchönſten und 
ſolideſten Steinbrücken, die wir noch in Italien an= 
trafen, Über den tobenden Panare, der fchon fo 
manchen Meifenden Leben oder Habfeligkeit koſtete. 
Diefer wohlthätige Wafferbau, dem, befonders am 
Buße der Apenninen, recht viele gelungene Kopien 
zu wünfden wären, gedieh nur erſt feit einigen 280: 
hen zur Vollendung. 

Beym trefflichſten Boden ftechen die Lande des 
Papfies, in Abfiht auf Kultur und auf den von 
diefee Völkerbeglüderin unzertrennlichen Wohlſtand, 
fo grell und Hart gegen das modenefifche Segensland 
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a6, daß dee Menſchenfreund nad) dem Eintritt in 
den Prieſter⸗ und Bettlerſtaat, deffen dankbarſte 


Landftrihe nad) und nach durch Monopoltyranney, 


gewiß über die Hälfte, in die undankbarſten Brach⸗ 
wüften verwandelt wurden, fich der bitterſten Indig⸗ 
nation unmöglich erwehren kann. 

Thümmels Empfindungen vor Avignon, 
nächſt dem Lobgeſang an die Sonne, unſtreitig die 
kraftvollſte und. gehaltreichſte Dichtung dieſes Ober⸗ 
prieſters der Muſen und Grazien, erklangen in 
meiner Seele, wie ein im Chor geſungener Pſalm, 
und mir war, als ‚hätten ale, mit Diſteln und 
Genſt uͤberkleideten Thäler und Düge Bender 
zurückhallen müſſen: 


Ibr turen, tie ihr freundlich blühtet, 
| Als Jupiter noch auf euch ſah, 
Bu . Wie traurig liegt ihre, abgehütet 
Vom päpſtlichen Geſi ndel, ba} | | . 


ir kamen. bey der von Papft urban dem 
Adyten erbauten Feſtung S. Urbino vorbey, 
welche Vertheidigungsanſtalt, wenn man der Mei⸗ 
nung eines franzöſiſchen Reiſenden beytreten will, 
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ganz gemächlich mit Bratäpfeln zu erobern ſtehi. 


Kurz darauf empfing uns Caſtelfranco, in def 
fen ſchlecht Bultivirten Umgebungen wir dad Theater 
der denfwürdigen und folgenreichen Schlacht finden, 
welche die Konſuln Fulvius und Panſa ron den 
Antonius verloren. | 

Der Erdfled aber, wo —* Antonius und 
Lepidus, das über den Umſturz des römiſchen Frey⸗ 
ſtaats entfcheidende Triumvirat ſchloſſen, und wel⸗ 
chem von Rechtswegen der Stempel der hiſtoriſchen 
Unſterblichkeit hütte aufgeprägt werden ſollen, läßt 
ſich, wiewphl man deuſelben Gier ganz in der: Nähe 


gqthwendig zu fuchen hat, nus Mangel an authen⸗ 


tiſchen Ueberlieferungen, ſchlechterdings nit mit 
Sicherheit beſtimmen. 

Die Anſicht von Bologna qarakteriſiren, 
auf die merkwürdigſte Weiſe, zwev überbangende 
Thürme, welche weder einer Kitche ioch irgend 
einem andern Gebäude zugehoren, ſondern, man 
weiß nicht eigentlich au was für Nutz und From⸗ 
men, ganz iſolirt aufgemauert wurden. Die Höhe 


des Thurms degli Aſinelli beträgt, ohne die 


Kuppel, drephundert und ſieben Pariſer Fuß. Cr 
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yäãngt drey und einen halben Fuß über. Der Thurm 
Gariſeunda, fein Nachbar, iſt hundert und vierzig. 
Pariſer Fuß hoch, und hängt acht Fuß über. 
Meiner altern Gewohnheit gemäß, nach der An⸗ 
kunft in, großen. Städten. oder in ausgegeichneten 
Gegenden, zum der topographiſchen Aeberſchau wil⸗ 
len, ſogleich auf einen Thurm ode Hügel. zu ſtei⸗ 
gen, ward auch: mein erſter Gang in Bologna 
nad) der Pforte des Thurms degli Afinehli ges 
richtet. Ein armfeliger Schupflidier, der, in feiner 
benachbarten Bude, trotz Hagedorns munterm 
Seifenficher, auf einem dreybeinigen Sorgen: und 
Nothſchemel, das fröhlichſte Liedchen vonder Welt 
anſtimmte, erbot ſich mie. zum Begleiter zu dienen, 
welches ich, zum. Beſten des. jovialen und gutmü⸗ 
thigen Geſellen, gern und bereitwillig gefchehen ließ. 
- Um ſich wichtig zu machen, nahm er ein Fern⸗ 
rohr mit, woran aber das. Obiektivglas fehlte. Als 
nachher van der Unbrauchbarkeit des Dinges die 
Mede war, behauptete der pudelnärriſche Spaßvogel 
ganz getrofi, daß der Fehler keineswegs dem In⸗ 
firumente, mit Hülfe deffen er, für feine eigene kleine 
Perſon, die Fenſterſcheiben der Paläſte von Fer⸗ 
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rara zuſammt den Schoinſteinen zäffen Eörme : 


fondern fediglih der mangelhaften Struktur meiner 
Augen beyzumefien ſey. 

Indeß bedurfte ‚mein: Auge der Bewaffnung 
glüdlichermeife gar nicht, um alles, was im Ge⸗ 
ſichtskreiſe lag, deutlich und ſcharf zu unterſcheiden. 
Der Cicerone mterließ nicht, mich auf Cento, als 
den Geburtsort des on rcino, aufmerkſam zu 
machen. 

Häufiger, ale in irgend einem andern Lande, 
Erifft man in Stalien auf Individuen ans’ den une 
teen Vollsklaſſen, welche die Geburtsoͤrter berühme 
ter Lanoͤsſleute auf das genaueſte anzugeben wiſſen, 
und, mit einer Art von patriotiſchem Enthuſiasmus 
jeden Anlaß ergreifen und feſthalten, wißbegierige 
Reiſende davon in Kenntniß zu ſetzen. | 
Sso erzählte mie unter ändern ein Schiffer auf 
dem Luganerfee, während wir bey Melida, dem 
Waterorte- des Baumeiſters Fontana, vorubers 
fuhren, mit Feuer und Leben, mancherley von dies 
fem denfwürdigen Manne und feiner wundervollen 
Aufrichtung des majeftätifchen Obelisken auf dem 
Petersplatze zu Rom. 
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Selten Hat wohl ein Maler mehr gewandte Fug⸗ 
ſamkeit, ſich in alle nur erdenkliche Formen einzu⸗ 
paffen, an den Tag gelegt, als Johann Franz 
Barbieri, zubenannt Guercino, weil er ſchon 
abs Kind, durch die. Heftige Wirkung eines plöglichen 
Schreckens, am rechten Auge ſchielend wurde. 
Seine geſchätzten Oelbilder ſollen, nach dem Aut: 
ſpruche bewährter Kunſtrichter, von den Freskoma⸗ 
lereyen in Piacenza, Bologna, Reggio und 
Modena weit übertroffen werden. Er verfertigte 
gegen dritthalbhundert Gemälde, worunter ſich hun⸗ 
dert und zehn Altarblätter und vierzig größere hiſto⸗ 
rifhe Kompofitionen bedeutend‘ auszeichnen. In 
feiner 'Mäterfladt Eento begegnet man überall feiz 
nem begeifteenden Genius. Kiechen umd Wohnge⸗ 
bäude find vol von Denkmälern des Malers, deffen 
großen Geſchmack in der Zeichnung, kräftiges Kos 
lorit ‚ richtig berechnete Farbenharmonie und herr⸗ 
liche, durch hohes Einfallen bewirkte Lichteffekte, 
Zeitgenoſſen und Nachkommen einſtimmig anerkennen. 
Mit entſchiedenem Rechte werden, beſonders in 
Guercino's Altarblüttern, die allzuſchwarzen 
Schatten getadelt. Dieſer Vorwurf trifft haupt⸗ 
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fächlich. die erfie Manier des großen Künſtlers. In 
der zweyten war Michael Angelo da Carravag⸗ 
| gio fein übertroffenes, und in der dritten, Guido 
Meni fein unerreichtes Vorbild. Aus diefer dritten 
Epodje bewundert man vorzüglid die. Circe zu 
Bologna, in weiber Stadt. Guercino über: 
Haupt fiudirt werden muß, ' wie Eorreggis zu 
Parma, Raphael zu Rom und Tizian zu 
Venedi g. 

Zur Kuppel des abentenerlichen Thurms degli 
Afinetli gelangt man auf. fünftehalb Hundert 
Stufen. Die Stadt. Bologna erſcheint, von 
dieſer beträchtlichen Höhe, wie das bekannte Bas⸗ 
relief des Generals Pfyffer. In der That muß 
man erſtaunen, daß eine ſo gewaltige Häuſermaſſe, 
worin die ganze Bevölferung von Rom oder Ver: 
lin mit Bequemlichkeit unterzubringen wäre , nad 
der neuſten Zãhlung nur ſiebzigtauſend Menßchen 
beherbergt. 

Ich fand meine Reiſegeſellſchaft auf der Piazza 
maggiore vor dem bewunderten Neptun des 0: 
Hann von Bologna, der einem Spreingbrunnen 
sur Zierde dient, und von alen Kennern und Aus 
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übern der Kunſt als eins der gelungenfien Oupmerfe 
neuerer Zeit geprieſen wird. 

Johann von Bologna, ale Banmeifer, 
durch die Kapelle Salviati in der St. Markus⸗ 
fiche zu Florenz, und als Bildner, durch die 
Gruppe des GSabinerraubes und den herrlichen 
fhwebenden Merkur hauptfächlich berühmt, würde 
den Kunſtepochen des Perikles und Alexanders des 
Großen zur Ehre gereicht haben. Was rein und 
ſcharf beſtimmte Ebenmaße betrifft, fo ſchwang er 
darin ſich weit Über Michael Angelo, feinen 
grohen Meiſter, empor, deſſen eifefüchtelnde Nedes 
reyen, anſtatt ihn zu demüthigen oder niederzuſchla⸗ 
gen, vielmehr dazu dienſam waren, ſein Genie ſo 
ſchnell und energiſch ızu entwickeln, daß Mom, 
Florenz, Genua und Bologna bald vom 
Ruhme des trefflichen Künſtlers widerhallten, und 
ſeines Namens Gedächtniß mit Ehrfurcht noch bis 
auf den ıHeutigen Tag feyern. 

Maphaels Eäcilia: in der Kirche &. io: 
vanmi.in Monte, eins der Hauptbilder des erha⸗ 
benen Meifters, riß mic) zu einer noch höheren und. 

geiſtigern Bewunderung hin, als der Johannes In 
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dee Mühle, vor welchem: den. Dichter des Arding- 
hello mich in der Gallerie von Düffeldorf das 
Knie beugen hieß. Ueberlegenheit in der Färbung 
bat aber der finnende Sungling in der düfleen Einöde 
offenbar vor der entzückten Jungftau in der äthreis 
ſchen Glorie voraus. J 

Unter allen. Altarſtücken, die. mie biher vor die 
Augen kamen, hat ſich Feins einer. weniger ungün⸗ 
fligen Beleuchtung zu rühmen, wie dieſes. Zwar 
fehlt es in manchen Stunden des Tages auch hier 
nicht an verwirrenden Streiflichtern: doch aber be⸗ 
halten im Ganzen die reinen und ſelbſtſtändigen 
Maſſen des Hauptlichtes:, mit ſeltener Ausnahme, 
die Oberhand. Die Transfiguration in Rom, Ra⸗ 
phaels höchſter Triumph ,.: ſoll ſich leider im ent: 
gegengefenten: Falle befinden ; und nur in den Som: 
mermonaten, von zwey bis drey Uhr Nachmittags, 
ein. erträglich vortheilhaftes Licht empfangen. 

Wie traurig, daß Raphael diefe Caeilia, wie 
fo manches andere. Bötterhild, auf Holz malte! 
Möge der Grabſtichel eines Morghen oder Mül⸗ 
ler ſeinem gänzlichen Untergange noch zu rechter 
Zeit vorbeugen! Einigermaßen ſorgte dafür fhen 
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Guido Reni durch eine ‚Kopie auf Leinwand, 
die. wir ‚im Palaſte Sampieri - bewunderten. 
Beſſer als irgendwo kann ein junger Kuͤrſtler in 
dieſer Gallerie die Manieren der den Carracci 
kennen und. würdigen lernen. -- 

Yuguftins Kompoſitionen find: geifkeid und, 
erhaben. Kommen auch feine: Werke, an Kraft und 
Kühnpeit:in der Zeichnung, den Werken feines: Bru⸗ 
ders Hannibal nicht bey, ſo übertreffen ſie die⸗ 
ſelben doch an Heheit⸗· und. Adel des Ausdrucks. 

Hannibals lebhafter, feuriger und ſchnell⸗ 
ergreifender Genius ſchmang ſich zu einer ſo großen 
und ſtolzen Manier ſchon im Jümnglingsaiter empor, 
daß ex alle feine Mitkuuſtler zu Parma und Ver 
nedig, deren eiferfüchtiger Tadel ihm der mächtigſte 
Svporn des Ehegeizes wurde, in Kurzem weit hin⸗ 
ter ſich zurück ließ. Einzig war ſein Talent, in 
wenigen, flüchtig hingeworfenen Strichen menſch⸗ 
liche Geſtalten und ‚Gefichtebildungen ſo treffend 
ähnlich gleichſam auf das Papier hinzuhauchen, daß 
der erſte Blick ſchon jedesmal die Erfennung : der 
Urbilder ganz unfehlbar 'entfcheiden konnte. | 

Ludwig fchuf, mehr durch Fleiß, als Genia⸗ 
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lität, ſich einen anmuthigen und grouzioͤſen Styl. 
An blühender und ſchöpferiſcher Phantafie wurden 
feine berühmten Vettern von ihm ubertroffen. Ent: 
fihiedenes Verdienſt erwarb er ſich um:den wanken⸗ 
den Kunſtgeſchmack feines-Beitalters hauptfächlich in 
der Hinſicht, daß er, durch das wiedererwedte Stu⸗ | 
dium und Nachbilden der antiken Muſterformen, 
ihm zu neuen Stütz⸗ und Haimmgepaueen auf das 
kräftigſte behilflich war. > 2.5 3. .i 

Dee Pallazzo publico‘, wo der Segat und 
Gonfaloniere refidiren und auch die Ratbeverfamm: 
lungen gehalten: werden , enthält:cbenfals mehrere 
Gemälde won hoher Vortrefflichkeit, unter andeen 
den - gepriefenen Simfon: von Guido Reni, woran 
die lebendige: Karnation den großen :Ruf des: Meis 
fiess in dieſem ſchwierigen Hauptpunfte der-Sifferien: 
und Bildnißmalerey vollkommen bewährt, eine Kine 
derleiche von Leonardo da Vinci, und den Jo⸗ 
hannes in der Wüfte von Raphael. Das. näm:. 


. lihe Gemülde Hefigen auch Rom, Florenz und 


Paris, und immer blieb es noch zweiſelhaft, wel⸗ 
ches von den ununterſcheidbaren Meiſterſtücken als 
Urbild anzuerkennen ſey. Da ed indeß zu den aut: 
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gemachten Thatfachen gehört, daß Künſtler vom 
höchſten Range Selbſtkopien von Lieblingswerken 
zuweilen ganz und gar nicht unter ihrer Würde fan⸗ 
den, ſo Lönnten wie vieleicht mit einiger Wahr: 
ſcheinlichkeit annehmen, Raphael Babe fih, auf 
deingendes Verlangen irgend eines zeichen Sammlers 
oder mächtigen Beſchützers, zur Wiederholung des 
göttlichen Bildes, verftanden; und fo hätten denn die 
vier ſehr ehrenwerthen Städte, wovon jede, wie fi -. 
| ungefagt verſteht, bisher das Original zu beſitzen 
glaubte, am Ende die Rechnung friedlich mit ein⸗ 
ander abzuſchließen. g 
Dieſes Bild, wiewohl nur eine lebenegroße Figur” 
darſtellend, feifelt,, entzückt, ja man barf kühn fa« 
‚gen, begeiftert, durd den Adel und die Herr⸗ 
lichkeit der phrophHetifhen Jünglingsgeſtalt. Man 
denke ſich noch die Verſchmelzung antifer Formenumeiffe - 
mit modernem Farbenzauber hinzu, und die hin⸗ 
‚ zeißenden Wirkungen des Ganzen müſſen uns in der 
glänzendften Glorie der t Rollendung und Unüber⸗ 
treffbarkeit erſcheinen. 
Baſari, in den Moelerblogeaphien, und io: 
silto in der Gefchichte der, Malerey, erklären den 
Schriften IV. s8 
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Johannes in’der-Müfte, welcher im. Wllerheifigfien 
des Kunſtſchoͤnen, der Tribune zu Floxenz, fehber 
Tizians Lirbesgötsinnen und Hannibals Carraccis 
Mänade verdunkeit, für das Originalgemälde. 
Laffen wir das ‚übrigens dahin geſtellt ſeyn! 
Sobald, nach ſchurfem Kennerurtheil, Original und 
Kopie Ihiedhterdinge Leinen Unterfheidungspuntt 
möglih machen, muß, den Heiligen Urgeſetzen von 
Recht and Biligkeit gemäß, jedes eigenſinnig-egois 
fliſche Aufbrauſen von Beſſerwiſſen oder Beſſermachen 
dem gutmüthig⸗vertrauenden Glauben untergeordnet 
werden. 
Bu Botogna's Sauptmerfmücdigteiten‘, i in 
wiſſenſ haftlicher Hinficht, wird vom ganzen gelehr: 
ten Europa die, unter Gaffini’v: Leitung, in dee 
Kirhe S. Petron io mufivifch eingelegte Mittage: 
kinie gezählt, deren Länge zweyhundert und ſechs 
Davifet: Fuß, und. folglich ,: nach dem: Ausſpruche 
der benachbarten Marmerfihrift,; den ſechsmal hun: 
bertaufendften Thelloder Eröperipherie beträgt. 
Das Olivetanerkloſter S. Michele in Bosco, 
eine Viertelftunde oberhalb der Etadt, wird, wegen 
feiner weitumſchaueuden Berglage, von den Eins 
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wohnen Bologna’s häufig ‚zum Ziele gefehfchafte 
licher Morgen: und Abendfpaziergänge gewwäplt. .. 


In der Kirche befindet fich eine gute Kopie von 
. BOuido Reni's berühmter Turbantina, die 
allgemein für eine der reizendſten Schöpfungen die 
fes Meiſters anerfannt wird. Der zirkelrunde Por⸗ 
tifus des Hofes ward von-Böglingen dericarkaws 
ciſchen Schule mit Freskomalereyen geſchmüct, 
von welchen aber die meiſten durch Luft und Wetter 
ſchon halb erloſchen ſind, und auf die traurigſte | 
Weife an den Verfall des großen Meiſterwerks von 
Leonardo da Vinci zu Mailand erinnern. 


Zum Andenken an Bolo gna, kauften wie tie - 
| nige Lichtmagnete. Der Stein, aus- welchem fi fie 
verfertigt werden, findet fid) bloß am nahe gelegenen 
Berge Paterno, gewöhnlich in plattgedrückten Nieren 
von der Form getrockneter Feigen. In den neueſten 
Handbüchern der Mineralogie wird er, im Barytge⸗ 
ſclecht, unter dem Namen des Bologueferfpatpes. 
aufgefühzt. 


- Das Theater in Bologna ik. geefumig und 
von gefälliger Bauart. Wir. wohnten, ds Dexßsk | 
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lung des elenden Stüds Dido und Aeneas bey, Die 
Schaufpieler thaten im Ganzen ihr Möglichfies, den 
fywälftigen Unſinn des Dichters durch fchöne Des 
Flamation und edle Mimik zu maskiren; welches hu⸗ 
mane Beſtreben indeß doch einen beffeen Kohn verdient 
“ pätte, als die ſchmachvolle Begleitung von Pfeifen, 
Bifchen und Poltern. Indeß bleibt es wahr, daß in 
Diefer tollen Tragödie Stellen vorkamen, die an den 
berüchtigten Vers Marinos erinnerten, worin er 
dem Feuer zu ſchwitzzen gebietet, um das cherne 
Herz einer geaufamen Schäferin zu ſchmelzen. 

Im berühmten Inſtitute zogen uns die Fres⸗ 
kogemaͤlde von Pellegrino Tibaldi, welche 
Scenen aus der Odyſſee in wohlverſtandner An⸗ 
| ordnung darfkellen, ‚ und befonders voegen der gro: 
Ben und kühnen Beichnung merkwürdig find, vors 
züglich an. Die bedeutende Sammlung von Hand: 
zeichnungen, unter welchen die von Guercino 
als die wichtigfien hervorglänzen, darf man, in je⸗ 
der Hinſicht, jungen Künſtlern, auf dem Wege nach 
Kom, als treffliched Vorſtudium anpeeifen. 

1 Der bolaniſche Garten des Inſtituts, vormals 
berobint Und bewundert, gegenwärtig über jede 
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Sebühr vernachläſſigt, macht, ald treued Minia⸗ 
turbild vom gefammten Kulturzuffande der Domds 
nen des Heiligen Stuhls, einen böhn unerfreulichen 
Eindruck. 
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Florenz. 
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Kurz nad der Abfahrt von Bologna wurden 
wir durch die Villa des Grafen Aldrovandi an- 
genehm überraſcht. Man lernt ein Gebäude dadurch 
kennen, im einfach edlen Style des Alterthums ge⸗ 
dacht und ausgeführt. Nach einer ſchon oft wieder⸗ 
holten Bemerkung trifft man in Italien äußerſt felten 
auf neuere Werke der fchönen Baukunſt, welche mit 
den antifen Muftern die Vergleichung aushalten. 
Diefer Fall trat hier aber ein, und fo verdient auch 
der Name des mie unbekannt gebliebenen Baumei⸗ 
ſters, früher oder fpäter, in die Jahrbücher der 
Kunftgefchichte-mit chrenvoller Auczeichnung einge⸗ 
tragen zu werden. | 

Schade nur, daß um die Vilen Italiens fo 
wenig für Laubfchatten geſorgt wurde! In diefer 
Hinficht geht nichts über die herrlichen Landhäufer, 
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welche das Mordufer des Genferfees, befonderd non 
Lauſanne bis Vevay, mit: ARoaleriſchem ve 
veefhönee. A ee 


Auf einer Anhöhe, im Garten des Wirthshauſes 
unſerer Mittagseinkehr, erfteuten mich, beym hei⸗ 
tieſten Sonnenſchein, hochragende Lorbern und blů⸗ 
hende! Rosmarinſträuche. Auch ward ich hier, durch 
eine Seitenverwandtin der Genzianenfämilie, die 
Ehlora perfoliata, deren erſte Befanntfchaft ich 
mit Bonſtetten nicht fern vom romantiſchen Schloſſe 
Ehillon machte, angenehm überraſcht. 


Die Apenninen ‚fo weit mein Blick auf unſerm 
Diege fie beſtreichen lonnte zeichnen ſich durch den 
vorherrſchenden Charakter von Kahlheit und Oede 
ſehr unerfreulich aus, und ein Landſchaftsmaler kann 
fie, ohne den allermindeſten Verluſt, mit verbunde⸗ | 
nen Augen oder. gefeſſelten Händen überſteigen. 
Nur ſparſam erblict man hier und da krüppelhaft 


perzwergte Kafanien und Eichbäume · on 


Des, nah Lalandes Zeugniſſe, magiſche pile 
toresken Erdfeuers, unweit Pietra mala, wur 
den wir nicht froh, weil es nur durch die Dunkelheit 


N 
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ſichtbar wied, und unſer eilfertiger Lauf bey voller 
Tageshelle daran vorüber ſtreifte. 

Die wunderſame Kerze lodert oft ſo hell und 
hoch empor, daß alle benachbarten Gebirgshoͤhen 
davon widerſtrahlen. Der Boden, aus welchem der 
Feuerſtoff aufquillt, iſt ohne Ritzen und Spalten, 
Faſt immer pflegt bey heftigen Stürmen die Flamme 
‚zu erlöfchen. Nähert ſich aber alsdann der Haupt: 
ſtelle nur ein brennendes Papier oder Schwefelholz, 
fo ſäumt die merkwürdige Naturerſcheinung keinen 
Augenblick, ihren alten. Eharattet wieder anzu⸗ 
nehmen. 

Der Paß über die Appenninen, weicher nach 
Florenz führt, iſt muſterhaft unterhalten und 
gleicht einer gediegenen Erzmaſſe. Man kann darü⸗ 
ber, des beflügelten Fortkommens wegen , aller 
nackten und abgeſchälten Bergketten leicht vergeffen, 
welche die ganze Gegend zu einer der langweiligſten 
und unerfreulichſten von der Walt mahen. 

Welche Fiebliche Wandlung der Scene, als wir 
thalein dem Gaſthofe zu den drey Masten ents 
gegen fuhren! Merflärt mußte, nad folhem Kon⸗ 
traſte, der Blick durch eine Landfchaft werden, me 
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die Königliche Pinje neben Zypreſſen ihren ſchirm⸗ 
förmigen Wipfel gleidy einer Inſel des Luftreichs 
verbreitete, und Olivenwälder, Lobergebüſche, Fei⸗ 
genbaumgruppen und Myrtenhecken den glückſeligen 
Himmelsſtrich ankündigten, wo man das Urbild von 
Pindars Goldorangengärten auf den Infeln der 
Seligen beym erfien Hinblicke zu erkennen glaubt. 

Was ‚jedem Reiſenden, der feinen Einzug in 
Florenz hält, ganz vorzuglich auffallend erſchei⸗ 
nen muß, ift eine Straßenpflafterung, die, bis 
hieher, ohne die Poefie bey_folher Behauptung in 


Anſpruch zu nehmen, ficherlich auf dem ganzen Erde 


boden ohne Seitenflüd blieb. Wie uns auf fanfter 
Mafferfläche kaum das Fortſchweben des Nachens 
fühlbar wird, fo bemerken wie aud) hier die Bewer 
gung des Fuhrwerkes kaum, auf den großen Baſalt⸗ 
platten, wagerecht und muſiviſch zuſammen gefügt, 
als wären ſie mit einem Guſſe gegoſſen. 

Die Kuppel des Doms von Florenz hielt be⸗ 
kanntlich dee oft paradore und krittliche Michael 
Angelo für das Höchfte Meiſterwerk der Baukunſt 
und fur den Triumph ihres Architekten Brune 
| Leschi, der das zu feiner Zeit wenig erkannte Vers - 
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dienft ſich aneignete, nach den antifen Modellen zu 
ſtudiren. Er warf ſich zum entſchiedenſten Anta⸗ 
gomſten des immer weiter umgreifenden Gothenge⸗ 
ſchmacks auf, und verließ die Schranken als gläd: 
licher Eieger. Er mwölbte feine Rieſenkuppel, des 
unglänbigen Hohnlachens allee zufammen berufenen 
Daumeiftee von ganz Europa nicht achtend, mit 
fiherer Berechnung , ohne Armatur, und wurde der 
Schöpfer des berũhmteſten architektoniſchen Helden⸗ 
werks eines großen Zeitalters. Die Wundererſchei⸗ 
ung der St. Peterskuppel in Mom datirt ein Jahr⸗ 
Bundert fpäter. Bruneleschi flarb 1444. Dies 
fer Bau mißt vom Fußboden bis zum Thürmchen, 
welches die Kuppel kront, anderthalbhundert Klafter 
Höhe und die emporführende Treppe zähtt fünfhundert 
und zwanzig Stufen. Der treffliche Künſtler Bru⸗ 
neleschi war Goldarbeiter,: Bildhauer, Uhrma⸗ 
her, Kupferſtecher, Maler und Baumeiſter, und 
alſo beynahe noch vielſeitigern Talents, wie der 
große Leonardo da Vinci. 
Die fchachbretartige Bekleidung des hehren 
Tempels mit ſchwarzem und weißem Marmor er: 
- böpt feinen edeln und großen Charakter durch den 
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Zuſatz des Ungemmeinen: und. :Feyerlihen: Am Eine 

ganze zeigt ſich sin Gemide von O-rgayma, dab 
den Sänger die: Comediadivtna, Im Lorbera 
lranze, auf einer blühenden. Wieſe fpazierend, vor⸗ 
lt. Das Kolorit an dieſem Bilde hat ſich, trotz 
der vier Jahrhunderte, welche daran vorüber fireife 
ten, ausnehmend friſch und lebhaft erhalten. Mit 
einem. andern Werke des Orgagna, der auch alt 

Bildhauer und Baumeiſter fünem Beitalter zur Ehre 
gereichte, fol. dieß weniger der Fall ſeyn. Ich 
meine fein Weltgericht in Piſa, welches er aud 
lauter Portroaͤtfiguren zuſammen ſetzte, Freunden 
and Feinden zum Denkmal. : Erflere jubiliren in des 
Glorie des Parabiefes umdisentere flackern, wie 
Bürger fih auedrückt, im Schwefelpfuhle des 
Höllenreihe. 

Das Portrat von Givtto, welcher, im freund⸗ 
ſchuftlichen Verein mit Cimabune, den ächten &ts 
ſchmack in dee Maltrkunſt, nad) langer Merfinfter 
sung und Barbarey, zu Leben, Thätigkeit, Araff 
and Würde wieder erweckte, darf, als edle vater⸗ 
landiſche Zierde der Domkitcht von Florenz eben 
fo wenig mit Stillſchweigen übergangen werden, als 
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das chem erwähnte Gemälde: feines großen: Zeitges 
noſſen und warmen Lobredners Dante. Das Anz 
denken dieſes Lieblings dee Muſen wird im Gedächt⸗ 
niffe der Florentiner unter andern auch durch einen 
ben dee Domkirche kiegenden Stein immerwährend 

- fortieben ; auf dem der chrwürbige Dichter, zufolge 
der Tradition, von Wanderungen ermüdet, gewöhns - 
lich ausruhte, :umd welcher, : bis auf den heutigen 
Tag noch Saſſo di Sante heißt. Es hat für 
mich ein Gefonderes Intereſſe, berühmte Namen auch 
von der unten Volksklaſſe nennen zu hören, weil 
das auf National-Sekbftgefühk einwirkt und hindeu⸗ 
. tet, als welchem die" meiften Raatsbhrgerlicpen. Tu- 
| genden ns auſchmiegen oder ainiciofſen. 

Ein ſchöneres architektoniſches unftwert als die 
Taufkapelle (il Battisterio) läßt fih kaum in 
. einem Baubermährchen denken. Sie bildet, gleich 
dem Thurm der Winde zu Athen, ein Oktogon. 
Ihre vortheilhafte, von allen Seiten unbeſchränkte 
Rage, trägt allerdings much ſehr viel dazu bey, bie 
Wirkung ‚ihres äſthetiſchen Eindrucks zu erhöhen. 
Sie prangt in dee Marmorbekleidung der Domkirche, 
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die zu den edelften gehört, welche man female mis 
wusn BRechte bewundert Hat. 

Alle Kinder, fo in dem ein und achtzig tauſend 
Einwohner zählenden Florenz das Licht erblicken, 
werden in dieſem freundlichen Lokale getauft; daher 
denn auch die Sakriſtane ſich, Tag aus Tag ein, 
unabläſſig in eine Art von Belegerungezuſtand ver⸗ 
ſetzb glauben müſſen. 

Die oͤrey Doppeitfücen von, Bronze ind fe 
teefflich gearbeitet, daß Michael Angelo fie für 
würdige Thorflügel des Paradiefes erflärte. Zwey 
derſelben erſchuf Lorenz Ghiberti, die dritte 
Andreas. Piſani. Gpiberti gilt für einen 
der Vvorzüglichſten Künſtler in Erz. Seine Neben⸗ 
buhler übertraf er ſämmtlich durch richtige Zeichnung 
und elegante Politur des Metalls. In der Menge 
ſeiner Figuren bewundern wir hauptſächlich natür⸗ 
liche Stellungen und ſchidliche Anordnung. Seine 
Heichnungen hatten, gleich den) Raphaeliſchen, 
keinen Preio. Er ſtarb 4456 öl ſieben und ſieb⸗ 
sig Jahır. | 

Für den Pabſt Eugenius den Vierten 
verfetigte GShiberti eine Goidkrone, verziert mit 
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Ebeiffeinen und Perlen, den Wetth von breyßig⸗ 
tauſend Dukaten überſteigend, welche dem eigker⸗ 
finnigſten Wappenherolde nichts. zu wirkfthen brig 
ließ. Den Fußboden des merkwürdigen Gebäudes 
ſchmücken, muſtviſch eingelagt/ die ſiguren des 
Sphere, a 5: J 
Auf dan Platze vor dem Yalnzao veechio 
—8* die Koloſſalbildſäule Neptuns einen geoßen 
und majeſtätiſchen Anblich, Die homeriſche Cha⸗ 
rakteriſtik des erderſchütternden Gottes iſt vollkommen 
in dieſer Statue wiedergegeben, die einem der ſchon⸗ 
ſten öffentlichen Brunnen von Florenz zur Zierde 
dient. Sie: gehört indeß kelneswegs zu der Werken‘, 
weiche. das Lob ihres: Meiſters Ainınainats mm 
beredteſten ausſprechen, indem dr: nicht: als Bilde 
bauer, ſondein als Baͤumeiſter die Höchfte Staffel 
feiner. Berühmtheit erfieg.: Durch die drey kunſi⸗ 
vollen, ‚jeder‘ Mebrrfehmeninung: Trug ! bdietenden, 
Arnobtũtden erwarb er ſich um feine Vaterſtadt, 
wo der Name Amm aum at i noch bis aufı den: theni 
tigen Tag mit achtungsvoller Dankbarkeit. genannt 
wird, unſterbliches Berdienſt. Er flaed im Jahr 
1592. Auch durch Amnſterhaften Sebenswanbdel über 
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haupt, und firenge Pflichterfüllung als Hausvater 
tnsbefondere ‚': gelangte dieſes Künſtlers Andenken 
rũhmlich und: anziehend auf die Nachkommen. 
Seine Brücken befichen, ohne der kichteſten 
Ausbeſſerung bedurft zu haben, ſeit dem Einſturz 
der alten, durch eine der wüthendſten Ueberſchwem⸗ 
mungen, unter Kosmus dem Erſten, nun ſchon 
volle zueyhundert und vierzig Jahre. Für die origi⸗ 
nellſte nad ſtudirteſte Halt man die Dreyfaltigkeits⸗ 
brücke mit Recht. Leicht über den Fluß geiprendt, 
zeigt fie die Joche ſchmal, die Bogen aber fo breit 
und jedem Augenmaße fo unbegreiflich flach, daß 
die Haltung des Ganzen als ein Wunder erſcheint. 
Der Mittelbogen überbietet, wegen dem unerhörten 
Spannung von neunsig Fuß im Lichten, jede antiße 
und moderne Bufammenfeßung diefer Art. e 
Ein bededter Gang von drey Arkaden, genannt 
la Loggia, enthält mehrere bedeutende Skulptur— 
werke der neneen Kunſt. 14 
Donatellos Judith von Bronze, im Begriffe 
dem Holofernes den Kopf abzuhauen, führt folgende 
ſinnſchwere Unterſchrift: Publicae salutes exemplum 
‚eives posuere. Dieſes trefflichen Bildhauers Haupt⸗ 
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wert befindet fi in dee Kirche Santa Eroce, 
und beſteht in eigem prachtvollen DBasrelief, die 
MWerfündigung dee Heiligen Jungfrau darſtellend. 


Von den modernen Bildhauern wurden fehe wenige 


fo Häufig, von befugten Michtern, den Meiſtern 


Athens und Noms an die Geite gefiellt, als 


Donatello, vorzüglich wegen feined mufterhaften 


Geſchmacks in Stellungen, Gewändern und Um⸗ 
riſſen. Auch fefielt uns Hier des berühmten Ben: 
vinuto Cellini Perfeus mit dem Meduſenhaupte, 
von Bronze. Diefer Florentiner war Goloͤſchmid, 


Stempelſchneider und in gleich volllommenem Mer: 


hältniß Bildhauer. Er wasd fein eigener Biograph. 
Die Lebensgeſchichte, welche dem abenteuerlichſten 
Romane gleicht, ward auf Koſten des deutſchen Ton⸗ 
künſtlers Bernſtatt zu Neapel im Anfange des 
achtzehnten Jahrhunderts gedrudt. 

-. Beccio'’ Bandinelli, von dem fidy in der 
Gallerie eine wohlgerathene ‚Kopie der Gruppe des 
Raofoon befindet, verfolgte den wackern Meifler 
Eeltini unabläffig mit Neid und Haß, weil es 
ibn bedünken mochte, als habe ſich dieſer von 
Päpſten und Kardinälen afzugnädiger Blicke und 
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all zugünſtiger Auszeichnung zu rühmen. In feinem 
Lebensbericht erwähnt Benvenuto Cellini une | 
tee andern einer goldenen Schaumünze, die Mie 
chael Angelo’s Beyfall erhielt. Sie ſtellte dem 
Herkules vor, welcher einem Löwen den Rachen aufe 
reißt, und ward vom Urheber ſelbſt feinen gelum⸗ 
genſten Kunſtwerken beygezählt. 

Das Galleviegebäude ward unter Vaſ aris Leis 
tung, in dee Mitte des fünfzehnten Japrhunderts, 
aufgeführt. Cr gab ihm die Form eines griechi⸗ 
fihen ız. u “ . 
Miemals verfchmerzen werd’ id) es können, daß 
mie wegen des aflzufurzen, Aufenthalts in Flo⸗ | 
venz, diefer erſten Uusbilderin des ‚neueren Eu— 
ropa, wo die Sonnen Dante, Buonaroti, 
Petrarka, Boccaccio, Machiavelli und 
Galilei einſt in begeifteender und erweckender 
Herrlichkeit leuchteten, Baum ein flüchtiger Ueberblick 
des unermeßlichen Kunfifchages der Gallerie vom 
eitgebietenden und vorwaͤrts treibenden Schickſalt 
gewährt wurde. Trotz dieſer Unbefriedigung haben 
dennoch die Schöpfungen Raphaels, Correg⸗ 
gios, Tizians und Guidos, vor allen aber 
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du, erhäßene Niobe, mit deinen Kindern ,: dem 
liehlichen Urbildern Jungfräulicher Seelenreine, gleich 
den göttlichen Ideen platonifcher Schönheit, unauss 
loͤſchbar meinem Gemüthe ſich eingedrückt. 

Unter den. Bildhauerwerken außerhalb der Tri⸗ 
bune, ſchienen mir die erheblichſten Amor und Pſycht 
ſich umarmend, als die holdeſte Verſinnlichung des 
Kuſſes; eine Siegeagöttin mit emporgehobenem 
Kranze; Anadyomene dem Bad entſteigend; ein 
ſchlafender Amor, aus dem Zeitalter des Styls der 
Grazien, zwiſchen Perikles und Alexander; Herkus 
les mit dem Centauren Neſſus; eine Veſtalin mit 
der Opferſchale, herelich drappirt; ein junger Heer 
Eules als Scylangenwärger; ein Ganimed mit mor 
dernem Kopfe; Venus-Urania, ein treffliches Mars 
morbild, man weiß nicht aus: welchen Gründen, feit 
einigen Jahren der Tribune nicht mehr werth geach⸗ 
tet ,: und der berühmte antife Eber. : Unter: deh 
Potträtmonumenten glänzen: Bauptfädlich hervor: 
die ‚Büdten von Sophokles, Cäſar, Ciodre, :Merdy 
Seneka, Veſpaſian' (auffallend durch die Aehnlich⸗ 
keit mit dem großen Haller), Titus, Hadrian und 
Antoninus. Dieſe merlwürdige Buͤſtenſammlung dehnt 
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ſich, was die Imperatorenbilder betrifft, ohne Luce, 
von Julius Eäſar bis anf Alexander Severus au. 
Mit Scyauern Heiliger Entzückung treten wir ih 
die Tribune. Durch die gleichvertHeilte, won des 
Laterne der Kuppel herabſtrömende Lichtmaffe, ers 
feinen die Götterbilder und Wundergeſtalten in 
jener himmliſchen Verklärung, die alle Tageshelle, 
welche von oben einfällt, jedesmal hervorbtingt. 
Hier empfangen uns die fünf berühmteſten Statuen 
des Alterthums, welche Florenz nah der Niobe 
und ihren Kindern aufzınveifen Hat: die. Venus von 
Medicis, das Symplegma der Ringer, der Schlen 
fer, der, das Scabillum tretende Faun und der 
Apolline. Wintelmann Hat über diefe Baubens 
fhöpfungen : des: Genius von Hellas und Nom mit | 
poetiſcher Begeifterung und kritiſchem Scharffinne 
kommentirt. Man müßte wenigfiens ein Leſſing - 
oder Heyne. feyn, um darüber nach ihm noch ein 
ort ohne Vermeſſenheit vorbringen zu wollen;: 
"Der berühmte Britte S mollet, welchen No⸗ 
rick unter dem Namen Smelfungus der Lächers 
feit Preis gibt, wat durch düflse Hypochondrie 
ſo tief herabgefommen, daß er mürriſch wieder aus 
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dee Tribune forteilte, ohne von der Holden Medicee⸗ 
ein etwas anderes der Betrachtung würdig erfun⸗ 
‚den zu haben, ale die Hüdenpartin _ 

Die Gemälde der Tribune gehören ſaͤmmtlich 
den italiäniſchen Werkſtätten an, mit Ausnahme 
weniger Gemälde von Albrecht Dürer, Lukas 
van Leyden, Rubens und von Dyck. 

Dan ordnete, fehr verfländig, die Geſehnormen 
bed Hoͤchſten in der Malerey, nad den einmal 
foftematifh angenommenen Schulen. Seht nur 
noch, um nicht langweilig und nachfprecherifch zu 
werden, für meine Freunde und mich, die Auf: 
sählung der Hauptwerke, in trockener Katalogs⸗ 
form, dennody aber manchem Künftler oder Kunſt⸗ 
verehrer vielleicht nicht unwillkommen, dem die 
ewigen Namen der darin genannten Meiſter durch 
den unſichtbaren, aber allſeitig wirkenden Schutz⸗ 
geiſt des Großen und Schoͤnen ins Herz gegraben 
wurden. 


Dizian. 


De ruhende Venus, mit dem Bkumenfirauß in 
| ber Hand, ‚von welcher des Fürſt von Anhalt: 
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Deffau: eine gelungene Kopie aus Stahen in die 
Hrimath brachte. 


Raphael. 


Der fchen oben Hey Bologna angeführte Jo⸗ 
bannes in der Wüſte; zwey Madonnen, angelächelt 
von den Kindern Jeſus und. Johannes. Gleicht 
Charafteriftit im Allgemeinen; nur muß unterfchies 
den werden, daß auf dem vorzüglichfien der Heyden 
Bilder die Kleinen mit einem Vogel fpielen; und 
endlich die befannte Fornarina, von feiner Hand 
mit eben der Lichesglut gemalt, womit fie, ale eine 
wahre Armide, das Leben ihm- verfürzte. | 


Hannibal Carracci. 


Sein Hauptbild, eine Bacchantin, deren une 
endlich fchöne Rückenformen die kritiſche Muskel 
sählung des Michael Angelo felber nicht fcheuen 
durften. Dee Satyr, welcher ihr Trauben darbie⸗ 
tet, erhoͤht durch den Gegenſatz des in Helldunkel 
geſtellten braunen Körpers die blendende Weiße der 
entzuckenden, mit Sonnenglanz übergoffenen Gries 
chenfigur. Die Zeihnung ward eben fo zichtig 
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and Teicht, als die Earnation warm und lebendig 
behandelt. 


Guido Reni. 


Sein beſtes Bild im heiligen Style, eine Ma⸗ 
donna, von der, ſich eine gute Kopie zu Luiſium, 
dem Sommeraufentpalte der Fürfiin von Anhalt: 
Deffau, befindet. 


Guercino. 


Ein lebensgroßer Endymion, und die bekannte 
Sopbilla Samia, von welcher das Augenficht, 
nad) dem Ausdrude eines finnvollen Kenners, in 


feene Zukunft bang verloren Hinftralt. Ihe Mund ' 


ſcheint angehaucht vom Geiffe der Weiſſagung. 


ganfranco. 


Ein Heiliger Petrus. Das Kolorit iſt, wie in 
allen Bildern dieſes Künſtlers, viel zu ſchwarz, 
und das Helldunkel nit in Harmonie mit dem 
Ganzen. 

Durch wohlberechnete Anordnung der Gruppen, 

ſchön geworfene Gewänder und kühne Verkürzun⸗ 


— 
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gen, Ibey welchem Enrreggio ihm. ale Muſter⸗ 
bild vorſchwebt, erwarb er ſich die Berühmtheit, 
weiche zu Rom, hauptſächlich wegen der Kuppel 
der Kirche S. Andrea della Valle, noch. bis 


auf gegenwärtigen Augenblid feft beſteht. Die in 


guren des Niefengemäldes haben über zwanzig Fuß 
Höhe,: erſcheinen ‘aber, von. unten auf betrachtet, 
in den richtigſten Ebenmaßen der Natur. Die Far⸗ 
ben trug er mit Schwämmen auf. Dieß war keint 
eitle Grille des Malers. Er fand ein ſolches Vers 
fahren feinen Abfidyten am zufogendften, die auf 
sure und cergreifende Wirkungen hindeuteten. 


gconardo da Binci. 
” Herodias, die das Haupt Johannes des Zäu: 
ferd aus des Henkers Hand in Empfang nimmt. . 
Mehrere Kunſtrichter fchreiben bloß die Idee des 
Bildes dem Leonardo, die Ausführung Hingegen 
einem ſeiner Böglinge, entweder Luini oder So⸗ 
lario, zu. 


Andrea del Sarto. 


Er gruppirte, mit vollkommener Zeichnung und 
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glänzenden Kolorit, eine Madonna zu dem Evan⸗ 
geliften Johannes 'und dem Heiligen: Franciskus. 
Diefes Wert Heißt allgemein eins der trefflichſten dies 
ſes Meiſters. Bekanntlich aber erfiärt ganz Europa, 
aud) nach Cochins gerechter Anerkennung, die 
Madonna del Sadeo, im Kreuzgange des Alas 
ſters 'Annunmz iata auf friſchem Kal ausgeführt, 
fuür ſein Hauptbild. Ein Gemälde. von entzücken⸗ 
Ber Schoͤnheit! Große Manier! treffliche Zuſammen⸗ 
ſetzung! beherzte Pinſelſtriche! zierliche Faltenwürfe! 
edle Geſichtsbiidungen! Das berühmte Kunſtwerk 
iſt mit Schraffirungen, die aber mus einem Falken⸗ 
auge bemerkbar find , ausgearbeitet, 


Dante von Bolterra. 


Ein ſehr figurenveiche Darſtellung des betble⸗ 
hemitiſchen Kindermordes, ohne jedoch ſich widriger 
Ueberladung ſchuldig zu machen, wie es von dem 
elftigen Schüler des, in dieſem Punkte, mehr theo⸗ 
retiſch old praktiſch ſchulgerechte Michael An: 
gelo zu erwarten war. Alles iſt in wohlgeordnete 
Gruppen vertheilt. 
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Pietro Perugino. 


Eine Madonna mit dem Kinde, aneinander ges 
ordnet mit Johannes dem Täufer und dem heiligen 
Sebaſtian. Wegen der immer wiederkehrenden Fa⸗ 
milien⸗Phyſiognomien feiner hiſtoriſchen Kompoſi⸗ 
tionen iſt Perugino nirgends zu verkennen. 


Michael Angelo Buonaroti. 


Die Gruppe der Madonna, Joſephs und des 
Kindes. Fünf nadte Figuren erſcheinen im Hinter: 
grunde. Vaſari erzählt uns, daß der erhabene 
Meiſter dieß Bild für einen gewiſſen Agnold 
Doni verfertigte. „Certamente”, ſetzt ee hinzu, 
„delle sue pitture in tavola, ancora che poche 
sieno, & tenuta la piü finita a la piü bella opera 
che si truovi.“ Des artiftifchen Löwen tiefer Ernft 
fpricht aus allen Figuren. Heiligkeit find der Mut: 
tee und des Kindes entfchiedener Charakter. 

Die Sammlung der Selbſtporträte großer Ma: 
fer, einzig in ihrer Art, feffelt mit magiſcher Ges 
walt. Weldy ein reicher und unerfchöpflider Born 
für das Studium der Phyſionomik und Charakters 
Scriften IV. g ' 
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zeichnung! Am ſtärkften zogen mich unter den Bild⸗ 
niffen an: Michael Angelo. Ziefe, Ernſt, 
Energie und Strenge. Raphael. Anmut, 
Milde, Weichheit, Harmonie und Adel. Hanni: 
bal Earracci.. Scharfſinn, Geiſt und Erfius 
dungsteoft. Leonardo da Vinci. Wüͤrde, 
Adlerblid und Uebermacht. Salvator Roſa. 
Geniale Kühnheit. Giulio Nomano. Wenig 
mannhafte Tpätigkeit. Paolo Veronefe. Statt: 
lichkeit in Blick und Stellung. Guido Reni. 
Sinneszartheit und Begeiſterung. Domenichino. 
Heller Verſtand und blühende Phantafle. Tizian. 
Selöftgefühl und Lebensluſt, und endlih Albrecht 
Dürer, der ſich, laut der deutfchen Unterfchrift, in | 
feinem feche und zwanzigfien Jahre Fräftig und aus: 
druckvoll malte: 


Das malt ich nach meiner Geſtalt, 
Ich war ſechs und zwanzig Jahr alt. 


Die Anzahl der Malerbildniſſe beläuft ſich ſchon 
auf vierhundert und hat unausgefegt auf neue Bey: 
träge zu rechnen, weil die Aufnahme in diefes Pan: 
theon ale Ordenskreuze und Ehrenmünzen überwiegt. 
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Correggios Porträt würde man gegen zwan⸗ 

ag andere, von. keinem Sterblichen wermißte, germ 
und willig eintaufchen.. Vafari führt-fchon bittere 
Klage über das Mißlingen jedes Verſuchs, eines 
Sihoniſſes von diefem Einzigen Habhaft zu werden. 
Moch ‚verdienen: in. der. unfhägbaren Gallerie die 
‚Kounterfege son Lepigee Ile Brun undvon An⸗ 
gelika Kaufmann ehreuvolle Nennung. Beyde 
achtungswerthe Künftlerinnen malten fich in der 
ſchönſten Blüthe des. Lebens. Die le Brun iſt 
offenbar ſchoͤner als die Kaufmann, aber letztere 
hat mehr beſcheidene Grazie, und ſpricht jedes reine, 
unbefangene und ſtille Gemäth wohlthuender an: 
Mehrere Bilderſammlungen beſitzen vortreffliche 
Malerporträte; aber dieſe, man möchte fagen übers 
volfiändige Zufammenftelung bleibt, von einem 
Pole Bis. zum andern, ganz entfchieden ohne Neben 
Buhlerin. 

In der. Mitte des merkwürdigen Bilderſaals 
erſcheint und die herrliche antike, Vaſe mit: Iphi⸗ 
geniens Opferung aus der Billa Medicis, des 
ren Vortrefflichkeit ſchon längſt aller, Beſchreibung 
für unerreichbar erklärt ward, und die ein aus⸗ 


496 





ſchließend ihr geweihtes Lokal verdiente, weil der 
jetzige Standort, wegen der hinreißenden Vielfach⸗ 
heit anderer Gegenſtände, unſerm Auge den gehörk 
gen Ruhepunkt verweigerte sn} 
Jedem vollendeten Meiftertverke der Skulptur 
oder Malerey wären: Befondere Tribunen, mit kup⸗ 
pelab einfallender Beleuchtung, anzuweiſen. Im 
Allgemeinen find die Kunſtgallerien, durch Neben⸗ 
einanderftellnng und Vergleichungseffekte, als Ber: 
fiörerinnen, nicht nur des reinen Genuſſes, fondern 
auch des unbeſtochenen Gefchmads zu betrachten. 
Doh, um diefem Gebrechen abzuhelfen, müßten 
wir einen Talisman in unferee Gewalt Haben , um 
Die Zeitalter ‘von Perikles und Alexander aus 
dunkler Vergangenheit zu uns herüber zu zaubern. 
Das reiche Kabinet der Handzeichnungen zäplt 
dreyhundert und ſechsßzehn Bände. Der Band mit 
Raphaels Zeichnungen, hundert und zwey Blät⸗ 
ter enthaltend, kann jungen Künſtlern nie feurig und 
andringend genug zum kiefen Studien empfohlen 
“werden. Die übrigen Tuſche, Schwarzkreide⸗, 
Feder⸗, Rothſtein⸗ und Bleyſtiftſtizzen rühren her 
von Correggio, Michael Angelo, Dome: 
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nichino, Hannibal Earracci, Mantegna, 
Zizton, Maſaccio, Andres del Sarto, 
Leonardo da Vinci, Francesco Francia, 
- Pietro, Perugino, Albani, Giovanni 
Bellini, Tintoretto, Baccio Bandinelli, 
Giultio Romano, Bucher, DBaroccio, 
Parmigiano, Pouffin, Carlo Maratti 
und Albrecht Dürer. W 
Im Saale der Niobe, wo der Genius der antiken 
Bildnerey und in feiner entfchiedenfien Unerreichbar⸗ 
keit erfcheint,, flieht auch ein. wohlerhaltener Sarko⸗ 
phag, auf. Örey Seiten Scenen aus dem Leben eines 
Helden, in. fhönem und edlem Style, darſtellend. 
Bevor wir die Gallerie verlaffen, wollen wie 
noch, im fchnellen Worüberfluge, folgende Andeue 
tungen ergreifender und anfprechender Kunſtwerke, 
als flüchtige Nachlefe, in das Tagebuch unferer 
- Erinnerungen eintragen. — 

—Geſchnittene Steine: Tiberius und Livia; 
Amor mit der Lyra auf einem Löwen reitend; Ve⸗ 
ſpaſians Bildniß, ein Onix⸗Kameo, und ein Onix⸗ 
Intaglio, worauf der Wagen des Sonnengottes, 
| umgeben vom Thierkreis auf der einen Seite und 
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auf dee andern der Wagen der Mendgöttin, um: 
geben von einer Schlange, mit aaũbertetſſoereꝛ Kunf 
vorgeſtellt find. 

Antike Münzen: Man ordnete ſie, ber Mes 
thode Eckhels gemäß, nah: den. Ländern und 
Etädten. Zu den bedeutendften gehören bie von. 
Griechenland, Kleinafien, Karthaga,; Sicilien und 
Großgriechenland. Als eine der. erſten Merkwürdig⸗ 
keiten dieſer herrlichen Sammlung ward uns ein 

großer goldener Perſeus von Macedonien vorgewieſen. 
Antike Skulpturwerke: Der Hermaphro⸗ 
dit, welcher von Winkelmann, mie jeder Kuuſt⸗ 
kenner weiß, dem Nebenbuhler in der Villa Borg: 
heſe, dem Bernini die Matrage meißelte, vorgezo⸗ 
gen wurde. Die Löwenhaut, worauf der Meiſter 
ihn hinlagerte, bringt wegen des Kontraſtes, eine 
vortreffliche Wirkung hervor; Alexanders Ko⸗ 
loſſal⸗Büſte, unſtreitig die charaktervollſte von die⸗ 
ſem zu etwas Beſſerm, als zum Eroberer gebornen 
Herrlichen; des Antinous Büſte :über.. Lebens⸗ 
größe, und ein Zatchus ‚ dem ein. Faun zur Seite 
ſteht. on 
Mit geheimnißvoller Miene winkte der Kufisde 
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mich in-ein Kabinet, wo ein marmorner Phallus auf: 
bewahrt wird, fünf Fuß Höhe und drey Fuß Durch⸗ 
ſchnitt meſſend, von welchem der berühmte Barthe⸗ 
lemy fagte: Il n’a pas étèé fait d'après nature. 

Altgriechiſche Vafen: Die Kunſtwerke fefs 
felten meine Aufmerkſamkeit um fo flärker, weil ich . 
kürzlich, zu Wörlig, d’Hancarvilles Pracht⸗ 
wert, worin die anziehendften ſolcher unſchätzbaren 
Mefte aus antifen Grabgewölben befchrieben und abs 
gebildet werden, mit einem der würdigſten Zöglinge 
Minkelmanns, dem Fürfien von Anhalt: 
Deſſau, Öurchblättert Hatte, 

Dem einfachedeln Charakter des Gegenflandes 
aufagend, follen Hier, ohne ehetorifche Verzierung 
oder äſthetiſche Schminke, folgende, durch Nachfor⸗ 
fhen an.den Fundorten gefammelte Andeutungen, 
über einen der fihönften und blüthenreichſten Zweige 
der alten Kunſtgeſchichte mitgetheilt werden. 

Ihre Todten gaben die Grüfte von Großgrie⸗ 
chenland oder Sicilien nicht wieder; wohl aber die, 
vor mehr als zwey Jahrtauſenden, ihrem Schooß 
- anverteauten Gebilde von gebrannter Erde, eben fo 
merkwürdig durch die Bierlichfeit der unendlich mans 
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nigfachen Modellformen, als durch die, faſt ſonder 
Ausnahme, klaſſiſche Schönheit aller, die größern 
Vaſen ſchmückenden Gemälde. 

Sämmtliche, bisher wieder an das Licht gefoör⸗ 
derte altgriechifche Gefäße, wurden entweder in Sici⸗ 
lien oder Unteritafien gefunden, und zwar in erfterm 
Lande Hauptfächlich zu Kamarina, Katanen, 
Ferranuova und Agrigent; in Iehterm zu 
Kapua, Nola, Avella, Kampana, ©. 
Agatha de Gothi, Bari, Tarent und 
Lofri. u | 

An allen den Gegenden, welche, nach der alten 
Erddefchreibung Hetrurien zufammenfehten, wurde 
niemals ein Gefäß im altgeicchifhen Style zu Tage 
gebracht, und wir Fönnen mit höchſter Wahrſchein⸗ 
lichkeit den Fluß Vulturnus als Norögrenze 
dieſer in artiffifcher und antiquarifcher Berüdfichti: 
gung eben fo reigenden als aufflärungsvollen plaſti⸗ 
Shen Wiedererfcheinungen mit fefier Beflimmung an⸗ 
nehmen. 

Eben fo wenig find ehemals aus dem eigentlichen Ä 
Gräcien altgriechifche Vaſen gebracht worden. Swar | 
hat ein Engländer, Namens Graves, dem be 
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rühmten Vaſenſammler Hami lton vor mehreren 
Jahren einige gezeigt, die ee zu Athen unweit der 
Akropolis entdeckt Haben wollte, Aber dieß Worge: 
ben bleibt, aus mehreren nicht hieher gehörigen 
Gründen, unbedingten Zweifel unterworfen. 

Die altgeiechifchen Vaſen wurden bis jetzt allein 
in Grabmälern angetroffen, ausgenommen in den. 
Umgebungen von Lokri, wo man ihrer eine große: 
Anzapl, in dee Nachbarichaft von Spiegeln und 
Eleinen bronzenen Götterfigueen, an Stellen ent: 
dedite, wo in den feligfien Zeiträumen der Voͤlker⸗ 
gefchichte die: anmuthigſten LandHäufer ſtanden, ums. 
kränzt von Drangens und Lorberhainn.  ..., 

‚Ude bisher geöffneten Grabmäler, welche Vaſen 
einſchloſſen, fanden ſich niemals über, ſondern im: 
mer unter der Erde. Entweder lagen ſie, gleich den 
nieiften antiken Familienmonumenten, zerſtreut, oder 
auf gemeinſamen Begräbnißplätzen vereint. | 

um die Scheidungslinie der Gräber. anzudeuten, 
bediente man gewoͤhnlich fich eines Gefäſſes von aus: 
gezeichneter Größe, welches von den Heutigen Alters 
thumsforſchern Italiens Vaſo del Segno ge 
nannt wird. 
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Alle bis auf unſere Tage das Kunfifiudien er: 
freuende Entdeckungen diefer Art beurkunden, fonder 
Yusnahme, daß man den Körper begrub. 

Nur eine einzige Vaſe ward im alten Agri⸗ 
gent ausgegraben, angefüllt mit Afche und halb 
verbrannten Knochen. Wahrſcheinlich ein Geräth, 
welches durch Zufall früher aufgefunden wurde, als 
der Scheiterhäufen zu den wohlthätigen Religions— 
gebräuchen gehörte, und am Ende die Beftimmung 

einee Urne bekam. 
Meiftens fand man die Vaſen, befonders in Sam 
panien, innerhalb der Sarkophage, zuweilen aber 
auch außerhalb derfelßen aufgeſtellt. Letzteres gilt 
vorzüglich von den größern figurirten Prachtgefäffen. 
Innerhalb des Grabmales fanden oder Tagen fie 
an den Schläfen, Armen und Beinen des Todten, 
waren aber, wie d'Hancarville behauptet, nie 
mals aufgehängt. | 
Was die Zahl der Gefäſſe in jedem einzelnen 
Grabe betrifft, fo läßt ſich diefe nicht mit entfchies 
denee Genauigkeit angeben. An Kampanien fand. 
‚man oft neun, eilf und vierzehn dieſer Denfmäler. 
In Sicilien wurden, allen bisperigen Entdeckungen 
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zufolge, nie mehr als ſechs Stüde beyfammen an: 
‚getroffen. Gemeiniglic findet man nichts weiter 
dabey, ale Armaturenfragmente von Bronze oder 
Eifen, Gürtel, Lanzenfpigen,,. Schwerter und mans 
cherley Waffenzierrathen von Ambra. 

Kein Beyſpiel findet fich von Inſchriften welche 
ſi ich auf den Todten bezögen. 

Im fechezehnten Jahrhundert wurden zuerft alte 
griechifhe Wafen nady Tos kana gebracht. Meh⸗ 
rere Antiquare, die darüber ihre Federn in Bewe⸗ 
gung ſetzten, nannten fie, ohne ſich um den Fund: 
- ort weiter zu befümmern, Hetrurifche Gefäffe. 
Zeit war es wohl ſchon längſt, diefe geundfalfche 
Benennung außer Umlauf, und die einzig richlige, 
altgriechiſche Vaſen, an ihre Stelle zu ſetzen. 
Alles, was diefe fo wunderbar im Erdenſchooß 
erhaltenen und für den archäologiſchen Forſcher fo 
äußerft anziehenden Kunftwerke charakterifirt,, ver 
bürgt unmwiderlegbar ihren ächtgriechiſchen Urſprung. 
| Man teifft weder heteurifche, noch osciſche, noch 

eömifche, fondern nur immer geicchifche Buchſtaben 
darauf an, und die meiften fie ſchmückenden Vor⸗ 
fellungen find theils aus den religiöfen Gebräuchen 


— 
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der Griechen, theild ans ihrer Fabel⸗ und Heroen⸗ 
welt entlehnt. 

Kein Schriftſteller deutet auf das Bemalen. 
hetruriſcher Töpferarbeiten Hin: die Form derfelben 
weidyt gänzlidy von der Form der alfgriechifchen ab. 
Alles daran erfcheint geöber und unzierlicher. Bus 
weilen haben fie angeſtrichene Reliefs, niemals aber 
Zeichnung. Bon ägyptiſchen VWaſen findet ſich 
nirgends eine Spur. 

Der Styl der ſicilianiſchen Vaſen näßert 
fi) dem Style der älteſten ficilianifhen Mün— 
zen oder dem fogenannten heiligen Style; die 
Figuren dee kampaniſchen Hingegen erheben fich 
fchon zum neuern Style. Hieraus ergibt fih uns 
läugbar, daß diefe Art gebrannter Gefäffe früher in 
Sicilien ald in Kampanien verfertigt wurden. 

Der Preis der Schönheit gebührt, nach allges 
.meinee Anerfennung, den Vaſen von Girgenti 
und Lokri; an Größe werden aber alle von den 
apulifchen überboten. 

Die, Figuren auf den agrigentiſchen ſind 
überſchlank, auf den nolanif hen flumpf und ge- 
Örüdt. In Abſicht des Thones find letztere die 
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vorzüglichſten / fo wie, nebſt erfltern, auch in Abe 
fiht auf die: Form. | 

Durch vollendete Serflihteit der: Zeichnung un⸗ 
terſcheiden ſich vor allen andern die agrigenti— 
ſchen, lokriſchen und kapuaniſchen Gefäſſe. 
Der Firniß dee nolaniſchen hat den höchſten 
Grad des Glanzes und der Feinheit. 

Ihrer entſchiedenſten Vollkommenheit und ihres 
verdienteſten Ruhmes erfreuten die Vaſenfabriken ſich 
zwiſchen Perikles und Alexander oder zwiſchen der 
ein und achtzigſten und hundert und -eilften Olym⸗ 
piade, zur Beit der allgemeinen Blüthe der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künſte, ſo weit die ſchoͤne Sprache | 
von Hellas geredet wurde, 

Die großen figueirten Prachtvaſen, welche man 
in Grabmälern entdeckte, waren entweder Prämien, 
dem Verſtorbenen in gymnaſtiſchen Uebungen zuer⸗ 
kannt , oder Geſchenke der Gaftfeeundfchaft. Hier: 
nächſt umſtellte man den Todten mit den meiſten 
Gefäſſen, von welchen er hauptſächlich im Leben Ge⸗ 
brauch zu machen gewohnt war. Daher die bedeu⸗ 
tende Anzahl von Opfer⸗, Trink⸗ und Eßgeſchirren, 
Salbenkrügen, Tränenfläſchchen und Lampen. 
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So ward Kindern auch ihr Spielwerk mit ins 
Grab gegeben. Wie rührend und freundlich zugleich! 
Bey der Eröffnung mehrerer Kindergrüfte, in der 
Gegend des alten Lokri, fand man eine Menge 
zierlich nachgebifdeter Baumfrüchte, wie auch Figu⸗ 

ven belichter Hausthiere, vom gebrannter Erde. 
Münzen wurden bis, hieher noch in feinem dee alt: 
griechifchen Gräber angetreffen. | 


Die Vafenzeihnungen riß der Griffel, deffen 
man ſich zum Schreiben bediente. Nach dem erſten 
Drennen füllte man die Felder mit dem Pinfel aus. 
Die bunten Farben folgten, nadydem die Gefälle 
zum zweytenmal im euer geroefen waren. Die 
Schwärze bekamen fie durd) geſtoßene mit Erde ver: 
mifchte Kohlen, 


Ueber die Verfertigung des vortrefflichen Schmelz 
zes oder Glasfixniſſes, der befonders an den nola⸗ 
nifchen. Vaſen unfre gerechte Bewunderung erregt, 
gibt vielleicht künftig eine, herkulaniſche Scheiftrolle 
uns noch befriedigende Aufſchlüſſe; für jeht wiſſen 
wie nichts weiter über dieſe Glaſur zu ſagen, als 
daß fie die feinfte und glänzendfte, welche jemals aus 
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einem: Brenwofen neuerer: Zeit bervorging ‚weit bin⸗ 
tee ſich zurückläßft.— 

Die Zeichnungen verdanken wir, air " in 
den berüfmteften Porzellanfabriken noch heutiges 
Tages der Fall iſt, Origlnalen oder Ideen großer 
Meike. — 


Auf feiner bieher entdestten Dafe befindet fi Ya ein 
Gegenftand . aus dem. Gebiete. der. ächthiſtoriſchen 
Muſe, ſondern alles, was man davon kennt be⸗ 
ſchränkt ſich, wie ſchon geſagt, auf Götter: oder 
Heroenmythen, und, wie noch hinzugefügt werden 
muß, auf Einweihungen, Tänze Preisvertheilun⸗ 
gen, Pantomimen, Bonnie jenfünfte und Bacchanal⸗ 
ſcenen. — | 


Am häufigfien fcheint man die rgenftände aus 
den dramatiſchen Dichtern entlehnt zu haben. Je⸗ 
doch finden ficy. zuweilen auch. Beyſpiele von Vor⸗ 
fiellungen ,: die man bey Poeten oder Mothologen 
vergeblich. aufſuchen würde, Zum unwiderleglichſten 
Beweiſe dieſer Behauptung kann eine Prachtvaſe dies 
nen, worauf ‚unter dem Vorſitze Jupiters, zwey 
Nymphen zur Loͤſchung des Scheiterhaufens, den 
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Amppitebo PR eben in Bean: ſtedte * ‚Maler aus 
zierlichen Urnen Berabgießen. 

Die beyden ſchoͤnſten Vaſen, welche zur Wonne 
aller Prieſter und Jünger im Heiligthume der an⸗ 
tiken Kunſt wieder an die Togespele gebracht wur: 
den, find nah den Yusfprüchen der befugteſten 
Richter, die Geburt des Bacchus im heiligen 
Styl, in der Sammlung des Kanonikus Spoto 
zu Girgenti und die Eroberung von Troja 
im Beſitze des Heren Juvenzio zu Nola. 

In Abficht des Koſtums darf man, im Gans 
zen genommen, die Wichtigkeit der Vaſenfiguren 
hoͤher ordnen, als die Wichtigkeit der Skulptur⸗ 
werke. Wie vieles blieb dem Bildhauer nicht un⸗ 

ausführbar, was nur durch den Zuichner dargeſtellt 
werden konnte! 

Die beträchtlichſten Sammlungen von altgrie⸗ 
chiſchen Vaſen befinden ſich zu Neapel in der 
Porzellanfabrik, im Palaſte Eapo di. Dionte 
und bey ‚den Rittern Hamilton: und: Vienuti; 
zu Nola bey Heren Juvenzio; zu Palermo 
in dee Univerſitätsbibliothek; zu Girgenti bey 
Heen Spoto; zu Kantanea bey Herrn Bis⸗ 
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cari; zu Nom im Vatikan; zu London im beit: 
tiſchen Mufeum, und zu Wien im Kabinete des 
Orofen Lamberg. | 

- Unter den Kunſtſchätzen des Woriher Schieſſes 
findet ſich zwar nur eine einzige, aber durch Form 
und Gemälde gleich vortheilhaft ausgezeichnete alte 
griechiſche Wafe, weldye der Fürfk von Unhalts _ 
Deffau aus Italien mitbrachte. 

Winkelmann erwähnt diefed Gefäffes in den 
Anmerfungen über die Geſchichte der 
Kunft. Eine weiblich bekleidete Figur, die vor 
einem geflügelten Genius fieht, Kalt vor fich einen 
Spiegel an einem runden Stiel, und in demſelben 

zeigt ſich das Profil derſelben, aber nicht mit Farbe 
gezeichnet, fondern mit einer glänzenden Glaſur oder 
Glätte, die bleyfarbig erfcheint. Da die Malerey 
diefed Gefäffes ganz und gar von Tarter überzogen 
war, und ſich kaum entdeckte, als es zum Kaufe ans 
getragen wurde, fo kann unmöglich der Verdacht 
einer Künfteley ſtatt finden. Die treuſte Abbildung 
diefer höchſt intereffanten Vaſe findet man in Hus 
ber franzöfifcher Ueberſetzung von Winkelmanns 
Geſchichte der Kunſt. 
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Gemälde: Eine Magdalena von Earlo 
Dolce, in: der, höchfien Verklärung feines glänzen: | 
den Kolorits; .eine Skizze von Leonardo da 
Vinci, die Anbetung der drey Magier vorfiellend; 
dee Sturz der, abtsunnigen Engel von Michael 
Angelo, eine der kühnſten, Kompofitionen diefes 
Meiſters; Dantes: und Petrarkas Bilöniffe, 
muthmaßlich von Perugino; ein ‚Medufenkopf 
son Leonardo da Vinci, eben fo Herzlich ale 
gräßlich; ein Meifterbild von Tizian, worauf 
Maria, Jeſus, Johannes: und der heilige Antonius. 
vortrefflich zuſammengeoroͤnet find; eine Magdalena - 
von Eorreggio; Jephta von le Brun, der andy 
in diefem Bilde beweist, daß er das Dichterifche 
feiner Kunft vollkommen beſaß; Engelserſcheinungen 
am Grabe Chriſti von Pietro da Cartonaz der 
Affe, auf der Schulter ſeines Herren ſitzend, im ita⸗ 
lieniſchen Toilettendienſt eifrig begriffen, von Han⸗ 
nibal Carracei, iſt ein Gemälde, welches der 
perſonifizirten Hypochondrie ein Lächeln abgewinnen 
müßte; ein kühn und kräftig von Guercino dar⸗ 
geſtellter Kriegsgott; Rinaldo befangen in Armidas 

Zauberbanden, von Guido Reni; eine Landſchaft 
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von: Boguet mit volfommen ſchönen Bäumen, 
und ‚non. reicher Kompoſition, und endlich eine Lie 
wenjagd von Gagnetauz, welcher in. Füßlis 
Künſtlerlexikon fehlt. Das Bild entſtand im Jahre 
1795. Ueber jeden Ausdruck genial und ſtrebſam 
war dieſer hoffnungsvolle franzoͤſiſchhe Maler. Schreck⸗ 
lich! daß er etwa vor zweh Monaten in Wahnſinn 
verfiel, und ſich in: dieſem Zuſtande aus dem dritten 
Stockwerke feine Wohnung herab auf dem Straben⸗ 
pflaſter zerſchmetterte. 

Noch mit einem leichten Federſtriche ſoll zum 
zweytenmale des bewundernswerthen ſchwebenden 
Merkurs in: Bronze Johannes von Bologna 
hier gedadjt werden, der, wenn man ihn in der 
Grgend von Kom, Athen oder Korinth aus 
gegraben hätte, duch. Winkelmann, Leffing 
und Heyne den antiken Kunſtwerken des erfien 

Ranges würde deygezänft worden ſeyn. Die Iuftige 
Leichtigkeit der vorwärtseilenden Geflalt muß‘ Be⸗ 
munderung erregen. Der gefühlvolle Dupaty ſagt 
davon: Que ceux, ‚qui veulent vojr le Mercure 
de bronze par Jean de Bologne, se hätent: le 
voila deja qui s’envole. Der Fürſt von Anhalt⸗ 
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Deſſan :Hefigt von biefem nie genug zu preifenden 
Merkur eine Kopie in Bronze, verjüngten Maß⸗ 
ſtabes, welche dem Schloſſe des Woͤrliger Parks zur 
Slerde dient. | 

- Die Kirche bella-Santa Geoce in vom 8i- 
terator und Klinfiker als ein Heiliges Pantheon zu 
Betrachten; ‚beim: hier Fan: ce .wallfahsten zu den 
Grabätten von Michael: Angelo, Galilei, 
Boccaccio, Machiavelli, Aretins und 
Micheli. Keines Kommentars bedürfen folche 
Namen. | 

In dem Sröände der Kunſtakademie fiepe man 
das Model eines Tempels, beſtimmt für: die Grup⸗ 
pirung der Niobe und ihrer Kinder, im Garten 
Boboli; aber fo verworren und falſchgeordnet durch⸗ 
einander geſchoben, daß wahrſcheinlich in dem alten 
Wohnſitze des ächten Kunſtgeſchmacks, Florenz, 
von der Ausführung niemals die Hede ſeyn wird. 
Mach. dem entzückenden Spaziergange durch den 
Garten Boboli, vorüber an Cypreſſen, Zorbern, 
Stecheichen und Myrten, ließ ich mir im Palaſte 
Ditti- Raphaels Madonna della Sedia 
zeigen. Zahlloſe Gemälde enthalten die Zimmer 
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und Säle dieſes weitläufigen Gebäudes; aber ich 
wollte nur dieß Einzige betrachten, oder vielmehr 
anbeten, und lich meinem Vorſatze getreu. Dop⸗ 
pelt wichtig mußte mie das allberühmte Meiſterwerk 
durch den Umftand werden, daß ich von demfelben 
einer, in jeder Hinſicht gelungenen Kopie durch die 
Hand der eben fo edlen als talentwollen Prinzeffin 
Augufia. von’ Heſſen ⸗Hombarg, mich zu ex⸗ 
freuen vi: = 


eh. FR Er BEE SEE 
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Die Straße von: Florenz bis. Pifa bezaubert 
uns durch ſchönen und harmoniſchen Wechſel der 
Anſichten. Der Arno begleitet von Zeit zu Zeit 
den Reiſenden, durch ſein ſanftes Fortwallen, dem 
Charakter der idylliſchen Landſchaft vollkommen zu⸗ 
ſagend. Ganze Hügel find mit majeflätifchen Pinjen 
bekront. Es bleibt ewig ein unfäglicher Verluft für 
Deutfchlandse Gärten, daß diefer Lönigliche Baum 
in unfer Klima fich nicht einwintert , welches, unbe⸗ 
greiflicherweife, doch in Britannien fchon häufig der 
Fol war. Mehrere zu dieſem fchönen Swede in 
Potsdam und Wörlig angeſtellte Verſuche ſchlu⸗ 
gen fehl. 

Lorbern und Morten bilden groͤßtentheils die 
Heden am Wege. Keigenbäume, von der Stärke 
unfter vollwüchſigſten Apfel: und Bienbaumftämme, 
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befchatten Kapellen und Bauernhäuſer. Die Novem⸗ 
berluft hauchte fo warm, daß die Kinder in dem 
Dörfern um bie Abenddämmerung. ſich nod im 
Hemde mit einander berumjagten 1 und muntere «pie 
trieben. 

In den Oertern, welche man auf dem neun und 
vierzig Miglien langen Wege von Florenz bis 
Pifa durchſtreift, trifft man auf zahlreiche Töpfere 
werfitätten, wo Gefäſſe verfertigt werden, die den 
altgrichifchen an zierlicher Form nur wenig nachge⸗ 
ben. Diele dieſer Vaſen find von ungeheure 
Größe, und haben die Beſtimmung, Prachtgrten 
in Te Notres Geſchmacke zu dekoriren. 

Der Arno durchſtrömt Piſa, luftreinigend 
wie er Florenz durchſtroaͤmt, und Hat ebenfalls, 
wie jene den Mufen Heilige Stadt, drey Brücken; 
die mittelfte gilt für die fchönfte. | 

Die Stadt felbft, vormals übervolkreich und 
ũbermächtig, erinnert an Karthago und Korinth. 
Verlaſſenheit und Dede: das iſt in zwey Worten ihre 
ganze Charakteriſtik. 

Bon dem bekannten runden Marmortäurme, 
der als Kuriofität in allen Reiſebüchern vorkommt, 
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weil er zwiif Fuß überhängt, hat man eine weit⸗ 
ausgedehnte umficht. Unſer Blid reichte bis zum 
Pharus von Livorno, und einer in deſſen Nach⸗ 
barſchaft ſtationirten engliſchen Flotte von der einen 
Seite, und von der andern bis zu den piſaniſchen 
Bädern, am Fuße der Gebirgshöhe, von welcher 
Dante ſagt, daß die Piſaner dadurch verhindert 
werden, Lucca zu ſehen. 

Von Ugolinos, durch Dante, Gerſten⸗ 
berg und Reyn olds verewigtem Lokal der ſchrec⸗ 
lichſten Schickſalskataſtrophe, ich meine den berüch⸗ 
tigten Hungerthurm, wird auch nicht die kleinſte 
Spur mehr angetroffen. Kein Sterblicher weiß an⸗ 
zugeben, an welcher Stelle der verhängnißvolle 
Kerkerfchlüffel in den Arno fie. 

Der Dom leuchtet, als großgedachtes, und, 
was nur äußerſt felten Hey Kathedralfirchen im 
Allgemeinen der Fall zu ſeyn pflegt‘, bis auf den 
Schluß: und Endſtein vollkommen ausgeführtes 
. Gebäude ‚’ glänzend hervor. 

Am Eingange des Tempels halten zwey mat: 
würdige Skulpturwerke den Alterthumsfreund un⸗ 
widerſtehlich feſt: ein Sarkophag mit Meleagers 
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Eberjagd, und ein Bacchanal in Deerehel von einer 
Marmorſäule getragen. | 

Unter den Kirchengemälden darf die heilige Ag⸗ 
nes mit dem Lamme, von Andrea del Sarto, 
den erſten Platz mit entſchiedenem Rechte hehaupten. 
Die Zeichnung iſt in edler und großer Manier aus⸗ 
geführt, das Gewand gut geworfen und dag Kolorit 
harmoniſch verſchmolzen. 

Den trefflichſten gothiſchen Haufonfleuttionen 
müffen wir, mit Recht und Zug, auch die Taufe 
kapelle zu Piſa beyzählen, eine Rotunde von acht 
hertlichen Granitſäulen, wie zum. Sync, em⸗ 
| porgehoben. 

Akuſtiſch, wahrſcheinlich nur durch zuſc, ges | 
baut , gibt ihre Wölbung einen fo flarken Wider 
Hall Aurich, daß aufgefchlagene Bänke, die man hef⸗ 
‚tig niederfchmettert ‚in der Wirkung auf das Gehör, 
‚den Knall eines Musketenſchuſſes herrorbringen. 
Das Campo ſanto, welches die, im drey⸗ 
zehnten Jahrhundert aus Jerulalem mitgebrachten 
Erdſchollen aufbewahrt, wird von einer Gallerie um 
ringt, mit ſchwarzem und weißem Marmor gepflq⸗ 
ſtert, welche duch. einige Grabmäler, zur Ehre 
Ssdriften IV. 40 
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denfwürdiger Männer, den Fremdling zu vermeilen 
einladet. Ich nenne nur Algarotti's Monument, _ 
das der Föniglihe Freund von Sansfouci dem geiſt⸗ 
vollen Geſellſchafter zu ſetzen befahl. Die Unter⸗ 
ſchrift: Fridericus Magnus kann gar nicht 
anders als anſtößig lauten, ſo bald man weiß, daß 
der Koͤnig ſelber ſie diktirte. | 

Mir trafen im Campo fanto mit der geher 
des Feſtes Aller Seelen zuſammen, meinem 
Gefühle nach, dem rührendſten der katholiſchen 
Kirche, und wohnten der Meſſe bey, welcher eine 
Weihung der Todtengrüfte durch die Domherren, 
unter Anführung des Erzbiſchofs, folgte. 

Feskomalereyen ſchmücken die Gallerie des 


Campo ſanto, deren die meiſten den ehrwürdigen 


Giotto zum Urheber haben. Seine beſſere Be⸗ 
kanntſchaft hoff' ich in Padua zu machen. Die 
Gipfel des Grotesken und Phantaſtiſchen erſteigen 
einige Hoöͤllenſcenen Mad) Dante. Uebrigens ver⸗ 
diente Giotto den Ruhm, welchen fein Zeitalter 
ihm zugeftand, vollkommen, als Wiederherſteller 
einer durch Barbarey ſo gut als untergegangenen 
Kunſt. Sein Meiſter Cimabue ward vou ihm 
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‚eben fo weit übertroffen, wie Pietro Perugino 
von -feinem .unfterblichen Zoͤgling Raphael. 
Dante, Boccaccio, Sachetti und. Pe⸗ 
trarka haben dem Kranze feines Ruhmes mauches 
Lorberblatt eingeflochten. ; 
Das befannte mufivifhe Werk des Navicella i in 
Rom vollendete feinen Ruf. Durch ihn verſchwand 
mancher Vorgänger trodne und harte Manier in der 
Malerey. Auch in der Skulptur und Baufunft Hat 
Giotto ſich ehrenvoll aufgefielt. Lanzi fagt von 
ihm treffend: „Wenn Cimabue dee Michael 
Angelo jenes Zeitalters war, ſo darf man Giotto 
als deſſen Raphael anerkennen; in fo hohem Grade 
verſchönerte ſich die Kunſt unter ſeinen Händen.” 
Die plaitifchen Werke der antiken Wunderwelt, von 
denen Florenz zu feiner Beit bereits einige beſaß, 
muß er ſchon fehe früh ſtudirt haben. Als Bau— 
meiſter verewigt ihn der merkwürdige Glockenthurm 
von Santa Maria del Flore zu Florenz. 
Det botaniſche Garten zu Piſa hat ſich keiner 
ſo wohlbeſorgten Unterhaltung zu rühmen, wie der 
zu Pavia. Indeß erzieht er mehrere Pflanzen, 
die der Auszeichnung nicht unwerth ſind. Folgende 


220 





darf ich als die bedeutendften anführen: Morus papy- 
sifera, Royena hirsuta, Eugenia uniflora, Oxalis 
pes. caprae, Medeola asperoigödes, Anthericum 
feutescens , Ficus racemosa, Bignonia capreolata 
und Justiria adarhoda. 
i . Unter den Bäumen fiel mie eine Juglans nigra 
Buch Schönheit und Größe befonders auf.. Ein 
Lorbergebüſch, welches: von diefer poetiſchen Baum: . 
form fich eines Foloffalen Anwuchſes erfreut, zicht 
unwiderfichlih in feine traulihe Dämmerung. 
Singvögel trillerten und fchlugen am zmwepten No: 
vembertage noch darin, wie, zur heiterſten Frũh⸗ 
lingszeit, in unſern hyperboräiſchen Bäumen und 
Geſträuchen. 
Der Blitz fiel in das Treibhaus, jedoch ohne 
zu zünden. Das Gewitter war beynahe von gleis 
her. Kraft mit jenem, das wir am fiebenten Oktober 
dieſes Jahres zu Novi erlebten. “, 
Die pifanifhen Bäder, drey Migfien von 

der Stadt, fi nd. ihrer mufterhaften Einrichtung we: 
gen durch ganz Europa mit Recht allgemein berühmt. 
Des mwohlordnende Sinn humaner Zweckmäßigkeit 


ſchuf die Gebäude weitldufig und bequem. Zur 
| 
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Wohnung für die Badegäſte wurde das mittelfte 
beftimmt. Die vier untergeordneten Häufer find 
niedriger, aber nicht minder befriedigend eingerichtet. 
- Neun and zwanzig Gemächer bieten Tropf = und 
Schwitzbäder dar, 
Wir bewunderten auf diefer Fahrt auch de 

groß und Fühn volführte Wafferleitung, fo Fer⸗ 
dinand der Erfie zu Stande brachte, und ven 
mittelſt welcher das Waſſer vier Miglien weit vom 
Dorfe Afciano nah Pifa geleitet wird. Diefer 
in der modernen Architektur denkwürdige Aquadukt 
| ruht auf taufend Bogen. ' 


» . 
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Freundlichkeit und Heitre find. die beyden Haupt⸗ 
charakterzüůge von Livorno. Die Umſicht auf dem 
Molo, deren ungeheure Ausdehnung die Inſeln 
Gorgona und Meloria zu winzigen Erdſchollen 
verjüngt, gilt mit Recht für prachtvoll und herrlich. 
Ein: furdptbarer Sturm beivegte gerade das Meer, 
und dieenglifche Flotte, die auf der Rhede feit vori⸗ 
gem Tage Anfer geworfen hatte, Fämpfte mit dem 
empörten Elemente. Die Kriegskoloffe erfchienen in 
dieſem erhabenen Augenblide leichter als Nußſchalen 
auf dem Bache der Wieſe. 

Den Ifraeliten ward in Livorno die ſchönſte 
Synagoge von ganz Europa. 
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Die Engländer wußten Mittel und Wege, den 
in Livorno flerbenden Mitgliedern ihrer Lands⸗ 
"mannfchaft außerhalb der Stadt einen Begräbniß⸗ 
platz zu verfchaffen. Diefen umfängt eine zierliche 
Mauer, und manches gefchmadvolle Monument 
fpeicht zu dem Reiſenden ein würdevolles: Sta viaror. 
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Erſt gegen die Abenddämmerung langten wir in 
dem hochgelegenen Siena an. Es leudtete gerade 
noch ſo viel Helle als hinreichend war, um die erſte 
Merkwürdigkeit des Ortes, den Dom, in vortheil⸗ 
haftem Widerfcheine zu betrachten. Gleich dem 
Dome zu Senua ift auch der Hiefige mit weißem 
und ſchwarzem Marmor beffeidet. Schon mehrere 
‚Tunfifinnige Reifende erflärten das, mit Vergoldung 
und Ornamenten überladene, übrigens grandiofe 
Mortal für’ eine auffallende Abweichung von den 
antifen Mufterformen. 

Der Fußboden ſtellt bibliſche Ecenen dar, die 
mufivifh, mit weißem, bläulichem und ſchwarzem 
. Marmor, nach den richtigen Scyattirungen, eins 
gelegt find. Died Moſaik preifen Winkelmann, ” 
Ralande und Volkmann als eins der merkwür⸗ 
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digften in Italien. Die Zeichnung iſt vortrefflich, 
und fann von der ſchärfſten Keitif ohne Nachtheil 
‘in Anfpeuch genommen werden. 

Dem großen Plate des Rathhauſes gab men, 
nach einer höchſt fonderbaren der, die Form des 
Jakobs⸗ oder Pilgrimsmufhel, Er kann durch 
| Springbrunnen unter Waſſer geſetzt werden, 

Delbäume ſchmücken die zahlreichen Hügel um 
Siena, in welcher Stadt befanntlic, die Harmonit 
der: italiänifchen Mundart am zeinften exklingt. 
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Bey heiterm Himmel und lieblicher Sonnenhelle 
verließen wie Siena, deſſen Berglage, beſonders 
von der Sädfeite, vortrefflich ins Auge fällt. 

In Buonconvento wurde Mittag gehalten. 
Dieß Städtchen erhielt in der Geſchichte des Mit⸗ 
telalters eine tragiſche Bekanntwerdung durch Kaiſer 
Heinrich des Siebenten Tod, welcher allda 
durch eine vergiftete Hoſtie das Biel feiner umwoͤlk⸗ 
ten und ſtürmiſchen Laufbahn fand. 

Durchaus vulkaniſirte Gebirgslagerungen ſind 
ed, deren höchſtem Gipfel Radicofani, ein tos⸗ 
kaniſcher Grenzort, gleich einem Schwalbenneſte, 
luftig anklebt. | 

Links blieb Chiuſi (Eluftum), des Königs 
Porfenna wohlbefannte vormalige Reſidenz, liegen. 

Abenteuerlich erhebt ſich Über dem hoben Ra⸗ 
dicofani ein verwittertes Kaſtell. Man übers 
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ſchaut auf. dem Kirchenplatze bed unfreundlichen 
Ortes einen beträchtlichen Theil von dem traurigen 
Lande, wo Faulheit und Aberglaube in Prieftere 
und Bettlergeftalt herrſchen, und die Schlüffel des 
Himmelreichs vom Roſte zernagt werden. 
Nach einer ſteil bergunter führenden Fahrt von 
ge. Stunden gingen mir wieder in den Kirchene 
ſtaat ein. Schon bey Bologna lag die armſeligt 
Mufterfarte: ‚der. Kulturproduktionen dieſes, dem 
Farniente. und dem Nepotismus geopferten. Ge⸗ 
pietes zu Tage; aber Fein Wort weiter über dieſen 
ärgerlichen und verhaßten Gegenſtand. Halten wie 
uns „mit klammernden Organen“ an Kunſt und 
Natur, und verbannen wir, wo moglich ſelbſt, an 
den Ufern der Tiber, die heilloſeſte von allen Pfaffen⸗ 
regierungen, in die. Nebel der Ferne. er - 

Man bewirthete zu Fquapendente, einer 
Fleinen, romantifch gelegenen, aber ſchlecht gebauten 
Stadt, und mit einer fo magern Hühners und Leber⸗ 
mahlzeit, daß wir ohne Bedenken oder Beraihſchla— 
gung, auf der Stelle, dagegen ein. tartatiſche 
unter. dem Sattel gar gerittenes Fleiſchgericht wuͤr⸗ 


den eingetauſcht haben. een oz, 
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unweit Aquapendente rauſcht ein Waſſerfall, 
von welchem der Ort wehrſchennſin fine Denenmung | 
ählelt . 

Nachmittags gelangten wie am den See von 
Bolſena (Lacus Bulfinus), deffen Umkreis 
drevßig Miglien beträgt. Seine drey Eilande und 
waldbekrönten Ufer bilden eine lachende und an⸗ 
muthsvolle Landſchaft. Die Inſelchen ſind bewohnt. 
Kein Reiſender von Gefühl erblickt wohl das freunds 
lichſte derfelben, genannt Martana, in der kri⸗ 
lkallklaren Fluth, ohne der unglücklichen Tochter 
Theodorichs Amalaſunta zu gedenken, die alldort, 
verrätheriſ⸗ ch eingekerkert, durch Mörderhand umlam, 
und für die Aſche der toͤniglichen Frau ein andäch⸗ 
tiges: Ruh' in Frieden! zu ſprechen. 

Plinius läßt die Eilande des Sees von Bol: 
fena ſchwimmen, gleich der Inſel Delos, unge⸗ 
achtet fie von den gediegenſten Felsmaſſen unterbaut 
wurden. Ueberall in diefer Gegend trifft man auf 
Spuren ausgebrannter Vulkane, von denen die Se 
Köichte feine: Jahrzahl verzeichnen konnte. 

Wir fuhren durch die traurigen Ruinen don 
©. Lorenzo vecchio, einem vormals. wohlbe⸗ 


Ye . 
vdikerten Orte, Ber durch Erderſchuttetung und 
Feuersbrunſt in wenigen Minuten zur Einöde wurde, 

Mit einbrechender Nacht erft ward Bolfena 
von und erreicht, wo tie gutes Unterkommen und 


freundliche Aufnahme fanden, : Zwey niemals Hoch 
genug zu preifende Wohlthaten des Reiſelebens! 
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Die Straße längs dem’ See, bis zur Hälfte der 
Landſtrecke zwifhen Viterbo und Montefias: 
cone, ift reich an heitern Anfichten,, und gewährt 
häufig den Anblid von Eichen, welcher deutfche 
Baumfchlag in diefen Gegenden ſchon zu den ſelte⸗ 
nern Erſcheinungen gehört. 

Die vulfanifchen Andeutungen werden von n allen 

Seiten immer vorherrſchender. Puzzolana, Bims⸗ 
ſttein und Aſchenhaufen wechſeln unaufhörlich. Hin 
und wieder erblickten wie auch ſchräge Geſchiebe 
von Bafaltfäulen, als unwiderlegbare Urkunden der 
Ratafirophirten Vorwelt. 
‚« Eine meiner Lieblingsblumen, daB Cyclamen 
europäum, blühte, troß dem November, noch in 
Menge an den bewaldeten Abhängen, die dem Heer⸗ 
wege angränzten. 


— 
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Er Monteflascone hielten wir Mittag und 
thaten uns gütlich mit dem berühmten Nektar Est 
est est. Nicht umhin Fonnte man, den Geſchmack, 


ſowohl des Heren, als des Dieners, zu peeifen. 


Bis zum Weberdruß wurde die alte bacchanaliſche 


N 


Sage ſchon erzählt und wieder erzählt. 

Die Kuppel der Hauptficche von Montefias: 
sone fällt ſchön in die Augen, und kontraſtirt aufs 
fallend mit den aimſeltgen Baraken, welche fie um⸗ 


ringen. 


Der Grabſtein des bekannten Mãrtyrers der 
WWeinſeligkeit befindet ſich in der Kirche S. Fla⸗ 
vian. An der Aufſchrift fehlt kein Jota. Mit 
echt verweigerte mancher den Reiſebeſchreibern, 
welche fie anführen, Glauben und Vertrauen. Aller⸗ 


bings würde fie einem Zempel des Bacchus, in 


Horazens Beitaltor, zur ſchicklichern Zierde gereicht 
haben, als einer chriſtlichen Kirche in den Tagen 
„des dreykrontragenden Obermoͤnchs und ſeiner pur⸗ 
ꝓꝓᷣurbemantelten Moͤnchlein.“ 


— 
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Endlich am großen, im Sünglingsalter ſchon Heiß 
erfehnten Biele! Als id) zum erfienmal in der Lo⸗ 
canda des Herrn Sermiento, auf dem fpanifchen 
Platz, erwachte, und aus meinem Fenſter den Obe⸗ 
lüsken vor der Kirche Trinita di Monte in hei⸗ 
kerer Himmelsbläue ſchweben ſah, rief ich mit feurk 
ger Entzückung mie zu: Nein! es iſt kein Traum⸗ 
‚Bild! fein Bauberfpic der Phantaſi et du biſt in 
Nom! | 

Ganz gegen die gewohnte Regel , ſragte dk 
Furſtin in der ehrwürdigen Tiberſtadt nicht nach dems 
Eeblofen zuerſt. Das Verlangen, den mit Anges 
life Kaufmann an des Themſe gefchloffenen 
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Freundſchaftsbund an der — * zu erneuern, , fügete 
fie ſogleich, bevor noch von’ irgend etwas anderum 
die Nede war, in die Wohnung dieler liebenswůr⸗ 
digen Künſtlerin. 


Kraft einer alten Vorliebe, die aus Vitruv 
und Winkelmann fih zuerft entwidelte, bemãch⸗ 
tigten die antiken Denkmäler der Baukunſt, mit 
einer 2 Art von Sauber, fü ſich meiner Aufmerkſamkelt. 
Was ich darüber in Rom nachforfchend und erlırs 
nend aufzeichneke, wird hier vielleicht keine unſchick⸗ 
liche Stelle finden. 9 


r 


Vitruvs Erpäßlung: vom urſpeunge Beh torin- 
thiſchen Kapitäls ſtellt ſich dem poetiſchen Sinne 
fo reizend und lieblich dar, daß wir. den fchönen 
Huvfum mit der Akanthusſtaude und dem Ylus 
menkörbchen und um feinen Preis mochten rauben 
laſſen. man " 


Indeß wurde dennoch, im Laufe mehrerer auet- 
quarifchen :Wallfoßrten hady den Trümmern vor 
egypten und Griechenland⸗, dieſe artifkifdie Ueber 
Ueferung zwar ganz gegen das äſthetiſche, aber th 
neswegs gegen das hiſtoriſche Recht, aus der Bm 
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ſchichte der Architektur verpiefen „ und in die zaple 
reiche Klaſſe der Kunſtmährchen verſetzt. 

Die aufbrechende Knoſpe des korinthiſchen Ka⸗ 
pitäls entdeckt man in der Geſtalt einer umgekehr⸗ 
ten Glocke, unter den majeſtätiſchen Ueberreſten von 


Theben und Perſepolis. 


Zuerſt erblickte wahrſcheinlich Europa das korin⸗ 
thiſche Kapitäl, in ſeiner vollendeten durch alle 
Jahrhunderte bis auf unſere Tage unentweiht ge⸗ 
bliebenen Form, als Alexander der Große 
ſein Zeitalter umgeſtaitete, wie Peter von Ruf: 
land und Friedrich von Preußen das ihrige. 

Päſtums Tempel, bekanntlich, dorifchen Styls, 
wurden‘ erbaut; bevoi die korinthiſche Säulenordnung 
zur Vollkommenheit gelangte, welche architektoniſche 
Epoche in die Regierungtiahre des Kaiſers Aug u⸗ 


ſtus fällt. 


unter den Antoninen erlaubte man ſich damit 


ſchan manche nachtheilige Veränderung. Die Kapi⸗ 


Füler aber, tor ſchon bemerkt wurde, blieben ſtets 
dieſelben, und der Schmud ihren zierlichen Alan⸗ 
Mueblatter prangt, nach der nämlichen Regel, am 


Pantheon zu Rom und am Schloſſe MWörlig. 


235 





Es wäre, der Etymologie zufolge, höchſt une 
paſſend, fih unter dem Worte Thermen etwas 
anders zu denken, als warme Bäder. Auch ents 
ſprach, ohne die mindefle Abweichung, bey den 
Griechen die Sache dem Namen, und ihre Thermen 
beftanden nur in dem, was fie hießen, nämlich in 
warmen Bädern. 

Auffallend muß der Alterthumeforſcher daher es 
mit Hecht finden, daß die Römer, bey einer dee 
bildfamfien und reichſten Sprachen, file jene unges 
heuern Konfteuftionen aus den Beitalteen der Kaiſer 
Auguſtus, Nero, Tieus, Karacalla, Die 
Pletian und Konftantin, deren mehr oder mins 
Der bedeutender Nachlaß uns noch heute Zur gerech⸗ 
teflen Bewunderung hinreißt, Feine ſchärfer charaftes 
eifirende Benennung prägten, fondeen fid) damit abe 
fanden, ‚nach einem der geringfien Glieder des großen 
Ganzen, dasfelbe bloß unter dem Namen von These 
men in die Kunſtgeſchichte übergehen zu laffen. 

Markus Agrippa, einer, der betriebſamſten 
und geſchmackvollſten Werfchönerer der alten Haupte 
ſtadt dee Welt, begeiff zuerſt ein Syſtem von Ge⸗ 
bäuden darunter, worin alles zuſammen geordnet 
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war, was für Geiſtes⸗ und Körperübungen fördter 
lich und anlockend ſeyn Fönnte ; Paläfteen, Schwimm⸗ 
teiche, Bäder, Säulenhallen, Kunftgallerien, Bib⸗ 
liotheken, und endlich Schäubünnen für Tanz, 
Muſik und Mimik. Niemand wird , felbft in den 
Fragmenten ſolcher architeftenifhen Epopeen, den 
hoͤchſten Triumph der altrömifchen Baukunſt auch nus 
auf einen Augenblick verkennen. 

Man weihte folche prachtvolle Bufamntenfehungen 
entweder dem Apoll und der Minerva, oder dem 
Merkur und dem Herfuled. Das Pantheon, 
wofür es Fein ganz würdiges Beywort gibt, machte 
nur einen Theil von Agrippas Thermen aud, 
die ein Wiertheil des ganzen Marsfeldes oder des 
heutigen Roms bededten. 

Der Bafifisfen allein wurden im alten Rom 
vier und zwanzig gezählt. Es bedarf Hier kaum 
einer Teichten Andeutung , daß der Zweck dieſer 
öffentlichen Gebäude, welche niemals gefihloffen 
würden‘, ‚darin beſtand, ſich abwechfelnd zu Ge⸗ 
eichtenöfen und zu Kaufmannsbörſen herzuleihen. 

Weil die Baſilisken ihrem Kultus am zufagende 
ſten als Werfanimiungsörter ſich eigneten, fo ents 
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fanden almaͤhlig daraus die erſten Riten. dee 
Ehriſten. 

Dem Innern der alten Göttertempel gebrach 6 
theils an der gehörigen Geräumigkeit , theild thaten 
auch die Chriſten der mythologiſchen Gräuel und 
Mergerniffe wegen, darauf ſtrengen und gewiſſen⸗ 
baften Verzicht. 

Die Zufüge, welche nach und nad) die Baſilis⸗ 
fen umgeftalteten und entſtellten, begannen mit den 
Sakriſteyen, die man auf beyden Seiten der Tri⸗ 
bune fo anbrachte, daß die Kirche dadurch zum 
Vierecke wurde. Durch die Verkleinerung des Ti⸗ 
ſches der Agapen entſtanden der Altar und das 
Tabernackel. Letzteres diente zum Aufbehaltungs⸗ 
orte für den übrigen Vorrath an Brot und Wein, 
der nächſten Kommunion beſtimmt. Die Tribune 
oder der Sitz der Richter verwandelte ſich in ein 
Moönchschor. 

Hierauf traten die Beicheflügte an den Piat der 
Bänke, worauf die Advokaten vormals ihr Weſen 
hatten. Endlich offenbarte ſich der, einer vandali⸗ 
ſchen Barbarey immer mehr zugeneigte Ungefshmad, 
auch in geößeen und Meinen Kapellen, wodurch 
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denn die Arfprünglich regelmäßige und edle Form 
der Baſilisken unwiderbringlid) vernichtet werden 
mußte. Die beyden größeren, der Maria und dem 
Johannes geweihten Kapellen, find als der Urfprung 
des lateiniſchen Kreuzes zu betrachten. 

In den kleinern, von willführlicher Anzahl, 
ſtellte man Gebeine der Märtyrer und anderer Hes 
roen der Kirche in Sarkophagen zueft auf. 

Vorzugéweiſe wurden, dem antifen Style zum 
Trotze, der einem gewaltigen Gegendzude nachgeben 
und in immer ſchwärzere Schatten zurückweichen 
mußte, den Säulen Pfeiler untergeordnet, weil dem 
Spigbogen eine minder ſtarke Mauer genügt, als 
dem Rundbogen. — 

Durch die gothiſche Bogenform trat nun alles, 
bis auf das geringfügigſte ©lied des Ganzen, aus 
dem richtigen Verhältniß. Der zierliche Portikus 
der Bafilisfen ward als unnöthige Dekoration in der 
Folge verworfen. Man verzierte jedoch bie Vorder⸗ 
mauer nach Gutdünken, wie der Mind eben. in die 
Segel des morfchen Fahrzeuges blies, und fo erhiel- 
ten die modernen abfcheulichen Kirchenfronten ihr 
ärgerlihes Daſeyn. 
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Nun erhoben fih an der Stelle des Portikus 
die Glockenthürme. . Diefen verdanken wieder, zur 
würdigen Vollendung der Metamorphofen, die Kup: 
peln ihe Aufkommen, welche man an feinem Viereck⸗ 
gebäude, ohne ſchlecht oder abenteuerlich zu bauen, 
anbringen darf. 


Preifen müſſen wir den guten Sinn und das 
kraͤſtige Streben der Neuern, wodurch die griechiſch⸗ 
rõmiſche Konfteuftion in höherm oder tieferm Grade 
wieder vorherrfchend wurde. Nach dem Plane der 
Gothen gab man aber faft überall Pfeileen vor Säu⸗ 
len den Vorzug. Am entfchiedenften zurüdigedrängt 
wurde der gothiſche Gefchmad in der Epoche Bra⸗ 
mantes, Raphaels, Oiulianos von ©. 
Gallo, Michael Angelos, Biulio Roma: 
nos, Ligorios, Vignolas, Vaſaris und 
Sanſovinos. 


- Um dieſe Zeit wurde die Architektur edler und 
einfacher. Man fiudirte die Denkmäler des alten 
Roms und nahm fie zu Muſtern. Doc baute 
man ohne ſcharfe Berechnung; daher der Mangel an 
Einfachheit, das Uebermaß unnüger oder bedeutungs⸗ 
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loſer Verzierungen und Glieder, und die fehlerhaf⸗ 
ten Proportionen im Ganzen. 

"Die fhönen Hoffnungen, den einfacyedeln Ges 
ſchmack der Alten in der Baukunſt aufs neue Ichendig 
und Präftig auffircden zu fehen, verloren ſich aber 
plöklid) wieder in fteenenlofes Dunfel,. Maderno 
and Algardi warfen ſich mit Herrſcherton zu Ge⸗ 
ſchmacksrichtern auf. Immer mehr nun gewann das 
Ueberladene die Oberhand. Die Formen arteten in 
das Edichte und Winklichte aus, und Verkroͤpfun⸗ 
gen erhoben ſich zum Range der Normalmodelle. 

Im herrlichen Garten des Palaſtes Kolonna, 
welcher den Gipfel des quirinaliſchen Hügels krönt, 
liegen, am Fuße der ſchönſten Pinje Roms, einige 
Bruchſtücke vom ungeheuern Gebälke des Sonnen: 
tempels, welchen Aurelian nah der Eroberung 
von Palmyra, auf dieſem die ganze Stadt beherr⸗ 
ſchenden Lokal erbaute. Nach den Verhältniſſen der 
Fragmente hatten die Säulen neunzig Fuß Höhe. 
Die Geſchichte des Unterganges von dem Rieſenge— 
bäude umſchleyert eben fo tiefe Naht, als die Ges 
ſchichte des Unterganges der helvetiſch⸗ rõmiſchen 
Stadt Aventikum, welcher Johannes Mül— 
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üer ein fo feherliches, ganz im Geiſte feines 
Geniusverwandten Tacitus gedactes Epitaphlum 
weihte, 
Auffallend muß es aber für immer bleiben, daß 
von den Ruinen jenes Tempelkoloſſes, außer den 
erwähnten unbedeutenden Reſten, nirgends mehr eine 
Spur angetroffen wird. Wahrſcheinlich wurde, 
nach einee barbariſchen Gewerbſamkeit des Mittele 
alters, Kalk daraus gebraunt, wie aus dem größten 
Sheile der. Marmorfchäge, welhe man aus Has 
drians Villa zu diefem Behufe, mehrere Jahrhun⸗ 
derte hindurch, wegführte. 

Melancholiſches Erſtaunen bemãchtigt ſich des 
Wanderers bey dem Anblicke der Ueberbleibſel von 
den zahlreichen antiken Grabmalern an der, nun 
größtentHeils verlaffenen, Via Appia, welche 
Nom vormals mit Brunduſium verknüpfte 
Bon mehreren diefer ernſten Monumente, deren 
Mein auf der kurzen Strede von Rom bis Als 
bano, die faum drey deutfche Meilen beträgt, über 
dgweyhundert gezählt wurden, find Aufriß und Form 

noch mit klarer Beſtimmtheit anzugeben. Man 
kann ſich, aus dieſem Grunde, des Wunſches un⸗ 

Schriften IV. 14 
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möglich erwehren, das Fehlende daran auf dem Heiße 
brete wieder hergeſtellt zu fehen. Es wäre dieß für 
einen tiefdenkenden Baukünſtler ſicherlich ein belo⸗ 
bungswerthes Unternehmen; vorausgefetzt, daß er 
mit einem geſchidten Kupferſtecher in Verbindung 
träte. 

Tach den Meften dieſer Denfgebäude zu urtöek 
fen, waren fi e, ungeachtet ihrer beträchtlichen Menge, 
Benmoc) ,:1öct Idee und Bufammenfügung betrifft, 
gleich den aftgriechifchen Gefäffen, von der wun⸗ 
derſamſten Mannigfaltigkeit und Originalität. 

So offenbarte das Beſtreben der Menſchen, et⸗ 
was Eigenthümliches hervorzubringen oder die Sache 
anders zu ergreifen, wie die Zeitgenoſſen und Wors 
fahren, ſich von jeher Bey allen Völkern in der un: 
endlichen Vielartigkeit der Geſtaltung und Verzie⸗ 
zung ihrer Todtenmäler, man möge nun den Blid 
anf die plumpen Sandfleinurnen und grotesfen Leis 
chenſteine der nordifchen Stadt = und Landfirchhöfe 
werfen, oder auf die erhabenen Maufoleen und finn: 
vollen Sarkophage von Griechenland und Rom. 
Das einzige vollſtändig erhaltene Grabmal an 

der Via Appia beſteht in einem runden flumpfen 
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Thurme, der fich auf einem ungeheuern vierecigen 
Sockel erhebt. 
In ˖dem, allen und jeden architektoniſchen Mu⸗ 
ſterwerken, beſonders den freyſtehenden, ſo verderb⸗ 
| lichen Mittelalter, wo des Vandalismus Zerſtörungs⸗ 
oder Verunftaltungsmwuth weder Biel noch Grenzen 
kannte, machte das Geſchlecht Gaetani eine Cita⸗ 
delle daraus, und entſtellte das edle: Gebäude durch 
einen Auffag über dem Kranz, : deffen Abfcheuliche - 
feit auch Winkelmanns geläuterten Kunftfinn bis 
zur Erbitterung empört. 

Die heutigen Römer nennen diefe, unter dem 
Namen des Grabmale der Cäcilia Metella 
durch Abbildungen und Beſchreibungen genugfam 
bekannte Rotunde, nad) den zierlich gearbeiteten , 
ducch Blumengewinde verfnüpften Ochfenſchädeln am 
Sims, Capo di Bove. 

Allein dem Umſtande, daß Kaiſer Konſtantin 
ſich dem chriſtlichen Glauben zuwanoͤte, hat man 
die vollſtändig beſtehende Erhaltung feines Triumph⸗ 
bogens anzurechnen. Immerhin hätten die ionthens 
den Bilderflürmer, mit Ausnahme nur einiger daran 
befindlichen Basreliefs aus Trajans Zeitditer, ihn 
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zertrümmern mögen, und wäre dagegen der Bere: 
liche Ehrenbogen des Titus unverfehrt geblichen, 
wie viel würde dann die Kunft von der einen Seite 
gewonnen, wie wenig hingegen von der andern eins 
gebüft Haben! | 

Die Werke, welche der Beitraum des Kunfiges 
fhmade , dem diefes Monument angehört, im Ges 
biete der. Baukunft und Bildhauerey hervorbrachte, 
fanfen ſchon viel zu tief zur Mittelmäßigkeit herab, 
als daß ihr Untergang für die Nachkommen ſehr be⸗ 
dauernswerth hätte werden können. 

Mit Recht wird folglich dee Ronftantinifche 
Triumphbogen, den ihm verwandten Ehrengebäuden 
u Rom, Sufa, Anfona, Rimini und Fano 
in Abſicht auf Aechtheit und Reinheit des antiken 
Styls, von allen fompetenten Beurtheilern, nach den 
ewig und unwandelbar beſtehenden Urgeſetzen der 
Schoͤnheit, tief untergeordnet. | 

Ueberdem ward er meiftend aus einzelnen Pars 
tien anderer Denkmäler zufammengeflidt, und fo 
ergibt fich von felber, daß dem Ganzen Harmonie 
nur angedichtet werden könne. . Fünf Epochen 
dee Kunft „ziemlich fern von ‚einander gelegen, 
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daben dazu beygeſteuert. Die ſchon erwähnten 
Basreliefs, von welchen das eine Trajan auf dem 
Schlachtfelde, gegen die Dacier, und das andere 
die Siegesgöttin darftellt , welche den Imperator auf 
dem Ehrenfchauplage kroͤnt, gelten für das. Vorzüge 
lichſte. Die Säulen find aus Hadrians Zeiten, 

Als ein felten vorfommendes Beyſpiel verdienen 
an denfelben die inwendig verzierten- Kannelirungen 
bemerkt zu werden. Aus der nämlidien Epoche 
ſchreiben ſich auch die runden Basreliefs Her. Auf 
einem davon, mit einem Apollonsopfer, ift Has 
drfan durch den Bart unverfenndbar. . Die Giegess 
göttinnen erheben ſich nicht über die Mittelmäßigfeit. 

Doch darf man im übrigen fein Nergerniß an 
dein Umftande nehmen, daß die Betrachtung der 
meiften Neifenden von diefem Denkmale frärker ans 
gezogen wird, als von den beyden benachbarten, 
durch Beit und Barbarey hart gemißhandeltenZriumphe 
bogen der Kaiſer Titus und Septimius Se 
verus; denn alles an diefem iſt vollftändig, une 
verſtümmelt, wenig vermwittert und größtentheils wie 
neu, Auch wird die herrlichfreye Stellung für das 
- Gebäude im Höhften Grade begünftigend:: denn fie 


m 
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gewährt, in der Nähe wie in des Ferne, won allen 
Seiten die fchönften Wirkungen. Der Gefammt: 
eindruck kann folglich nicht anders als vortheilhaft 
feon. So kam es denn auch, daß durch übereinſtim⸗ 
mendes Zufammentreffen dee angeführten Umftände 
das Urtheil der allerſtrengſten Richter nicht immer 
ganz unbeſtochen blieb. 

Von dem Schauplatze, wo zur Zeit der Weltbe⸗ 
herrſchung Roms, dreymalhundert und fünfzig⸗ 
tauſend, folglich zweymalhundert und fünf und zwan⸗ 
zigtauſend Perſonen mehr, als die heutige Stadt 
Einwohner zählt, auf bequemen Sitzen, ohne Drang 
und Preſſe der Wagenrennen ſich erfreuen konnten, 
AR kaum die Form noch im dunkeln Umriſſe der 
Subſtruktionen erkennbar. Nur zwey koſtbare Mo: 
numente verkünden unſern Tagen des Circus 
maximus verſunkene Herrlichkeit. Unter den drey⸗ 
zehn im neuen Rom wieder aufgerichteten Obelis⸗ 
ken, befinden ſich nämlich auch die beyden, welche 
mit geheimnißvoller Majeſtät auf der Spina prang⸗ 
ten: denn zur Enträthfelung der Bilderſprache jener 
myſtiſchen Säulen war damals noch Fein Hirt oder - 
Boega aufgeflanden. 
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Der Obelisk, weichen ein Machtwink des Kai⸗ 
ſers Auguftus von Heliopolis in die Haupt⸗ 
rennbahn verfegte, ward unter Papſt Si xtus dem 
Fünften aus den Ruinen derfelben Hervorgezogen, 
und mit ihm zugleid) der andere, den das Herrliche 
Gebäude dem Kaifer Konſtans verdankte, 

Dem Reifenden, der in das große Gebeinhaus 
der alten Kunft durch die Porta del Popolo 
feinen Einzug hält, erfcheint erflerer in der vortheile 
bafteften und edelften Stellung, welche für ein 
Denkmal diefer Gattung nur irgend gedacht werden 
kann. Letzterer wurde dem öden Plage beym Latran 
zu Theil, der, vor allen übrigen Plätzen Roms, 
einer ſolchen Verſchönerung bedurfte. 

Der die Piazza Navona ſchmückende Obelisk 
ward aus dem Cirkus des Karakalla hervorge⸗ 


hoben. Nur dieſe Rennbahn bietet noch gerade fo 


viele Ueberbleibſel dar, als zureichend ſind, um die 
merkwürdige Zuſammenſetzung jener prachtvollen 
Schauplätze, deren Zahl in der alten Tiberſtadt zu⸗ 
legt bis auf fünfzehn flieg, in klaren und unverwos« 
venen Ideen vor das Anfıhaun der Nachkommen zu 
bringen. | | 
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Nicht ohne Eingebung der Minerva widmete 
der gelehrte Bianconi dieſem Cirkus eben ſo viel 
Beit und Koſten, als Behartlichkeit und Scharffinn. 
Seinen preisiwerthen Studien find wir unfteeitig die 
befriedigendften Aufklärungen iiber die altrömifdhen 
Rennbahnen fhuldig. Werfchiedene Antiguare haben 
Verſuche angeftelt, dem Karafalla das, durch 
feinen verhaßten Namen keineswegs geehrte Gebäude 
fireitig ‚zu machen, ungeachtet die Abbildung eines 
Cirkus auf den Münzen diefes Kaifers vorkommt, 
durch welchen Umſtand wenigſtens die vorherrſchende 
Meinung begünſtigt wird. Sie laſſen es vorzugs⸗ 
weiſe von einer unbekannten Privatfamilie, neben 
dem daran ſtoßenden, zum Theil noch erhaltenen 
. Grabmale, aufführen: denn die darin aufbewahrte 
Aſche mußte alljährlich durch ein feſtliches Wagen» 
rennen von den Hinterbliebenen geehrt werden. Möge 
Übrigens der Erbauer Kaiſer oder Privatmann gewe⸗ 
fen ſeyn; nichts deſto weniger behält es die entſchie⸗ 
denſte Richtigkeit mit der Hauptſache, die ſchwerlich 

in etwas anderm beſtehen Konnte, als einen helleren 
Tag Über den Plan und die Anordnung einer anti⸗ 
ken Rennbahn aufgegangen zu fehen. 


210 

- Schon der alte, To die Mufen wollen, noch 
nicht völlig vergeffene Rabener, -befprengte die 
Antikenſammler und Alterthumsforſcher feines Zeit⸗ 
alters, welche ſich auf unnützen oder. läppiſchen 
Forſchungen und Kunſtfragen betreten ließen, mit 
ächtfucianifcher Lauge. So ſollte, zum Beyſpiele, 
nach feinem Vorſchlage, die Löfung der Preisauf⸗ 
gabe, ob man die Franken Augen des Horaz den 
eingefalgenen Zifhen, die ee als Jüngling ver 
zehrte, oder vielmehr dem Qualme der Studielampe 
zuzuſchreiben habe, welchem der Dichter in ſpäte⸗ 
rem Alter ſich ausſetzte? dem Phoͤnix von einem 
Antiquare, der ſich am glücklichſten aus dem Handel 
ziehen würde, eine Goldmünze dee erſten Größe 
eintragen. 


Ungeachtet mein wohlgewogener Genius die An⸗ 
fichten, durch welche nächſtfolgende Schilderungen 
und Betrachtungen veranlaßt wurden, mir erſt ſpä⸗ 
ter gewaͤhrte, fo dürfte demungeachtet, da des Mod 
numente antiker Baukunſt einmal gedacht wird, hier 
die ſchicklichſte Stelle ſeyn, fie mit einigen leichten 
Pinſelſtrichen darzuſtellen. 
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Nicht ohne Eingebung der Minerva widmete 
der gelehrte Bianconi diefem Cirkus chen fo vie 
Beit und Koften,, als Beharrlichkeit und Scharffinn. 
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befriedigendften Aufklärungen über die altrömifhen 
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ſeinen verhaßten Namen keineswegs geehrte Gebãude 
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Cirkus auf’ den Münzen diefes Kaifers vorkommt, 
durch welchen Umſtand wenigſtens die vorherrſchende 
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weiſe von einer unbekannten Privatfamilie, neben 
dem daran ſtoßenden, zum Theil noch erhaltenen 
Grabmale, aufführen: denn die darin aufbewahrte 
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- Schon der alte, To die Mufen wollen, noch 
nicht völig vergeffene Rabener, -befprengte die 
Antikenſammler und Alterthumsforſcher feines Zeit⸗ 
alters, welche ſich auf unnützen oder. läppiſchen 
Forſchungen und Kunſtfragen betreten ließen, mit 
ächtlucianiſcher Lauge. Go ſollte, zum Beyſpiele, 
nach. feinem Vorſchlage, die Löfung der Preisauf⸗ 
gabe, ob man die Franken Augen des Horaz deu 
eingeſalzenen Fiſchen, die er als Jüngling vers 
zehrte, oder vielmehr dem Qualme der Studirlampe 
zuzuſchreiben habe, welchem der Dichter in ſpäte⸗ 
rem Alter ſich ausſetzte? dem Phoͤnix von einem 
Antiquare, der ſich am glücklichſten aus dem Handel 
ziehen würde, eine Goldmünze der erſten Größe 
eintragen. | 
Ungeachtet mein wohlgewogener Genius die Anz 
ſichten, durch welche nächſtfolgende Schilderungen 
und Betrachtungen veranlaßt wurden, mie erſt ſpa⸗ 
ter gewaͤhrte, fo dürfte demungeachtet, da der Mod 
numente antiker Baukunft einmal gedacht wird, hier 
die ſchicklichſte Stelle ſeyn, fie mit einigen keiten 
Pinſelſtrichen darzuſtellen. 
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Der Beginn fey Päſtum; ber Schluß Theo⸗ 

dorichs Grabmal bey. Ravenna | 

Eine verfumpfte Einode trat an die. Stelle ba 
von dee Mufe Virgils ‚gefegerten Roſengärten 
der alten Meerſtadt Päfum Hier, wo einft un: 
ten dem Götterfchune Neptuns eine, durch Kunſt⸗ 
und Gewerbsfleiß Hoch emporgefommene Griechen⸗ 
kolonie Hlügte, ragen, in einfamer Erhabenheit, 
Die, nächſt dem Konkordiatempel zu Agrigent, 
und nächſt dem Ihefeustempel zu Athen, am voll: 
ſtändigſten erhaltenen Denkmäler doriſcher Ordnung 
empor. 

Ein jungee Maler aus dem benachbarten Flecken 
Capace io durchſtreifte, wie durch Divination ge⸗ 
leitet, vor einem halben Jahrhunderte dieſe unwirth⸗ 
baren Bezirke, und machte ſeine Landsleute zuerſt 
mit den herrlichen, ſie ſchmückenden Ueberreſten des 
Alterthums bekannt. Schnell ging die wichtige 
Entdeckung in das ganze kunſtliebende Europa hin⸗ 
über, und Päſtums Tempel erlangten in wenigen 
Jahren, beſonders durch Engländer und Deutſche, 
die nach voller Gebuͤhr ihnen zukommende Be⸗ 
rühmtheſt. 
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Die Saulen der. Tempel find. wberverjungt und 
gaben Kannelirung. Ste ermangeln der Bafe, wie 
faft alle Denkmäler dorifcher Ordnung. Ohne Bine 
dungsmittel ward alles gefügt, wie die Wafferleitung 
über den Gardon umd fo viele andere pradptoolle 
Meſte der alten Architektur. 

Höoͤchſt anzichend für den Haufüınfiler bleibt vor 
sften, unter den ehrwürdigen Ueberbleibſeln der vers 
ſchwundenen ‚Stadt, ein Tempel von merfwiürdiges 
Zuſammenſetzung, weldyer nach der Hanptform der 
Ögeifchen , nad) dee Kannelirung der Säuten aber der 
korinthiſchen Ordnung angehört. Die Kannelirun⸗ 
gen find nämlid, zwifchen den Vertiefungen abges 
plattet. Vielleicht waren die Reliefs der Metopen 
Meifterwert. Zeit und MWerwitterung machten fie 
unſcheinbar. | | 

:: Man untenfcheidet noch deutlich die ind Ge⸗ 
viert gezogenen Ringmauern, mebft den Stadt⸗ 
thoren‘, zufammengefügt von geoßen Duadern , die 
nach der auswendigen Geite diamantenartig adgie 
flücht find. 

Mitten. in den Ringmauern des Stadt liegt 
das Amphitheater, wovon: zehn Meifen Sitze und 
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die darunter befindlichen Gewölbe ſich noch einper 
hielten. Der Graf Gazolos war der erſte, wel⸗ 
cher Zeichnungen von den Ruinen Paſtums ver⸗ 


fertigen ließ. 
In Siceilien allein, om ufer des Anapus, 


Haben Säulen altdorifcher Ordnung ſich erhalten, die 
anf Baſen geſtellt And. Die Antiquare der Inſel 
erklären fie für Bruchſtücke eines, dem olympifchen 
Jupiter geweihten Tempels. Nach der graunvollen 
Kataſtrophe vor Svrakus retteten die, der Fein⸗ 
deswuth entflohenen Athener ſich in dieß Heilig⸗ 
thum. Man zählt an den Säulen fechszehn Kanne⸗ 
lirungen. | 

Als eine der auffallendften und fonderbarfien 
architektoniſchen Erſcheinungen des Alterthums, 
muß, wegen der in ihrer Art einzigen Abweichung 
von der Generalnerm, das; Grabmal des Theron, 
nicht fern von den Reſten des Aesfulaptempels, am 
Sluſſe Hvpſa, vor Agrigent betrachtet werden, 
Die Form desfelben mahnt; wenn gleich etwas ent⸗ 
fernt, an das immer noch unerklärt gebliebene Mo⸗ 
nument bey Vienne, von welchem ſchon hg in in 
dieſen Blättern die Rede war. 
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Donffche kannelirte Gäulen ſchmücken an jeder 
Ede das Fußgeſtell des Grabmals von Theron. 
"m ſchaärfſten aber beſtimmt ſich die Anomalie durch 
den doriſchen Fries; das einzige Beyſpiel der Art, 
das aus. dem griechiſchen und roͤmiſchen Alterthum 
auf unſere Tage gelangte, fo. wie Auguſts Eprene 
bogen: bey. Sufa das einzige: Beyſpiel eines Gehäuse 
des ift, wo der Eorinthifchen Ordnung Triglyphen 
zugetHeilt wurden. Folglich muß diefes Monument 
denen opne Gegenſtück beygezählt werden, gleich dem 
Denkmale des Lvſikrates zu Athen, der älte⸗ 
ſten Konſtruktion korinthiſcher Ordnung, oder dem 
Supittestempel zu Spalatro ‚in dee Villa Dio⸗ 
kletians. | 

Denons Wetheil über Therons Grabmal 
fällt nachtheilig aus; er nennt es bizarr und barok. 
Houels Blicken erſchien es vortheilhafter; ſo wie 


denn auch, im Reiſewerk des letzteren, die Abbil 


Bung ‚des ungeregelten Monuments den Preis davon 
trägt. Indeß gehört wohl dies Gebäude unftreitig zu 
den geſchmackwidrigſten und unbedeutendften von 
den vielen, : mit: jeder Spur verſchwundenen Denke 
mäleen der Art, welche die Umgebungen des reichen 
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und Ippigen Agrigents, als wahre arqhicrkto⸗ 
niſche Kunſtſchätze, verſchönerten. Der Luxus darin 
ſieg am Ende zu einer ſolchen Höhe, daß, wie 
Siodor von Gicitien erzählt, ſogar das Am 
banken. von Reunpferden, welche ÿᷣreiſe gewonnen 
datien, und von Lieblingsvogeln vornehmer Jungs 
frauen und Knaben, Das puiiuade Gruftmonu⸗ 
mente geehrt wurden. 





Die Zerſtörung der zahlreichen Grabmäler Agri⸗ 
gents begann im Anfange des vierten Jahrhun⸗ 
derts vor der chriſtlichen Aera, als jenes verhäng⸗ 
nißvolle Ungewitter von Afrikas Küften herüberdrang 
und der weifgepriefenen Stadt Herrlichkeit und 
Macht in den Staub legte. Da wurden denn auch 
ihre trefflichſten Sculpturwerke durch den Sieger 
Similto nach Karthago verſetzt. | 


In ber Periode des hochſten Flors zäpe. Sici⸗ 
lien allein zwey und dreyßig, durch. Reichthum und 
Wohlftand gefegnete Städte, welche Münzen präg⸗ 
ten. Daher die beträchtliche Menge fichtanifcher 
Münzen: in. .den numiematiſchen Sammlungen von 
ganz Europ. Be BEE BEE EEE 
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Noch in,ihrer Zertrümmerung bezeugen bie Diefie 
des, nah Pauſanias, dem Donnergotte, ia 
Selinunt auf Sicilien, einſt geheiligten Tem⸗ 
pels, durch ihre ungeheusen Verhältniſſe, daß der 
wöüfte Bezirk, wo fie. des Reiſenden Seele mit De 
wunderung und Wehmuth erfüllen, eins der koloſſal 
ſten Gebäude trug, welche zur Ehre der Chötter 


Griechenlandes jemals erbaut wurden. Mehrere Aue 


tiquare bezweifeln, mit entſchiedenem echte, dieſes 
Tempels gänzlichen Ausbau: denn die Kannelirung 
zeigt fich an einigen Säufenfchäften kaum zur Hälfte 
vollendet; an andern aber wurde fie gar nicht bee 
gonnen. 

Jetzt wollen wir, ein Sahrtaufendweite von 
dieſer erfreulichſten Periode der höhern Baukunſt 
abwärts, in Betrachtung nehmen, was ihre letzten 
Anſtrengungen vor der gänzlichen Verhüllung durch 
die lange Finſterniß der Barbarey, noch Großes und 
Schwieriges auszuführen vermochten, und in dieſer 
Abſicht unſere Blicke von Selinunt nah Re 
venna wenden. 

Theodorichs Grabmal bleibt auf immer, als 
denkwürdiges Phänomen, in den Jahrbüchern der: 


un. 
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Urchitektur einer Hohen und ruhmvollen Auszeichnung 
würdig; denn die Erbauungsepoche desfelben gegen 
Bie Mitte des fechsten Jahrhunderts der cheifllichen 
era ſtreift ſchon hart an den Grenzen der, alle 
Negelmäßigkeit und Schonheit vernichtenden Kunſt⸗ 


verwilderung . 


Wie aus Erz gebildet ſtellt ſich das edle Rund⸗ | 
gebäude dar, und erhebt den Geift des Beſchauers, | 


in gleichem Grade, durch einſchmeichelnde Mer: 


hältniſſe, wie durch imponirende Großheit. Ama⸗ 
laſunta, Alarichs Mutter, heiligte dasſelbe, 
mit kindlicher Frömmigkeit, den väterlichen Manen, 
einer ſo glänzenden Huldigung gewiß nicht un: 


werth. 


bauene Kuppel Hält vier und dreyßig Fuß Im. 


- genommen wurden. 


Zwey ‚Stodwerfe bilden T Heodorichs Mo: 
uument. Die aus einent einzigen Steinblode ges 


Durchmeſſer. Sie war von der Apofiel Koloffals 
ſtatuen aus Metall umgeben, die aber durch die 
Franzoſen unter Ludwig dem 3 wölften weg: 


Um den Platz ihrer Beſtimmung zu ereeihen, . 
mußte. die. Kuppel vierzig Fuß hoch emporgeho⸗ 
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ben werden. Nach einer allzuwenig verbürgten, 
und wahrſcheinlich übertriebenen Angabe des Gras 
fen Caylus, ſoll die gewaltige Laſt dem durch 
Fontana wieder aufgerichteten Obelisken an 
Schwere gleich kommen, welche bey dieſem gegen 
eine Million Pfund, alſo das zehnfache Gewicht des 
größten aller befannten Thiere, des Wauiiſches, 
beträgt. 

Unbezweifelt war es die Stadt Ravenna, 
welche die letzte bedeutende Kraftäußerun der Me⸗ 
chanik der Alten, wenn es darauf ankam, ungeheure 
Maſſen zu verſetzen oder aufzurichten in der kühnen 
Bedachung dieſes Gebäudes erblickte. 

Mit Recht erſcheinen dem Auge der Nachwelt 
jene großen Bewerkſtelligungen rieſenhaft, durch 
welche die Obelisken zuerſt aus Aegypten weggeführt 
und ſodann in Rom wieder aufgeſtellt wurden. 
Nur odnrch ein einziges ähnliches Beyſpiel unſerer 


Zeiten werden fie verdunkelt, oder, wenn wir nach 


Gewicht und Maß reden wollen, um zwey volle 
Drittheile Überboten. Man’ erräth fogfeich, daß 
hier Fein anderer Gegenftand gemeint ſeyn Fönne, 
als das berühmte Granitgeſchiebe vom finnifchen 
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Meerbuſen, welches der bronzenen Mitteplofue Pe: 
ters des Großen zum Fußgeſtelle dient. Die: 
fes Hält drey Milionen Pfund an Gewicht, und 
wird alſo wahrfcheintic wohl für immer die ſchwerſte 
Laſt bleiben, : welche das miecheniſche Genie ‚jemals 
fortbewegfe. | 


Nur eine rinzige aus dem Ganzen gehauene 
Kuppel‘, hat, neben der obigen, unfern Tagen ſich 
noch erhalten, doch, der beträchtlich kleinern Dis 
menſionen wegen, als ein minder merfiwürdiges 
Beyſpiel diefer urfräftigen, der großen Mutter der 
Dinge in ihren Grottenwoͤlbungen abgeborgten Der 
fahrungtart. | 


Beynahe neun Johrhunderte vor der Erbauung 
von Theodorichs Grabmele gehörte: ſchon das 
Monument des Lvſikrates, oder, nach neugrie⸗ 
chiſcher Benennung, die Laterne des Demo ſi h e⸗ 
nes, zudem -gepriefenften Prachtgebäuden Athens. 
Die reinen Verhältniffe des Ganzen, vorzüglich aber 
die Basreliefs, welche den Fries verherrlichen, errt⸗ 
gen unter den Trümmern der alten Minervenſtebt 
noch heute. die Bewaunderung jedes kunſtliebenden 
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Fremdlings. Die reich verzierte Kuppel Desfelben 
ward ebenfalls aus einem einzigen Blocke gearbeitet. 


Don diefem unfchäßbaren Ueberrefie aus der 
blühendfien Epoche der griechiſchen Baukunſt und 
Skulptur haben wir den zwey verdienſtvollen Beför⸗ 
derern des architeftenifhen Studiums, Revett 
und Stuart, die vollkommenſte Abbildimg und dis 
genaueſte Serglicderung zu verdanken. Der frane 
zoͤſiſche Baukünſtler Lerop führt, in feinem ber 
Fannten Reiſewerke, das, vwermöge feiner Infkrip⸗ 
tionsurkunde., jede Konjektue abfchlagende Denkmal 
des Lyſikrates als einen Herkulestempel auf, 
bleibt aber die Belege fchuldig, welche zu diefer 
neuen Umtaufung berechtigen könnten. 


Ich kehre nach Angelika's Wohnung, auf der 
luftigen Höhe von Teinita di Monte, zurück. 


Die Fürſtin erzählte bier aus der ‚entfernten 
und nähern Vergangenheit alles, was der wieder⸗ 
gefundenen Freundin nur irgend angenehm und 
richtig ſeyn kann, indep diefe mit gewohnten Kunfts 
eifer vor der Gtaffeley an einem Altarblatte für 
Loretto fortmalt. 
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Unter mehreren Werken ihres Pinfels, Sie ringe: 
umher im Arbeitszimmer ausgeftelt waren, Hielt 
ein Gemälde vor allen übrigen unfere Bewunderung 
fe. Angelika, in der erſten Jugendblüthe, 
awiſchen den Himmelstöchtern Ton kun ſt und Mas 
lerey, unſchlüſſig, wie Herkules am Scheidewege, 
welcher von beyden fie ausſchließend ſich hingeben 

ſolle. 
Die Fürftin wůnſchte dieß Bir um jeden Preis 
su ihrem Eigentpume zu machen; allein die Künſt— 
lerin erflärte, daß es ihre unmöglid ſey, ſich davon 
zu trennen. 

Ein anderes großes Gemälde, worauf Amor mit 
einer Locke feines reichen goldenen Haarſchmuckes der 
trauernden Pſyche den Thau der Wehmuth vom Auge 
teodnet, ward nun für Örephundert Zechinen ers 
kauft, und in der That ift das vortreffliche Bild 
Diefe Summe unter Brüdern werth. Dem bohen 
‚ange des Gemäldes entſpricht vollkommen der ihm 
beflimmte Standort. Ich meine Luifium bey 
Deffau; ein Sommerhaus der Fürſtin, erbaut und 
ausgefhmüdt nah den Angaben des feinfinnigen 
und gefhmadvollen Erdmannsdorf. 
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Ungelifa Kaufmann ward zu Schwats 
zenberg, einem Dörfchen im Walde von Bere 
genz, geboren. - Dort ſteht noch ihe Familienhaus. 
Man nannte fie Angelika nad) einer Kloſterfrau 
von Salis:Seewis, ihrer Taufpathe. Ihr Mas 
tee war Maler und verfertigte fromme Bilder für 
die Klöfter, und Altarblätter für die Meinen Kirchen 
der Lombardey. Frühe Fam fie aus dem Alpenthafe 
weg, "von dem aber für immer füße Bilder der Rufe 
und Unfduld ihr im Herzen blieben. Oft begleitete 
„fie den Water auf feinen Gewerbreifen in Oberitalien. 
Zuerft offenbarte ſich ihr Kunftgenie, ale fie fo geoße 
Müpe Hatte, die Buchſtaben und Zahlen aus der 
Kinderfibel zu lernen, und man dagegen Nafen, 
Ohren und Gefichtsprofife, welche dieß Elementare 
buch Närnbergs zierten, auf dem häuslichen 
Schiefertiſche in hundert Kopien wieder fand. 


Die guten Eitern verftanden den Mint dee 
Natur, und Angelika zeichnete früh unter der 
väterlichen Leitung. Einf nahm ihr Water fie mit 
nah Mailand. Noch jekt, ſchon in den Späte 
jahren des Lebens, glänzen ihre Augen, wie vom 
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Widerſcheine dee Morgenröthe, welche damals in 
threr jungen Seele aufging; als fie'nun eine Heilige 
Familie von Raphael und das Abendmal von 
Reonarda da Vinci erblidte, Jetzt Hatten die 
verworrenen Bilder ihrer Phantafie Leben, und die 
Wünſche ihrer Bruſt ein Biel erhalten. Oftmals 
kehrte fie, auf ihren vielen Reiſen, über die Alpen, 
far Wochen und Monate in. das heimathliche Thal 
zurück. Traurig ward fie ducch die Kunde gerührt, 
beym Ichten-diefer vaterländifchen Beſuche, daß nun 
ein Wagenweg nah Schwarzenberg führe, ſtatt 
des vormaligen engen Fußpfades : „Wenn nur nicht 
„Unſchuld und Treue jetzo zum Lande geſchwind 
„hinausfahren!“ ſeufzte ſie wehmüthig. 
Angelika zählt es zu ihren reinſten Geiſtes⸗ 
und Herzensfreuden, wenn ein guter Bekannter, 
während ſie den Pinſel führt, neben der Staffeley 
zum Vorleſen ſich einſtellt. An der Themſe wie an 
der Tiber, nannte ſie ſtets des Vaterlandes große 
Dichter die ſchönſten Zierden ihrer erleſenen Bücher⸗ 
ſammlung. Mit wahrer Begeiſterung horcht fie der 
Mufe Klopſtocks, welchem, durch das treffliche 
Gemälde Samma in den Gräbern, ſo würdig 
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von ihr gehnfdigt wurde. Nie betrat ich des Heifis 
gen Güngers Wohnung, ohne vor diefem feyerlichen 
umd melanchofifchen Kunſtwert einige Minuten an 
verweilen, 

Eines Wormittags hörte fie mit Hoher Theil⸗ 
nahme mehrere lyriſche Stücke von Schiller, 
malte aber dabey mit ruhiger Beſonnenheit fort. 
Yuf Biefe fofgte eine der reichſten und genievonften 
Dichtungen, die mie in unferee Sprache bekannt 
find: Der Wanderer von Göthe. Mein ahnender 
Genius hatte fih nicht getäufht. Der Eindend‘, 
den diefe ächtgriechiſche Antike in Angelika's zarts 
füplendem Gemüth hervorbrachte, war fo mächtig, 
daß fie den Pinſel plötzlich niederlegte, und, mit 
einem wunderbar konzentrirten Ausdrucke der Stinime, 
um eine zweyte Vorleſung bat. Das ganze Weſen 
der ftillen, veſtalenhaften, in ſich gewandten Frau 
ward, wie durch einen gewaltigen elektriſchen Schlag, 
erhöht und erſchüttert. Thränen füllten ihe Auge. 
Ihr Schweigen war das Schweigen einer begeifterten 
Mufe. Endlich brach fie, mit fhönem Enthuſias— 
mus, in die Worte aus: „Welche Gluth der Em 
pfindung! Welch ein Zauber des Kolorits! Welch 
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eine Tiefe des Kunfifinns! O die Scene, wo der 
anderer dns Kind auf den Armen wiegt, und die 
{unge Frau mit der, Trinkſchale vom Brunnen zus 
rückkommt, will ich verfuchen darzufiellen! Gie 
Gcht fo lebendig vor mir da, daß es von meiner 
Seite nichts weiter bedarf, als einer treuen Kopie” 
Schwerlich wurde wohl jemals eine dee mit fo - 
glüpender Liebe von der geſũblvollen Künfilerin er⸗ 
giffen, als dieſe. 

Wie groß die Anzahl der Werke „ welche fie _ 
ſchon aufftellte, auch immer ſeyn mag, fo darf man 
doch kühn behaupten, daß niemals ein Gegenſtand 
von ihr behandelt wurde, der des beyfälligen Kür 
eins der Mufen und duldgottinnen unwerth ge⸗ 
weſen wäre. 

Angelika malte das Bildniß der fürftichen 
Freundin von Deffau, mit ihres Kolorits ges 
wohnter Harmonie und Kräftigkeit. Nur baden 
wir dabey zu bedauern, daß der Hauptpunft in der 
VPorträtmalerey, die Aehnlichkeit, nicht ganz von 
bee Künſtlerin getroffen wurde. Der Kopf erſcheint 
Dich zu: idealiſch und mahnt nur ſchwach an die 
charakteriftifchen Züge des Urbildes. Das nämliche 


— 
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gilt vom lebensgroßen Gemälde der Herzogin Ama⸗ 
lio von Weimar, im zömifihen Haufe des dorti⸗ 
gen Parts, und auch, nur in geringerem Grade, 
von den Bildniffen Göthes und Herders, 
welche, der Staffeleg gegenüber, dem Gemüth Ane 
gelikas die unvergeßlichen Tage zurüdeufen, we . 
die Nähe diefer großen Geifter, wie fie ſelbſt ſich 
darüber ausdruckte, höpern Wohlklang in ihr Leben 
brachte. 

Wir machten den Kurs durch die Merfwürdige 
Peiten Roms unter der Zeitung des Raths Hirt, 
* gerechtes Lob, als antiquariſcher Ausleger, 
ſchon ſeit geraumer Zeit über die Alpen nach Deutſch⸗ 
land gedrungen war, und noch vor Kurzem auch 
von der Herzogin Amalia von Weimar, Her 
der und Goͤthe, ehrenvoll ausgeſprochen wurde. 
Hirt gilt nicht nur für einen vollendeten Alters 
thumelenner, fordern aud) für einen liebenswürdi⸗ 
gen Gefellfchafter und biederherzigen. Diann. Er if 
von hohem, ſtattlichem Wuchſe, und aus: feinem 
blühenden Geſichte leuchtet. Feohfinn und Gutmüs 
thigkeit hervor. Ein Zögling Epikurs und Ark 
Ripps im feinften und edelften Sinne, gehört. er 

ESchriften IV. 12 
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zu den glüͤcklichſten und lebensfroheſten Menfdyen, die 
jemals eine Strecke des. Erdenweges mir zur Seite 
Singen. Er läßt in feiner Nähe weder übeln Hu⸗ 
mor, noch melandyolifches Hinbrüten auffommen, 
und ſelbſt Oreſts Plagegöttinnen hätten dem Zauber 
ſeiner Jovialität weichen müſſen. 

Immer muß ich daran mit Vergnügen zurück 
denken, wie glänzend Iegtere ſich während ih 
wahrhaft romantifhen Bankets offenbarte, zu BR 
Scene man die, von immergrünen Eichen befchattiz 
ten Ruinen der Kaiferpaläfte auf dem Palatin, 
Angeſichte des Koliſeums, erwählt hatte. Higgt 
war gleichſam der Elektrophor, welcher Heiterkeitt, 
Muthwillen und Schäkerlaune, in gleichabgemeßnen 
Schlägen ‚ durch eine Geſellſchaft leitete, die gegen 
dreyßig Köpfe ſtark war. 

Das Perſonal diefes froͤhlichen Tafelvereins bee 
ſtand lediglich aus Transalpinern, die einander 
theils wohlbekannt, theils wohlgewogen waren. 
Woagerecht aufgeſtellte Kapitäler zertrümmerter Gäu: 

len dienten mehrern von und zu Schemeln. Die 
glänzendgrünen Baumwipfel, unter welchen der 
Tiſch aufgeſtellt war, ſchirmten ihn vor den Strahlen 
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des Mittags. Zwiſchen den nächſten Stämmen 
ſchwankten Epheugewinde. Aus dieſen flochten wir 

| am Schluffe Kränze, und ſchmückten damit, wie 
Anakreon, unfere Schläfe. Geſpräche von der 
Heimath und vaterländifhe Gefänge würzten unfer 
Sympoſium, , das id) ein platonifches nennen darf, 
weil die Grazien ihm Hold bliebeh. Auch befand fich 
ein wahrer Weifer in unfrere Mitte, auf. dem, was 
Denk- und Handlungsart betrifft, der Geiſt des 
Sobkrates zwiefach ruht: Zoega ‚ groß als tief⸗ 
gelehrter Prüfer antiker Münzen, geſchmackvoller 
Schilderer griechiſcher und römifcher Basreliefs und 
ſcharfſinniger Ausleger der Obeliskenſchrift, aber 
noch groͤßer als moraliſcher Menſch. Tugend und 
Weisheit predigt fein Wandel, und noch nie ward 
er, ſelbſt von feinen vertrauteſten Sreunden, im 
MWiderfpruche mit feinen fefibegründeten' Maximen 
erfunden. Ihm zur Seite faß Friederife Brun, 
deren lieblichen und zartempfundenen Liedern Deutſch⸗ 
land mit: Beyfall und Wohlgefallen horcht. Auch 
freuten wir ung der Gegenwart Fernows, des 
‚feinen Kunfifenners und gründlichen: Sprachphilge 
foppen; Dameiers, Leibarztes des Prinzen Aus 
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guſt von England, der durch ächten Sterlinge⸗ 
witz und biedere Theilnahme mehr Krankheiten kurirt, 
als duch Pulver und Elixire; des Grafen Mün⸗ 
ſter, ebenfalls in Dienſten des genannten Prinzen, 
der als Liebhaber in der Malerey ſich auszeichnet 
und mit vielem Eifer darauf bedacht iſt, antike Ka⸗ 
meen und Intaglios zu ſammeln; Hartmanns, 
des hoffnungsvollſten der gegenwärtig in Rom ſtu⸗ 
direnden Hiſtorienmaler; Reinhardts, des großen 
Meiſters in der Landſchaft, ſelbſt von Hackert 
feines trefflichen Bauwmſchlags wegen beneidet, 
Pfaffs, des philoſophiſchen Naturkundigen, tief 
eingeweiht in alle Geheimniſſe dee Chemie, und Ups 
dens, ded Vertrauten dee Mufe von Hellas. 
Unläugbared Verdienſt Hat Hirt auch ald Kunſt⸗ 
entdecker fi) ermorden. Er war es, durch den das 
einzig wichtige Werk, weldyed Rom aus den. frü= 
Seen Beiträumen der florentiniſchen Schule noch auf⸗ 
zuweiſen hat, gleichſam wieder ans Licht gebracht 
wurde. Ich rede von den Freskomalereyen, womit 
- Dapft Niklaus der Fünfte eine der Kapellen 
Im Batifan duch Fra Angelifo da Fiefole 
ausfhmüden Tief, und die, eine lange Reihe von 


Jahren hindurch, fo gut als gar nicht beſtehend zu 
betrachten waren, weil niemand ſich darum beküm⸗ 
merte, indem niemand ſie kannte. Sie ſind noch 
vollkommen wohl erhalten, und für den Forſcher der 
ältern Geſchichte der Malerey von höchſter Bedeu⸗ 

tung. Den Charakter patriarchaliſcher Ehrwürdig⸗ 
keit und naiver Einfalt Haben fie mit allen hervorſte— 


chenden Gemälden aus jener frommen und heiligen - 


Kunftperiode gemein. , 

Nach Hirt fol nicht die Schönheit, ſondern 
die Charakteriſtik, als Hauptaugenmerd der Kunft 
angefehen werden. Er behauptet dieſe Theſe mit | 
lebhafter Beharrlichkeit, ungeachtet er dadurch mit 
den berühmten Triumviren im Reiche des Schönen, 
Winkelmann, Mengs und Leffing, in die 
offenbarfte Oppofition geräth. 

Dee Prinz Auguſt von England, seen, 
am Genferfee zuerſt gemachte Bekanntſchaft ich hier 
mit wahrer Genugthuung erneuerte, Hat, feit dem 
Aufenthalt in Italien, viel Geſchmack für die bil: 
dende Kunft, beſonders für die Sculpturwerke des 
Alterthums, gewonnen, und aus dieſer Urſache ſinb 
ihm auch Hirt, Zoega, Uhden und Rein⸗ 
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hardt immee die willfommenfien Gefelfchafter. 
Dieſer Kunftliebe verdankt man bereits eine Aus: 
beute, fo Herrlich und unſchhätzbar, dag ganz Nom 
darüber in DBegeifterung gerieth. Der Prinz eröffs 
nete nämlich ia der Gegend des alten Oftia eine 
Tachgrabung , und beneidenswerther Erfolg Erönte 
das Unternehmen. Durch die Entdeckung einer 
Ichensgeoßen Venus, von hoher Vortrefflichkeit, 
ward ihm die Feyer eines antiquarifchen Auferfies 
hungsfeſtes, wie feit einem beträchtlichen Zeitraume 
Feind mehr begangen worden war. Bis auf die 
linke Hand, welche der Ergänzung bedarf, ges 
währt das Ganze völlig den Anblick, als wenn «6 
erſt feit gefteen aus der Werkſtätte des bildenden 
Künftlers Hervorgegangen wäre. So ſchonend ward 
es von dee Beit behandelt, die, nach einem orientas 
liſchen Bilde, mit verbundenen Augen leicht nur 
daran vorbepflreifte. Dee Marmor ift vom feinflen 
Koen, und ward, nah einſtimmigem Kenneraus⸗ 
fpruche, in Griechenfand nicht nur gebrochen, ſon⸗ 
dern auch verarbeitet. Mehrere bewährte Alters 
thumsforſcher, worunter auch Zoega, wollten in 
den Aufwallungen des erſten Enthuſiasmus behaup⸗ 
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ten, daß diefe Venus die Liebesgöttin von Medicis 
verdunfele. Das hat aber keine Gefahr: denn uns 
fere neu entdeckte Anadyomene, nicht mehr halb ent⸗ 
Enofpete,, ſondern vollaufgeblühte Hofe, entzückt 
uns nur auf befchränkte Zeit, wie flüchtig vorüber 
flichendee Sinnengenuß , indeß jene Zauberin durch 
den uniderfiehlichen Reiz fittfamer Jungfräulich⸗ 
keit die Herzen auf ewig feffelt, und, wie gewiß 
in ihrem Hohen Rathe die Mufen ſchon längft 
beſchloſſen, fo lange die Künfte noch blühen und 
gedeihen, in Abſicht der Vollendung und Ausfühs 
eung, neben dem Zorfo des Herkules, als das 
Unerreichbarfte und Höchſte, den, von ganz Eus 
ropa ihe angewiefenen Ehrenrang, als Herrſcherin, 
behaurten wird. 

Die Fürſtin wurde von dem hinreißenden Lieb⸗ 
reize "des Kopfes der Venus⸗Auguſtea, wis 
man das treffliche Kunſtgebilde kaufte, fo lebhaft 
ergriffen, daß der Bildhauer Schmidt, des ver⸗ 
ewigten Trippels würdigee Schüler, auf des 
Stelle von ihr den Auftrag erhielt, die Büſte 
davon in Mormor auszufügeen. Die fchöne Bilde 
ſaͤule ſelbſt verweilt nicht fehe lange mehr in Rom; 


— 
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den durch fie fol in England irgend eine Wohnung 
des Prinzen. von Wallis zum Tempel werden. 

Es ift unglaublich, wie viel antike Kunftwerfe 
jeder Gattung nah England aus Italien fhon 
übergingen, und es kommt vielleicht, vermöge der’ 
Allmacht des Hrittifhen Goldes, noch eine Zeit, wo 
der Kunſtjünger, anflatt über die Alpen zu pilgern, 
über den Kanal fegeln wird, | 

Der chen nad) Verdienſt gepriefene Sauptfund 
blieb aber keineswegs die alleinige Ausbeute der 
Iobwürdigen Beſtrebungen des Prinzen. Noch 
wurden aus der Iangen Grabesnacht heevorgegogen: 
die Büſte eines jungen Herkules, gewiß einer der 
blühenöften Epochen des griechiſchen Meifels ans 
gehörig, ein Basrelief mit einem Bacchanal, Bruch 
ſtücke von nadten Statuen, deren Muskulatur auf 
das Beitafter des Phidias deutet, und eine Menge 
von Hausgeräthfchaften in Bronze, Deren zierliche 
Formen den Wohlſtand bezeugen, der an ber | 
Stätte vormals herrſchte, wo fie nun wieder zu 
Tage gebracht wurden. Das Merfwürdigfie daruns 
see iſt eine große Phallus:Lampe mit einer langen 
ſchön gearbeiteten Kette zum Aufhängen an der 
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Dede. Wieder ein urkundlicher Beleg unter tau⸗ 
ſenden, daß die Alten an dieſem geheimnißvollen 
Symbol der Schöpfungsfraft in Feiner Hinficht ein 
Aergerniß nahmen, ſondern vielmehr, durch die 
feyerliche Uebertragung in ihre religiöſen Myſterien, 
ihm eine Art von goͤttlicher Verehrung zugeſtanden. 
Das Mufeum zu Portici befindet ſich ganz vote 
züglich im Stande, diefem dunkeln und ‚wunderlie 
den Kapitel einen volig aufflärenden und befrie 
digenden Kommentar unterzulegen. Des geflügelte 
Phallus, welchem ein darauf: veitender Amor den 
Siegeskranz aufſetzt, behauptet unter den Hochzeit 
angebinden des Alterthums, im -dichterifcher und . 
artififcher Hinſicht, unftreitig den bedeutendſten 
Rang. In der vatifanifhen Sammlung antiker 
DBronzen befindet ſich eine myſtiſche Phallusfigur, 
der ein. ſcharfgezackter Hahnenkamm zum: Haupte 
fhmude dient. Am Unterfage ‚liest man die Anfe 
fhrift: Zorno xoouov. 

Nicht weniger günflig, wie bey feinen Nach⸗ 
grabungen, war der Zufall dem Prinzen beym 
Sammeln antiker Gemmen, wovon er ſchon einen 
bedeutenden Schatz zuſammen brachte. Es Befinden 
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ſich einige Prachkſtücke darunter, die dem Zeitalter 
der Pyrgoteles, Soſtratus, Diosforides und Solon 
Ehre gemadyt haben würden, wenn fie anders nicht 
wirkfich daraus Herflammen. Bey -diefer fchönen . 
Eiebhaberey wurde der Prinz, noch zue gehörigen 
Gtunde, durch die alterthumskundigen Freunde vor 
einem berüchtigten Betrüger gewarnt, der ſchon feit 
Jahren das heilloſeſte Unweſen mit Glaspaſten und 
Muſchelkameen treibt. Da es den meiſten Beſu⸗ 
een Roms doch immer darum zu thun iſt, irgend 
etwas Antikes mit in die Heimath zu. Bringen, fo 
erficht gewöhnlich des Gauner den Augenblick iHrex 
Unkunft, um ihnen feine unächte Waare ald edles 
Erzeugniß der Vorwelt anzutragen, die er auch 
unkundigen Fremdlingen oft ſchon für beträchtliche 
Summen aufzuſchwatzen wußte. ! 

Beym Anlangen unferer Reifegefellfchaft auf dem 
fpanifhen Plage fland er ſchon Tauernd an der 
Zhür des Gaſthofes. Als ihm aber der feinem Ge⸗ 
werbe furchtbare Hirt unvermuthet in den Weg 
trat, fand er. für dienfam, fich ſchleunigſt aus dem 
Gtaube zu machen. Ganz vor Kurzem:gelang ihm 
noch ein Meiſterſtreich. Dusch einen von. den Kund⸗ 
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ſchaftern, deren er mehrere in Gold Hat, ward ihm 
hinterbracht, daß vornehme Fremoͤlinge geſonnen 
wären, des folgenden: Tages den Ableitungsfanaf 
Emiſſarius) des Albanerſees in Augenfchein zu 
nehmen. Froh ſolcher willkommenen Botſchaft, 
warf er ſich in die armſelige Tracht eines Winzers, 
nahm einen Karſt auf die Schulter, wanderte wohl⸗ 
gemuth den Ufern des Albanerſees zu, und nahm 
feinen Stand in einem : Weingarten, hart an dem 
Sußpfade gelegen , der zum Geſtade des Herzlichen 
Wafferfpiegels hinabführt. Der Fremden von fern. 
“anfichtig werdend , begann er aus Leibesfräften mit 
seinem Karfte zu arbeiten, und. fobald jene ſich auf 
Sprachweite genähert Hatten, :verließ er eilig fein 
Werk und machte fid) herzu, um ihnen einan Rameen 
zum: Merfauf anzubieten , den er, feinem Vorgeben 
zufolge, ſo eben aus der Erde gehadt Habe. Duck 
ihn wären, ließ er ſich weiter vernehmen, auf ähn⸗ 
liche Weiſe, ſchon mehrere ſolcher Eofibaren Steine 
an. das Licht gebracht, und gegen ſchwere Summen 
reichen Engländern verhandelt worden. Diefer da 
werde fire ſechszehn Bechinen ſicherlich, auf jede 
. Weiſe, noch ſehr wohlfeil erflanden, wenn man den 


En 

Maßſtab in Erwägung nehmen wolle, nach welchen 
Prinzen und Lords ihm die vorigen bezahlt hätten. 

Ein junger Mann von lebhafter und empfängs 
licher Einbildungskraft legte fogleich die Hand auf 
bas Kleinod, weil er in dem langbärtigen Kopfe, 
der. darauf ausgefchnitten war, einen Plato zu 
erkennen glaubte. Auch dee Onyx, weiß und 
| dimmelblau geſchichtet, ward: ale munderfchen von 
hm gepriefen. Ein guter Geiſt fprach indeß noch 
den Mugen Rath in feine Seele, nur die Hälfte 
der verlangten Summe dem Merfäufer zu bieten, 
und wirklich war diefer großmüthig genug, damit 
vor der Hand ſich abfinden zu laffen. Hirt, weis 
chem das Ding, nicht ſowohl zum Prüfen, als 
sum Bewundern vorgelegt wurde, würdigte, nad 
einem faft unauslößhlichen Gelächter, den edeln 
Onyx zur gemeinen Mufchel herab, und den gött« 
liyen Plato zum fihmugigen Kapuziner. „Ha! 
ha!” rief er aus, „das if abermals ein Stück⸗ 
&en von dem Spikbuben „ der ſchon zweymal auf 
den Galeeren ruderte, aber, nach überflandenee 
Etrafe; nun fein ſchnödes Handwerk mit ernette 
tem Eifer fortfeht.” Die Polizey läßt entweder 
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diefen Stiefbruder der Falſchmünzer ungeſtört ge⸗ 
währen, aber er findet Mittel und Wege, den 
Spürhunden der ehrwürdigen Korporation, die, 
um es unter vier Augen zu bekennen, in den Be⸗ 
zirken des heiligen Vaters nur ſelten die rechte Fährte 
wittern, mit der feinen Gewanoͤtheit eines Induſtrie⸗ 
ritters zu entſchlüpfen. 

Beynahe täglich kommt es beym Prinzen zu 
Geſprächen über artiſtiſche Gegenſtände, und es 
erheitert ſeinen oft umwölkten Sinn, die kleine 
Geſellſchaft wegen diefer oder jener Streitpunkte 
bisweilen in euer gerathen zu fehen. So fiel 
neulich ein lebhafter Zweykampf über die Abfiu: 
fungen der Kunſtideale und ihree Scheidungslinien 
vor. Letztere follten fcharf beflimmt gezogen wer: 
den, aber ed Fam nicht zue Ausführung. Die 
Herren trafen keineswegs auf der Mittelſpur in 


Harmonie zuſammen, indem der eine zu viel, der 


andere zu wenig einräumte. Diefer fchwierige Pa⸗ 
ragraph für einen künftigen Kodex des plaſliſchen 
Schönen dürfte, nach der vereinfachenoͤſten Theorie, 
zweckmäßig und erſchöpfend auf die, folgenden vier 
Abfäge zurückzuführen ſeyn: | | 
Schriften IV*. 8 
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1. — 
Die Formen und Eharafterzlige erheben ſich nicht 
über die gewöhnlichen Naturſchönheiten: Athle— 
ten, Homer, Mofes, Apoftel. 





i > Fe 

Sie erheben ſich uber das gewöhnliche Schöne - 

der, Natur, doch fo, daß die urbildlichen Züge 

einzeln anzuteeffen find: Bacchus, Ariadne, 
Delena, Heroen, . :: 


Es werden Attribute fremder Weſen angenom⸗ 
men: Amor, Pſyche, Meduſe, Eumeniden. 


4. 
Verſchiedenartige Naturen treffen zuſammen: 
Pane, Tritonen, Centauren, Sphinxe. 
Ich kann die Villa Malta, des. Prinzen 
wohlgelegene Wohnung, unmöglich: verlaffen, ohne 
‚feines heiter und gefällig. anfprechenden Bildniſſes 
von Angelifa Kaufmann zu gedenken, dus in 
Abfiht auf Arhnliätit wod VoWoeCue übtigch 
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Porträte bey weitem übertrifft, die mir noch von 
der fleißigen Künſtlerin zu Geſichte kamen, und 
ihrer ſind gar nicht wenig. Lebensgroß erblicken 
wir den Königsſohn in kühner Haltung ’ angethan 
mit dem Kriegskleide der Bergfchotten, welches, 
durch den Reiz der Fremdartigkeit, das Anziehende | 
des Gemäldes noch verflärft. Anlage, Charakter, 

Kolorit, Form und Lokalton fprechen ſich ale voll: 
kommen darin aus, und erheben es zu den gelun: 
genften Merken der immer nad) höherer Vollendung 
zuſtrebenden Urheberin. Keäftig wird unfteeitig 
dieſe gelungene Kompoſition auch dazu mitwirken, 
des bis zum Ueberdruß wiederholten Tadels Bitter⸗ 
keit zu mildern, daB Angelikas Helden wie zarte 
Knaben oder verkleidete Mädchen auftreten, und es 
ihnen gänzlich an Ernſt und Würde gebreche. 
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